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Das Kloſter Kreuzlingen im Jahre 1798 

Aus den Aufzeichnungen des Kloſterſekretärs Volz 

herausgegeben von Dr. Egon Jsler 

Einleitung 

Die vorliegenden Notizen des Sekretärs Volz des regulierten Chor- 

herrenſtiftes Kreuzlingen (Auguſtiner) ſind Tag für Tag nachgeführt 

worden und tragen den Wert des Unmittelbaren und Zeitgenöſſiſchen. 

Sie vermitteln uns ein Bild des Umſturzes von 1798 in ganz lokaler 

Sicht. In den Zeilen dieſes Sekretärs ſpürt man die neue Zeit, die 

Auswirkung der revolutionären Jdeen gegen die Verkörperung des 

Alten in dieſer klöſterlichen Gemeinſ<haft anbranden. Hinter den all- 

täglihen Ereigniſſen ſeßt es an gegen die Inſtitution der Kir<e, das 

franzöſiſme Invaſionsheer wirft ſeine Jdeen unter das Volk und ſtürzt 

die alte Ordnung. Im Thurgau verläuft dieſe Umwälzung verhältnis- 

mäßig ruhig und in menſ<lich gemäßigter Form. Hie und da bricht der 

Unwille gegen das Alte durc<h oder der Vertreter des Alten läßt ſeinem 

Unmut gegenüber allen Neuerungen in ärgerlihen Ausrufen freien 

Lauf. Die neue Regierung, jowohl der innere Ausſ<uß und das Wein=- 

felder Komitee, als au< die helvetiſche Verwaltungskammer, bar oller 

Mittel, ſehen ſich gezwungen, nacH dem Beſiß der Kirc<e zu greifen. 

Aber die entſ<Heidenden Vorſtöße kommen immer aus Aarau, dem Siß 

der helvetiſMen Regierung, wenn au< gewiſſe Kreiſe in der nächſten 

Umgebung des Kloſters es nicht ungern ſehen, daß auch ſie von der Um- 
wälzung profitieren können. Der Wert dieſer Aufzei<nungen liegt nicht 

ſo ſehr in neuem Material, als in der intimen Beleu<htung der von 

Tag zu Tag vorſc<reitenden Ereigniſſe, des ſtillen aber zähen Kampfes 

des Kloſters gegen die Zugriffe der neuen Machthaber bis zum dra-
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matiſHen S<luß der Ausweiſung. Aus dieſem Erlebniskreis einer 

klöſterlichen Gemeinſ<haft fallen auf verſc<iedene Perſönlichkeiten neue 

Lichter, die für uns wertvoll ſind. Die ſachlichen Erläuterungen folgen 

in den Anmerkungen. Für Aufſ<hlüſſe, ſpeziell von Kreuzlinger und 

Tägerwiler Perſönlichkeiten, hat der Herausgeber Herrn alt Direktor 

Strauß, Herrn O. Egkloff-Kym, Tägerwilen, Lehrer Brauchli, Gott- 

lieben, ſowie Herrn Dr Bruno Meyer für den Hinweis auf dieſes inter- 

eſſante Manuſkript herzlich zu danken. Die Orthographie wurde zum 

Teil der heutigen Schreibweiſe angepaßt. 

Abkürzungen 

H.A. (Aktenſammlung der Helvetiſchen Republik). 

Pu-S. (Pupikofer I. A., Geſchichte des Thurgau von 1798----1830, bearbeitet von G. Sulz- 

berger). 

Kuhn IT (Kuhn K., Thurgovia Sacra I11),



1. Das Kloſter erhält eine Wache 

Den 27. Jänner 1798 verbreitete ſim auf einmal das Gerücht, daß 

einige Unbekannte herumgeritten ſeien und gerufen hätten: „Freiheit, 

Freiheit, und wer ein freier Landsmanmn ſein will, der ſoll nächſten 
Donnerstag als den 1. Hornung na<h Weinfelden kommen“, und den 

Vorgeſetßten in Dörfern klopften ſie an, und forderten dieſelben beſon- 

ders auf.* 

Es geſ<ah wirkli<, daß an beſagtem Donnerstag über 5000 Men- 

ſHen in Weinfelden zuſammen kamen und alſo eine ſehr große Ver- 

ſammlung gehalten worden. 

Am nämlichen Tag, nahmittags ungefähr 2 Uhr, wurde man von 

hier gewahr, daß ſi< mehrere, und unter andern auch bewaffnete 

Männer in dem benac<hbarten Wirtshaus zum „Bären“ verſammelten. 

Gegen 3 Uhr kamen Herr Luartierhauptmann Eglof von Täger- 

wilen,? und Herr Quartierſchreiber Freyhofer* von Gottlieben hieher; 

der Pförtner führte ſie in die große Hofſtube, und da Reverendiſſimus* 

unpaß waren, wurden Tit. des Herrn Dekans Hohwürden zu denen- 

jelben gerufen. 

Dieſe beiden Herren äußerten ſi< dahin: heut werde bekannter 

Dinge ein Verſammlung =- und wahrſc<einlic< nur von zu übelgeſinnten 

Leuten (wie ſie ſich in allem verſtellt und umvwiſſend zeigten) zu Wein- 

felden gehalten, und es alſo leicht geſ<ehen könnte, daß ein Haufen 

ſolcHer ausgelaſſener Leute über das Kloſter herfallen, es auszuplün- 
dern und großen Schaden verurſachen könnten.* 

Sie hätten es alſo von Seite des Emmishofer Quartier, als welhes 

feinen Teil an dieſer Verſammlung habe, und au< daraus kein Mann 

t“ Amtmann Uſteri berichtete hierüber, daß zehn Leute, ſo vor allem J. Brunſchwiler, 

G. Anderes, Brauchli u. a. im Thurgau Freiheit und Gleichheit verkündet und die Auf- 
hebung der Klöſter und Gorichtsherrichaften gefordert hätten, zugleich eine Verſammlung 
in Weinfelden anfündigten (Pu-S., S. 5). 

? Johannes Egloff 1738--1822 aus der Untern Mühle in Tägerwilen war auch 

zeitweije Bürgermeiſter von Tägerwilen. 

3 (eberhard Pelagius Freyhofer, Alt-Ammann und Quartierſchreiber, Vertreter im 

inneren AnsSſchuß des Weinfelder Komitees. 

34 Damaliger Abt war Anton Luz von Hüfingen (Baden), der von 1779---1801 re- 

gierte. Luz war durch verſchiedene theologiſche Schriften bekannt geworden und durch 
ſein unumſchränktes Regiment (Schriften: Ausbildung der Menſchhoit 1790; Mittel wider 
die Revolution der Sitten und Staaten 1794; Syſtem der Glückſeligkeit) (K&uhnm 11). 

5 Schon am 23. Januar 1798 wurde in einer bei Buchbinder Fries erſchienenen 
Broſchüre vom anonymen Verfaſſer in Punkt 4 gefordert, daß die Freikompagnien die 
Klöſter beſetzen und ſchüßen, das heißt in Gewahrſam für die neue Regierung nehmen 
jollen. Die Verfammlung in Weinfelden beſchloß am 1. Febnrtar nur, von den Herren 
Eidgenoſſen die Unabhängigfeit und Freiheit zu fordern (Pu-S., S. 2).
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dabei wäre, für gut befunden, ſich durc< Ausſchüſſe zu verſammeln, und 

das Gotteshaus Sicherheits willen mit 24 Mann auf etwan 4 oder 5 

Tage und 3 Offiziere bewachen zu laſſen, und ſo es nicht gonug wären, 

würden gleich mehrere Leute beigeſchafft werden, um alle Unfugen 

ſtandhaft zu verhindern; indeſſen werde ſic) das Gotteshaus gefallen 

laſſen, den erforderlihen Koſtenbetrag, weilen dieſe Vorſicht allein zu 

deſſelben beſten abziele, dafür zu bezahlen. 

Tit. Herr Dekan beorderte den Secretarius, ſolHMes Reverendiſſimo 

zu melden, ho<hwelc<e dann gleich beide Herren Deputierte ſelbſten zu 

ſich kommen ließen, um mit dieſen ſelbſten zu ſprechen. 

Dieſe erzählten wiederum alles wie zuvor, und als der Secretarius 

fragte, was denn auf den Mann bezahlt werden müſſe, erwiderte Herr 

Quartierſhreiber Freyhofer: dem Lieutenant 1 fl. 30 x, dem Wact- 

meiſter 1 fl. 12 X, dem Korporal 1 fl. und einem Gemeinen 48x. 

Um halb fünf Uhr langten ſj<on 24 Mann, nebſt 2 Unteroffizieren 

und Herrn Wachtmeiſter Kreidolf von Tegerweilen hier an. Herr 

Lieutenant Neuwiler* ausm Wiener zu Egelſchofen wies ihm die nöti- 

gen Poſten zu beſeßen an. Zur nämlihen Zeit wurden auc< 6 Mann 

nebſt einem Herren Offizier ins „Hörnle“ beordert, um Schütten und 

Keller zu bewachHen. Das ganze Gotteshaus ward alſo ringsumher und 

aud< ſelbſt vor der Kirhe mit Mannſchaſt beſeßt. 
Shon bei Anerbietung dieſer vorgeſpiegelten Sicherheitswace 

merkte man auf der Stelle, daß es nur ein Sheinvorwand und einzig 

darauf angeſehen ſei, um von hier nichts flehnen und in Sicherheit 

bringen zu können." 

Dieſe Wae verblieb vom 1. Hornung bis 3. dieſes, wo ſie dann von 

32 Mann von Gottlieben, Emmishofen, Triboldingen und Egelſchofen 

wieder abgelöſt worden. Beide Wachen zeigten ſich ſehr artig und be- 

ſHeiden; nur verſpürte man bei der zweiten etwas genauere Beobach- 

tung, ſo daß, weder in Shößen, Wagen, no<H ſonſten auf eine andere 
Art was aus dem Collegio entkommen mödte. Am 3. kam eine gleiche 

Anzahl Mannſc<haft von Gottlieben unter Anführung Herrn Obriſt- 

s Seutnant Neuwiler war laut einer Rechnung des thurgauiſchen Ausſchuſſes zugleich 

Quartiermeiſter von Emmishofen (Thurgauiſche Lande3Zaus8gaben 20. Juni 1798). Jo- 

hannes Neuwiler von Egel8hofen, geboren 1775 und geſtorben am 7. Mai 1799 im Alter 
von 24 Jahren, diente im Elitekorps unter Bürger Hauptmann Joh. Konrad Nouweiler 

von Ggel3öhofen. 

7 Dieſer Verdacht ſcheint nicht ſo unbegründet zu ſein. Amtmann Uſteri ſchrieb Ende 

Januar 1798 nach Zürich, daß wegen der merklichen Aufregung in der thurgauiſchen 

Bevölkerung da3 Kloſter Ittingen ſeine Schätze nah Konſtanz habe flüchten wollen, aber 

im lezten Moment daran verhindert worden ſei. In Klingenberg und Feldbach hätte 

man ein Gleiches tun wollen. (Pu-S., S. 5.)
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lieutenant Neu von dar, weldhe ſchon wieder einen geſhärfteren Befehl 

hatte, indem dieſe ſogar die Shößen zu viſitieren anfing. 

Am obigen 3. Hornung erſcheineten Herren Somontoy* und Herr 

Hauptmann Anderwert ausm „Löwen“,* anzeigend, daß a. die Wache 

ſich mit einem ſo wenigen Sold bei gegenwärtigen teuren Zeit nicht 

begnügen könne; b. ſolle dieſer ein Zimmer im Gotteshanus eingeräumt 

werden, 3. B. die Handwerksſtube, um nicht immer im Würtshaus das 

Geld verzehren zu müſſen. Für beide Punkte verwendete ſich Herr 

Somontoy auf das nachdruſamſte, die Zulage betreffend, glaube er, 

daß, wenn mait auf den Mann täglich ein Maß Wein und Brot abreichte, 

ſie damit vergnügt ſein würden. Unſer Gnädiger Herr aber fanden aus 

mehreren Urſachen einen Zuſaß an Geld ſ<iFlicher zu ſein, und wollen 

ſolHen denen beiden Herren zu beſtimmen überlaſſen -- weilen dieſe 

aber es allein zu verordnen ſic< nicht getrauten, jo verſprachen ſie es 

Nachmittag ſc<hriftlih zu überſchien, welHhes auc< geſ<ehen waor. 

Hierin wurde dem Oberoffizier, oder Lieutenant 1 fl. 48 X, dem Wacht- 

meiſter 1fl. 30X, dem Korporal 1fl. 10X, und einem Gemeinen 

1fL 4 X ausgeworfen =- unſer Gnädiger Herr ließen es dabei bewenden, 

und ſagten ihnen aud) die Handwerksſtube zu ihrem Aufenthalt zu. 

Am 4. rückten andere 32 Mann von Jllighauſen, Lengweilen und 

Oberhofen ein, wobei Herr Freihauptmann Eglof von Tegerwilen als 

Oberoffizier verblieben iſt. 

Früh morgens ließ der allhieſige Herr Amtmann??, welher tags vor- 

her bei ſeinem Freund Paul Reinhard als Volksrepräſentant zu Wein- 

felden war, den Herrn Amin Somontoy und Herrn Hauptmann Ander- 

wert anher berufen, wel<hen beiden er die Erklärung macte, daß er 

geſtern in Weinfelden geweſen ſei, und einen Befehl hätte, daß die 

gegenwärtige Wache 3 32 Mann auf 12 vermindert werden ſolle, mit 

dem Erſuchen an beide Herren, daß ſie no<h dieſen Morgen auf die ver- 

ringerte Zahl herabſeßen, wel<hes aber, weilen die Wache ſ<on voll- 

zählig hier woar, nicht mehr geſchehen iſt. 

8 Amy Somontoy, geboren 1740 (Schreibweiſe de3 Namen3 ſcchwankt), Sohn des 

Bürgermeiſters Hans Ulrich, entſtammt einer 1697 in Egelshofen zum erſten Male ge- 

nannten Genferfamilie, war Amtmann und Freihauptmann, 1803 Kantonsrat, 1812 

geſtorben, 

* Hans Georg Anderwert, Kirchenpfleger in Egelshofen, Gaſtwirt zum „ Löwen“, 1731 

bis 1798; die Erben betrieben den Gaſthof weiter bis 1826. 

29 Chriſtian Sax, Ammann der Vogtei Eggen, Vorgänger von Ammann Lenzinger, 

geboren 1763, geſtorben 18. November 1798, war Bürger von Egelsöhofen, Sohn des 

Chrijſtian Sax und der Anna Kath. geb. Spengler. Ib. Allenſpach von Kurzrienbach 

wurde jein Nachfolger als Kloſterverwalter.



Gleich in der Na<Ht kam wieder ein neuer Beſehl, unwiſſend von 

hier, woher, an die Wache, daß dieſe unverzüglich auf die vorigen 32 

Mann verſtärkt werden ſolle; es konnten aber in ſol<her Schnelle nicht 

mehr denn 6 Mann auſgebracht werden.*“ 

Montag Morgen den 5. war die von Landſ<laht, Jllighauſen, 

Graldshauſen aufgezogene Wache aus Anſtiſtung des gehäſſigen Korn- 

juden Imhof von Altnau [ſo ſch<arf, daß gar niemand mehr von hier 

weder aus no< eingelaſſen, ja ſelbſt der Eingang in die Kir<e männig- 

li< geſperrt wurde. 

Der hieſige Herr Regiſtrator und die Handwerksleute, welHe außert 

dem Gotte5haus wohnen, mußten ſiH im Aus- und Hereingehen viſi- 

tiern laſſen. 
Nun folgt ein nod) ſ<hönerer Zug für die Aufmerkſamkeit. Der Herr 

Chirurgus Hungerbüeler von Konſtanz als hierortiger Ordinarius, wel- 

<Her unſerm gnädigen Herren zu raſieren willens war, ließen die Wächter 

zwar viſitierlos =- jedod) alſo mit doppelter Wace paſſieren, daß dieſe 

beim Raſieren ſelbſt im Zimmer unſeres Gnädigen Herrn gegenwärtig 

ſein müſſe -- für welh beſondere Ehrenbezeugung aber ſich Reverendiſ- 

ſimus bedankt und den Chirurgen wieder unverrichteter Dingen na<h der 

Stadt entließen. 
Dienstag den 6. bezog die Mannſ<aft von Lengweilen, Oberhofen, 

Landſ<lo<ht die Wache --- von dieſen wurde die vorige Shärfe no< mit 

Unart verdoppelt =- unter dieſer begab ſich der Fall, daß unſer kränklicher 

gnädiger Herr den Herrn Dr Karg zu ſicH berufen, und in einem hieſigen 

Gefährt abholen laſſen wollten. Der Wagen wurde dur< Herrn Lieute- 

nant Neuwiler im „Wiener“ genau viſitiert, und da dieſer ganz leer be- 

funden worden, befahl er, ſolhen paſſieren zu laſſen, allein die Gemeinen 

ſeßten ſiMH dagegent, und der Wagen muſßte ohne weiteres allhier ver- 

bleiben. Unſer gnädiger Herr waren alſo genötigt, den Herren Doktoren 

berichten zu laſſen, der ſelber die Poſt nehmen, bis für das hieſige Tor 

fahren, die Scheſen daſelbſt halten laſſen, und zu Fuß herein gehen ſoll, 

welches aucF jedoh mit Viſitation beim Ein- und Auzstritt geſchehen iſt. 

11 Am 5, Februar 1798 wurde in Weinfelden das Landeskomitee gebildet, dem aus 
jedem Quartier drei Vertreter angehören follten. Das Quartier Emmishoſen ordnete 

Ammann Eberhard Freyhofer von Gottlieben, Somontoty) von Kreuzlingen und Bürger- 

meiſter Müller vvn Tägeriwilen ab., Präſident de8 Ausſchuſſes war Paul Reinhard, Vize- 

präſident Landrichter U. Keſſelring vvn Boltshauſen, deſſen Sohn U. Keſſelring als8 Sekre- 

tär, und Joachim Brenner als Landesſe>elmeiſter. Das Weinfelder Komitee hieß ſofort 

die Bewachung der Klöſter gut, verſprach zugleich Kirche und Religion zu ſchüßen, Leben 

und Eigentum aller zu garantieren.



7 

Ein Beweis von dem unbeſcheidenen Betragen der Wache hat auch 

Herr Hauptmann Anderwert ausm „Löwen“ erfahren. Dieſer, als er 

derſelben Unart erfahren, kam ſelbſt vor die hieſige Poſten und er- 

mahnte die Wächter, eine mehrere Manier zu gebrau<en, mit BVer- 

melden, ſol<es ſei nicht der Wille des Wohlfahrt-Komitees. Dieſe er- 

widerten aber: er habe ihnen nichts zu befehlen, ſie wiſſen ſ<on, was ſie 

zu tun haben, und wenn er nicht gleich hinweg gehe, werden ſie ihn bald 

fortbringen. 

Herr Hauptmann verfügte ſiH auf der Stelle nac< Weinfelden und 

erzählte die ihm begegnete Unbild; gleich erhielt er einen Befehl an die 

Wace, daß ſelbe in Zukunft alle Beſ<eidenheit und Art gebrauchen 

ſoll, was aber das Viſitieren beim Ein- und Ausgehen betreffe, habe es 

dabei ſein einſtweiliges Verbleiben. Man hielt deshalb die hieſige Kirc<he 

aus dem Grunde ſelbſt geſchloſſen, damit wegen unanſtändiger Viſi- 

tierung der Weibsbilder alle Unfugen vermieden bleiben. Endlich wurde 

von dem wachthabenden Herrn Offizier auf Veranlaſſung des Herrn 

Bäclers!? zu Egelſ<ofen der Antrag anher gemaht, daß, wenn die 

Chorgitter geſchloſſen bleiben und eine Wache zu vorderſt am Gitter 

ſtehe, man nicht viſitieren werde -- es geſc<ah aber gleich beim erſten 

Berſuch die Unart von der Wache, daß ſie während heiliger Meſſe mit 

bede&tem Haupt hin und her ſpazierte, welHes dann den Beſhluß der 

Kir<e wieder neuerlic) veranlaßte. 

Am Mittwo<H den 7. bezog die wa&ere Mannſ<aft von Tegerwilen 

abermalen die Wache, bei welHher wiederum alles in guter Beſc<heiden- 

heit und Ordnung herging. 

2. Aufnahme eines Inventars über das Kloſtervermögen 

Um 11 Uhr kam Herr Adjutant Aman von Ermatingen?? mit Anzeig, 

daß noh zwei andere Herren Deputierte, nämli< Herren Quartier- 

lieutenant Merkle von dar, und Herr Keſſelring zu Boldſchauſen auf den 

Mittag eintreffen werden. Nac< der Mittagstafel fangten dieſe zufolg 

vorgewieſener Vollma<ht vom Komitee die IJnventur an -- zuerſt 

nahmen ſie den Vorrat an Früchten und Wein auf -- hiezu legte man 

ihnen die Kaſtnerei- und Beken-Bücer vor --, aus welhen ſich auch 

zeigen werde, daß wohl die Hälfte Früchte nic<ht als thurgauiſche =- 

12 Joh. Jakob Bächler, Präſident, 1752--1802, Weinhändler, Erbauer des Roſene>s. 

13 (53 handelt ſich) um Quartierhauptmann Ammann und Quartierlieutnant Chriſtian 

Merkle, Vertreter de3 Quartiers Ermatingen im Landeskomitee, und den Vizepräſidenten 

Statthalter U. Keſſelring.



8 

ſonder als Produkte von Shwaben zu betrachten ſeien. Auf den Abend 

verlangten ſie von Reverendiſſimo zu wiſſen, was an Barſchaft, Silber- 

gerät, Pretioſen, aktiv und paſſiv Vermögen vorhanden ſei, über welches 

ho<hgedaht unſer Gnädiger Herr in ihrem Zimmer allein die Auskunft 

gaben. Gleic na< derſelben Abtritt ließen Reverendiſſimus mich den 

Sekretär rufen und befahlen mir, ihnen die Verzeichniſſe des in einer 

Kiſte gepaten ſämtlichen Silbers von Tiſc<gerät zu übergeben -- ich 

holte dieſe auf der Stelle, und glei? wurde mir aufgetragen, ſolche 

denen Herren Commiſſarien zu übergeben. Morgen den 8. decopierte 

dieſe Herr Sekretär Keſſelring, und gab mir, dem Sekretär Volz, das mit 

Bleiſtefzen verzeicnete Original wieder zurü, welc<hes i Reveren- 

diſſimo wieder zur Hand ſtellte. Hierauf verfügten ſich) die Herren Depu- 

tierten in die Kuſterei, beſchrieben au<h alles daſelbſt vorhandene Silber, 

gingen von dar in das Archiv, beſahen allda die mit obenbemeltem Sil- 

bergerät gepacte Kiſte, jedo< ohne dieſelbe auspa>en zu laſſen, und 

begnügten jich ledigli< nur einen von denen 6 verehrten Leuchter von 

Zürih geſehen zu haben. Bon da kehrten ſie wieder nad dem Tafel- 

zimmer zurüc, wo ſelbſt tit. Herr Kaſtner ihnen alle Pferde, das Horn- 

vieh und Shweine angeben mußte.!* 

Nac< dieſem ließen die Herren Commiſſarien den Herrn Somontou 

rufen, welcher gleich erſc<hien und wahrſheinlich wegen ſ<hon lang gegen 

das Gotteshaus gezeigter Gehäſſigkeit viel Widriges angebracht haben 

mag, indem erſt nac<hhin au< die Verzeichnis der Betten abverlangt 

wurden. Dieſer neidiſc<e Religionshaſſer wollte es ſ&on beim Anfange 

der aufgeſtellten Wache dahin bringen, daß dem Gotteshaus aller Wein 

im Keller obſigniert werden ſolle, wel<es ihm aber von andern beſſer 

Geſinnten aus angeführten Gründen als eine platte Unmöglichkeit 
widerſprohen worden.** 

Bevor nun die Herren Deputierten das Mittagmahl einnahmen, 

verfaßten ſie no<M eine neue Inſtruktion für die Wache, und ſeßten 

14 Das am 7. Februar 1798 aufgenommene Inventar ergab folgenden Vermögens8- 

ſtand: Paſſiven 21 100 Gulden; Aktiven, verzin3bare, 7450 Gulden, unverzinsSbare 1001, 
bleiben 3649 Gulden Baſſivenüberſchuß, dazu Silbergerätſchaften, Kirchengeräte, tro>ene 

Früchte (Getreide) 3064 Mütt, 218 Fuder Wein, 18 Pferde, 59 Stü> Nindvieh (Protokoll 

des Weinfelder Komitees 5.--28. Februar 1798). 

15 Dieſe ausfällige Bemerkung beleuchtet den etwas geſpannten Zuſtand zwiſchen dem 

Stift und der cevangeliſchen Bevölkerung in Egelshofen, wobei natürlich dieſe lettere alle 
Maßnahmen, die zum Flüchten von Vermögen3werten führen konnten, argwöhniſch 

verfolgten. Neben den konfeſſionellen Reibungen war auch die Stimmung gegen die 

Klöſter als Exponenten des zu ſtürzenden Grund- und Gericht8herrenſyſtems ausſchlag- 

gebend. Das Vorbild von Frankreich hatte ſchon lange gezündet.
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ſelbe von 32 Mann auf 6 herab, ſo daß 4 davon hier und 2 im „Hörnle“ 

nebſt einem Offizier verbleiben ſollen. 

Na der Mittagstafel, als am 8. dieſes, reiſten die Herren Depu= 

tierten in gleihen Geſchäften nach Münſterlingen ab, Herrn Sekretär 

Keſſelring aber ſchiten ſie mit einem Pferd von hier nac< Weinfelden, 

um vermutlic das hier aufgenommene Jnventarium vorzulegen, zu 

relatieren und über eint und das andere ſic die näheren Verhaltungs- 

befehle einzuholen. 

Am 9. beſtand die Wace das erſte Mal aus 4 Mann von Tegerwilen 

und Triboldingen allhier und aus zweien am Hörnle. 

Den 10. trafen die nac Münſterlingen abgegangenen Herren Depu- 

tierten wiederum nahHmittags 3 Uhr hier ein, waren ſehr freundſchaft- 

li< und verfaßten abermalen eine neue JInſtruktion für die Wache, des 

Inhalts, daß künftig nur 2 Mann nebſt einem Herrn Offizier dahier, im 

Hörnle aber gar keine Wache mehr zu ſtehn hätte. Hiebei verordneten 

aber die Herren Deputierte, daß der Wache anſtatt des bisherigen Solds 

a1fl. 4X Speis und Trank gegeben werden ſoll. Dem Offizier wurde 

der TiſcH in der großen Hofſtube, denen 2 Gemeinen hingegen das 

Bedientenzimmer angewieſen. =- Weilen die Wächter aber nicht ſahen, 
wer unter der Tiſchzeit dur< die Porten aus- und eingehe, ſo verlangten ſie 

ihr Eſſen in das Portenſtüble, wel<es man ihnen au< angedeihen laſſen. 

Wegen der obengedacht letzteren Wactinſtruktion iſt noFZ zu be- 

merken, daß einem jeweiligen Herrn Offizier auferlegt worden, bei 

allem Frucht- und Weinverkauf zugegen zu ſein, alles genau aufzu= 

zeichnen, dem Herrn Kaſtner aber das erlöſte Geld gänzlic<? zu über= 

laſſen, als wofür derſelbe in verlangendem Falle Rechnung an das 

Komitee abzulegen habe.?*8 Von dieſer neuen Inſtruktion wurde auch 

dem Herrn Kaſtner ein Exemplar zu Handen geſtellt. 

Am 11. geht die Wache mit 2 Mann fort. 

3. Requiſitionen von Pferden und Wagen 

Gegen 10 Uhr vormittag kam ein Expreſſer von Weinfelden mit 

einem ſehr höflichen Schreiben vom Herrn Präſidenten?? an unſern 
Gnädigen Herrn, worin förderſamſt die denen Herren Deputierten da- 

18 In dem JInventarium des Stiftes heißt e8: „Die vorgefundenen Früchte ſollen, 

ohne was der Hausgebrauc) erfordert, nicht veräußert werden. In Rüdſicht auf Weine 

ſolle dem lobl. Stüfft nach Willkür erlaubt ſein, davon zu verkaufen, jedoch allemahl in 

Gegenwart des wachthabenden Offiziers.“ (Protokoll des Weinfelder Ausſchuſſes 5, bi3 
28. Februar 1798.) 

17 Paul Reinhard, Apotheker, Weinfelden, Präſident des Weinfelder Komitees, 

Führer der thurgauiſchen Freiheit8bewegung.
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hier erwieſene viele Höflichkeiten verdankt, anbei aber vorgeſtellt wurde, 

daß dem Komitee bei dermaligen Umſtänden ein Courierwechſel hö<ſt 

nötig, ſie hingegen mit genugſamen Pferden nicht verſehen ſeien; alſo 

ſehen ſie ſic) notgedrungen, unſeren Gnädigen Herrn um ein paar Pferd 

auf unbeſtinmnte Zeit zu erſuchen. 

Hieſiger Her Oberamtman wurde unverzüglic<) dahier abgeſc<hi>t, 

um ſich dieſes VBerlangen aus mehrfachen Gründen auf das höflichſte 

und nachdrüdlichſte zu verbitten; es war aber eine platte Unmöglichkeit, 

und mußte man gleichwohlen um der hiedurc<h entſtehen mögenden Ab- 

neigung und größeren Benachteiligungen zu entgehen, die zwei ver- 

langten Reitpferde mit Sattel und Zeug dahin abſchien, welhe dann 

au<h heut früh den 12. mit Schreiben an Herrn Präjſidenten durd) den 

Untermarkſtaller dahin abgeführt worden.?* 

Abends 6 Uhr überbrachte der Untermarkſtaller einen vom Herrn 

Präſidenten unterfertigten Empfangsſ<ein für die zur Dispoſition des 

inneren Ausſ<huſſes erhaltenen zwei Pferde. Zu Weinfelden wurde der 

Vorreuter über Mittag unentgeltlich bewirtet. 

Am 16. fiel es einem wirklich wahthaltenden jungen Buben bei, die 

ſjHwarze Wäſche des Sekretärs, welcHhe eine Konſtanzer Wäſcherin ab- 

holte, unter dem Tor zu viſitieren, wozui ſie do< ſc<on längſtens nicht 

mehr befugt waren, und i es au<€? nachhin der Wace ernſtlich ver- 

wieſen, und gedrohet habe, daß, wenn wider Verhoffen ſie noFmmal was 

ſjolHes unternehmen würde, ic) es an Behörde anzeigen werde.? 

„Nachdem bis auf den 1. März aus allen acht alten Orten je ein Herr 

Geſandter in Frauenfeld ſich mit den übrigen verſammelt hatte, um das 

große Geſhäft der Freilaſſung des Landes in der Ordnung zu bearbei- 

ten, wurde ich Unterfertigter mit Herrn Kaftner Auguſtinus Honſel dahin 

a Reverendiſſimo abgeordnet, um denen ſämtlichen Herren Geſandten 

die politiſMe Lage, die inneren und äußeren Berhältniſſe unſers Stifts 

vorzuſtellen und dasſelbe unter den fernern hohen Schutß der aht alten 

Kantone angelegentlic< zu empfehlen; welc<hes auc<h nebſt einer auf den 

18 Das Schreiben verweiſt darauf, daß troß guter Grimvde das Stellen von Pferden 

verlangt worden. Der Abt erklärt ſich bereit, im Intereſſe der Allgemeinheit ſich dieſer 

Aufforverung zu unterziehen, aber hofft auf eine billige, den thurgauiſchen Einkünften 

des Kloſters angemeſſene Zuteilung von allgemeinen Laſten. Es iſt dies nur der Beginn 

einer ganzen Reihe von Zumutungen, die das Landeskomitee dem Stift auflegt, und die 

von Sekretär Volz alle getreulich notiert werden. Wir werden nicht alle diesbezüglichen 

Notizen bringen. Das Landeskomitee war natürlich wegen faſt völtiger Mittetloſigkeit 

gezwungen, ſich bei den begüterten Klöſtern und Stiften die nvtigen Finanzen und Fahr- 

habe zu verſchaffen. Die immer wiederkehrenden Forderungen betreffen vor allem Reit- 

pferde, Kutſchen und andere Transportmittel, 

19 Die Bewachung dauert an mit einer Doppelwache.
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Rat des Herrn Geſandten von Luzern (Jkb Maier) verfaßten und dem 

zür<erſ<en Präſidio überreichten Note geſc<ah. 

Nact unſerer Rücreiſe und gemachten Relation beſchloſſen Reve- 

rendiſſimus beiliegendes Schreiben an die ſämtlichen Herren Ehren- 

geſandten ergehen zu laſſen. 

Kreuzlingen, 4. März 1798. 
- 
T. Oberamtmann Sulzer.'"2 

Am 6. hierauf erſMeinen Nachmittags zwei Herren Ausſ<üſſer vom 

bemeldten Komitee benante, Herren Chirurgqus Hans Ulrih Bahmann 

von Üßlingen, und Herr Joh. Georg Mesmer von Eppishauſen, bei ſich 

habend eine Requiſitionsliſte an alle Klöſter und geiſtliche Corpora, 

zufolge deren von dem allhieſigen Regularſtift Kreuzlingen, welches mur 

die Hälfte ſeiner Einkünfte im Lande hat, ebenſo wie von Münſterlingen, 

weldjes bereits alles vom Lande ziehet, ohne einzige Rübetracht zu 

Beſtreitung der erforderlichen Kriegsunkoſten in Zeit 10 Tagen 4000 fl. 

zu bezahlen verlangt worden. Dieſe wurden aber einſtweilen wegen 

nicht vorhandener Barſchaft und unverhältnismäßigem Austeiler platter- 

dings, jedo<h alſo abgewieſen, daß man ſich proportionsmäßig für das 

allgemeine Beſte beizutragen ganz und gar nicht entgegenhalte.?* 

Den 7. macht Herr Ammann Sax aus Auftrag [. f. Gemeinde Egel- 

ſ<H<ofen an den Herrn Kaſtner das Anſuchen, in allhieſiger Shmiede 

gegen bare Bezahlung zu 15 Stü> Morgenſternſtangen die behörigen 

Spießer von 9 Zoll, und für jede Stange 12 Stü> eiſerne Spißen 

nebſt einer zu oberſt angebrachten Zwinge verfertigen zu laſſen, welches 

ihm aud) auf der Stelle zugeſagt worden. Anſtatt 15 Stü> derlei Stangen 

mußten aber 20 beſ<lagen werden, für jede ſezt der ShHmiedmeiſter die 

Gebühr mit 36 x an, item in Summa 12 fl.2 

Item kamen Abends 8 Uhr Herr Wachtmeiſter Neuwiler, Gerber, 

und Herr Goldſ<Hmied Bäcler in die Kaſtnerei und erſuhten, ihnen die 

hieſigen Patrontaſchen anzulehnen, mit Verſicherung, dieſe wieder rich- 

tig zurüczuſtellen oder zu bezahlen; worauf ihnen alle hieſigen 8 Stü> 

gegeben worden ſind. 

20 Oberamtmann Sulzer referiert über ſeine im Auftrag des Abtes ausgeführten 

Aufträge immer perſönlich. 

21 Dieſe Anleihe von 4000 Gulden wurde auch, wie ſpätere Eintragungen zeigen, 

erhoben (S. 13), und war zur Koſtendeckung für den Auszug der thurgauiſchen Truppen 

gegen den Franzoſeneinfall beſtimmt. (Pu-S. 27.) 

22 Dieſe Stelle beweiſt, wie viele andere Zeugnüſe aus früheren Zeiten, daß der Mor- 

genſtern eine Behelfswaffe war für Notzeiten, aber nie zur regulären Ausrüſtung gehörte, 

wie dies fälſchlicherweiſe noch vielfach angenommen wird, Vgl. hiezu die Arbeiten von 

Johannes Häne.



12 

Am 10. dieſes kam auf den Abend die nac< Bern abgegangene Land- 

Miliz vom Frei-Corps nebſt dem Wagen und 4 Pferden wieder anher 

zurüd, mit dem Bericht, daß ſie nicht weiter, dann bis außerhalb Frauen- 

feld gekommen ſeien, indem ihnen das Landvolk von Zürich den Durdc- 

marſc< dur< ihr Gebiet ganz verſperrt halte.2 

Den 13. retirierten ſic) unſer gnädiger Herr auf Anraten der Herren 

Ärzte nach Petershauſen, um ihrer Geſundheit deſto ehender pflegen zu 
können. (Am 5. Bra<hmonat haben hochderſelbe ſich wieder anhero 

zurükbegeben.) 

Den 24. Abends ward wieder eines von den zwei requirierten Reit- 

pferden dur< Herrn Bürgermeiſter von Tegerwilen anher zurücgeſtellt, 

das andere ſolle zur Zeit noFZ etwas unpäßlich ſein. =- Es will aber 

anderwärts her verlauten, daß es zu Schanden geritten worden und 

ſ<on tot ſei. 

4. Geldleiſtungen des Kloſters 

Am 25. März kommt ein von dem Herrn Landespräſidenten Paul 

Reinhard unterzeichnetes Monitorium des JInhalts anher ein, daß 

innert den nächſten 10 Tagen die ſchon am 6. dieſes geforderte An- 

leihungsſumme von 4000 fl. unfehlbar berichtiget, widrigenfalls man 

ſic< ab Seite des Komitees genötigt ſehen werde, zu derſelben Bei- 

treibung die ſ<leunigſte Exekution vorgehen zu laſſen. 
Inmittelſt werde dem Gottshaus verwilliget, ſo viel von ſeinem ent- 

behrlic<en Weinzu verkaufen, als zu Aufbringung derbedeutenden Summe 

erforderlid) ſein werde. Datum dieſes zu Weinfelden gegebenen Moni- 
toriums den 24. März 1798. 

Den 29. huius erſc<eint dahier Herr Quartierhauptmann * von 

Ermatingen, anzeigend, daß auf den 2. des nächſtkommenden April- 

monats von den ſämtlichen katholiſmen und übrigen Kantonen, aus- 

23 Rachdem das Landeskomitee am 8. Februar einen dringlichen und warmen Appell 

an die regierenden Orte gerichtet, ſie möchten der Landvogtei Thurgau die Freiheit und 

Sonuveränität eine8 Standes zubilligen, wurde von der im Kanton Thurgau weilenden 

Tagſatzung am 3. März die Freilaſſung aus8geſprochen mit Vorbehalt der Ratifikation durch 

die Standesregierungen. (H.A. 1., 1581.) Das8 Landeskomitee hatte im ganzen Monat 

Februar die Freikompagnien vervollſtändigen und ausrüſten laſſen, die alte Quartier- 

militärorganiſation wieder in8 Spielen gebracht, um das Verſprechen, bei der gemein- 

ſamen Verteidigung des Vaterlandes mitzuwirken, einzulöſen. Am 8, März wurde ein 

erſtes Kontingent thurgauiſcher Truppen vereidigt und nach Jslikon verlegt. Am 9. März 

rücten wieder 1400 Mann ein. Doch die Kunde, daß Bern gefallen ſei, brachte ein ſchnelle8 

Ende der thurgautſchen militäriſchen Anſtrengungen. Am 10. März löſte ſich die Truppe 

auf. 

24 Ammann, Quartierhauptmann.
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genommen diejenige, welche wirklich mit Franken beſeßt ſind, eine ge- 

meinſc<haftliche Konferenz im Kanton Schwyz3 angeordnet, die thur- 

gauiſchen Herren Komitee-Deputierten aber hiezu einen vierſißigen 

Wagen ſamt 3 Pferden benötigen, ſolhen aber unmöglic< ausfindig zu 

machen im Stand ſeien. Alſo hätte er Auftrag, das diesſeitige Stift 

hierum hböflichſt zu erſuchen und zu verſichern, daß derlei verhoffende 

Gefälligkeitserweiſung dem Gottshaus vorzüglich gut aufgenommen, 

und alſo ein beſovnderer Beweis der beſten patriotiſ;en Geſinnung werde 

erkfannt werden. 

AberN.B. dieſe Herren ſHhwaßen eben wie Dohlen, und 

das Herz weiß nichts davon. 

Tit. Herr Dekan berichteten dieſe Requiſition auf der Stelle Re- 

verendiſſimo nac< Petershauſen, ho<wel<e ſie dann mit der Weiſung 

bewilliget haben, daß 2 Pferd ausm Karren- und eines ausm Markſtall 

genommen werden ſolle. Früh Morgens 3 Uhr fahrte der Oberkarrer 

damit nac< Weinfelden und von da mit den verordneten Herren Depu- 

tierten nach der Shwy3 ab, von wo er nac< Äußerung des obbemeldten 
Herrn Quartierhauptmanns in Zeit von 6 Tagen wiedernm mit Pferd 

und Wagen dahier zurüFeintreffen werde.* 

Den 4. April als am letzten Tage des zu Bezahlung der 4000 fl. 

anberaumten Termins wurde der allhieſige Herr Oberamtmann Dr Sul- 

zer einſtweilen mit 2000 fl. und einem Pro Memoria nac< Weinfelden 

abgeſ<it, um zu verſuchen, ob nicht ein löbliches Komitee ſich etwan 

mit 3 Halbſcheid der geforderten 4000 fl. im Vergleich anderer Gottes- 

häufer, welcHe bereits alle -- das hieſige Stift aber kaum die Hälfte 

ſeiner Einkünfte ausm Land beziehet =- begnügen dürfte. 

Unter nämlichem Dato überbringet der ehevorige Gerichtsherren- 

Bott ein Zirkular, zufolge deſſen von einem wohllöblihen Komitee zu 
Weinfelden verlangt wird, daß jeder Gerichtsherr ſeine im Thurgau 
gehabte Gerichtsherrlichkeit freiwillig reſignieren, und zu handen des 

Bolkes ſchriftliH abtreten ſolle. Wie dieſes naM dem ungefährlichen 

25 Da man im Kanton Thurgau nur ungerne ſich der am 22. März bekanntgemachten 
zentraliſtiſchen Verfaſſung unterwarf, ſuchte das Weinfelder Komitee zu lavieren. Einer- 

jeits ging man auf die Einladung der innerſchweizeriſchen Kantone nebſt St. Gallen ein, 
gemeinſam die Mittel und Wege zu beraten, wie man der Einheitsverfaſſung begegnen 
und die Selbſtändigkeit wahren könne, andrerſeits ſollte eine andere Abordnung in Aarau 
das Hinauszögern der Annahme der helvetiſchen Verfaſſung entſchuldigen mit dvem Hin- 
weis, man werde von Appenzell und St. Gallen unter Drut geſeßt, fall3 die Verfaſſung 

angenommen würde. (Pu-S., S. 36.) Nach einigem Schwanken entſchloß man ſich doch 

riSkieren wollte.
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Beiſvpiele anderer ſich) ſchon voraus erklärten Gerichtsherren von Re- 

verendiſſimo ſelbſt eigenhändig geſhehen ſei, zeiget die Beilage.2 

„Codem (4. April) reiſte ic Unterzeichneter nac<h Weinfelden, wie 

oben geſagt worden. IJ< erſc<hien vormittags 11 Uhr vor dem Komitee, 

trug ſummariſd) dasjenige vor, was das Prov Memoria lit. E punktweis 

enthielt, überreichte dieſes und bat um einen baldigen gütigen Beſcheid. 

Dieſer wurde mir alſogleich verheißen, und ich trat jet ab, um mit 

dem Bürger Landſä>elmeiſter die 2000 fl., die i) bei mir hatte, zu 

zählen. Um 1 Uhr ſpeiſte iH mit dem Herrn Präſidenten Paul Reinhard 

und ſeiner Familie zu Mittag, wobei er mir nur den folgenden münd- 

lichen Beſcheid gab: „,Das Komitee verſichere den ho<hwürdigen Herrn 

Reichsprälaten zu Kreuzlingen ſeines aufrichtigen Reſpekts, beſcheine 

die empfangenen 2000 fl., werde die im Pro Memoria enthaltenen 

wichtigen Punkte reiflih überlegen, und dem Gnädigen Herrn eine 

ebenſo pünktliche Antwort zu erteilen die Ehre haben.“ Nun übergab 

Bürger Landſäd>elmeiſter mir den Empfangſ<ein und um 3 Uhr nac- 

mitt. reiſte ic) wieder ab.?" 

J. Sulzer, 3. Zt. Oberamtmann.“ 

Den 5. April wurde auch das zweite Pferd, weldes ſchon anfänglich 

neben einem andern requiriert und am 24. des vorigen Monats wieder 

anher zurü&geſtellt worden, hieher gebracht. Dieſes kam aber ganz zer= 

ritten, an beiden Füßen und Bruſt geſc<wollen, den einten Fuß offen, 

und im ganzen alſo übel konditioniert hier an, daß ſelbſt ein Pferdearzt 

es anher führte und no<H einige Arzneimittel zu ferneren Gebrauch mit 

ſic) brachte. NB.: ward aber wieder zum Gebrauc hergeſtellt. 

Den 8. April Abends halb 9 Uhr kommt hieſiger Oberkarrer mit den 

am 29. des vorigen Monats von hier abgegangenen 3 Pferden und vier- 

ſitigen Wagen wieder glüdlich zurüs, und meldet, daß die Reiſe nach 

Shwy3 abgeändert, und er mit denen 3 Herren Deputierten nac< Lu- 

26 Jnſoweit, als das allhiejige regulierte Chorſtift die Vollmacht hat, feine durch 
öſterreichiſche Stiftung erworbene Gerichtsherrlichkeiten im Thurgau zu reſignieren, ohne 

daß es hiedurch irgendwo fompromittiert werde, ſo reſigniert es fice mit beſtem Herzen 

und erwartet dagegen, daß ihm die unverleßzliche Sicherheit jeiner Perjonen, ſeiner 

anderweitigen Rechte und ſeines Eigentums in ganzem Umfange wie gleich anfangs das 

wohllöbliche Komitee ſich anheiſchig machte, von der Landeshohoit feierlich gewähret 
werde (Beilage ſub lit. F.). 

27 In dieſem Memorial wurde geltend gemacht, daß nur ein Teil der Beſizungen 

etwa zur Hälfte in der Schweiz gelegen, und davon noch einige Ortſchaften wie Trüllikon 

mit niederen Gericht, Zehnten und Gefälle im Gebiete von Zürich. Deshalb ſei die Be- 

lehnung rein auf thurgauiſchen Beſitz abzuſtimmen und die Veranſchlagung von 4200 fl. 

fei zu hoch. (Beilage G.)
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zern und Bern abreiſen müſſen; ungefähr 3 Stund herwärts Bern 

hätten die Herren ihn mit den Pferden halt machen laſſen, jie aber 

wären gar nach Bern abgegangen.** 

5. Einquartierung von ſ<weizeriſc<en Truppen 

Den 10. kam früh morgens der Lärm aus, daß die St. Galler und 

Appenzeller Bauern die Stadt Arbon auf einmal überfallen, geplündert 

und mehrere Perſonen ſehr übel behandelt hätten. Gleic wurde die 

Freikompagnie aufgeboten, um den Feinden entgegenzuziehen, worauf 

Herr Ammann Lenzinger und Herr Ammann Sax anher kamen und 

den Herrn Kaſtner um ein Pferd für ihren Leutenant anſuchten, welc<es 
ihnen auc< bewilliget worden. Am 12. erhob ſich der nämliche Lärm aufs 

neue. Übrigens war der Lärm beidemal von keiner Bedeutung, und 

hatten die obermeldten Bauern keine andere Abſicht, als die Thurgauer 

von Annahme der franzöſiſ<en Konſtitution abzuhalten, dieſelbe mit 

ihnen zu vereinigen, und ſich den allenfalls eindringen wollenden Fran- 

ken mit vereinten Kräften entgegen zu ſetzen.?* 

Am 13. Abends 5 Uhr bringt Herr Somontoy den Bericht, daß in 

Zeit von einer Stunde über 360 Mann Landtruppen von Weinfelden 

das Nachtquartier hier einrüFen werden, wovon es dem Gotteshaus 

150 Mann betreffe; die übrigen hätte man in die Wirtshäuſer einzu- 

quartieren geſu<t. Die ſämtliche Offiziere als Bekannte vom „Löwen“ 

verblieben daſelbſt, ihre Pferde aber, ſamt denen, welHe vor einer 

Kanone und Pulverwagen geſpannt waren, an der Zahl 15, wurden 

ebenfalls hier eingeſtellt. 

Nachdem die Mannſ<aft eingezogen war, befahl Herr Stadtſchreiber 

Rogg von Frauenfeld als Hauptmann vom Jägerkorps, daß auf den 

Mann 1% Pfund Fleiſm, % Maß Wein, % Pfund Brot nebſt Suppen 

und ein Zugemüs abgereicht werden müſſe. 

28 Da man den Gefandten in Zürich abriet, nach Schwyz zu gehen, fo beſchloſſen 

dieſe, zu Brunet zu fahren, um bei dieſem ein gutes Wort für den Thurgau einzulegen 

und einen Einmarſch von franzöſiſchen Truppen zu verhüten. Daher die Abänderung der 

Reiſeroute. Vizepräſident Keſſekring, H. I. Gonzenbach von Hauptwil und Quartier- 

hauptmann Ammann von Ermatingen bildeten die Delegation. 
29 In der Zeit vom 1.--8. April wurde die helvetiſche Verfaſſung von den meiſten 

Gemeinden im Kanton angenommen und auch äußerlich durch Aufrichten von Freiheit8- 

bäumen uſw. gefeiert. Die erboſten Anwohner des ſt. galliſchen Fürſtenlandes überfielen 
nun Biſchof8zell und Arbon unter Mißhandlung von Anhängern der neuen Ordnung. 

Beſonders ſcharf ging e8 in Arbon zu. Das Landeskomitee bot zum Schußtze der Ordnung 

Truppen auf, die zum Teil in8 Egnach, zum Teil nach Altnau und Münſterlingen verlegt 

wurden. Altnau wollte unter der Führung von Schulpfleger Schwank und Pfleger Widmer 

die helvetiſche Verfaſſung ablehnen. ( Pu-S., S. 38 ff.)
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Beim Nacdhteſſen fanden ſich 162 Mann =- dieſen wurden 3 Zimmer, 

die große Hof-, Handwerks- und Knechtenſtube angewieſen; zum 

Shlafen ließen ihnen die Herren Offiziere beide Sceuren mit Stroh 

zubereiten und mit Leintüchern bede&en, welches ſie aber nicht ange- 

nommen haben, ſondern ließen ſic< das Stroh in die beiden untere 

Ökonomieſtuben tragen und ſchliefen darauf, die in der großen Hofſtube 

aber ruhten auf Seſſeln. 

Für das Frühſtü wurde ihnen Tags5 darauf, alſo den 14., eine 

Suppe, ein ShHoppen Wein, und Stück Brot angeſchafft. 

Den nämlichen Morgen mußten den Herren Offizieren 2 Reitpferde 

nac<h Münſterlingen abgegeben werden, wel<e ſie aber bei Mittag 12 

Uhr wieder hier einbrachten, mit der Nachri<ht an Herrn Kaſtner, daß 

dieſen Nahmittag die Hälfte Mannſ<aft von hier naH4 Münſterlingen 

abziehen werde. 

Am gleichen Morgen, alſo den 14. dieſes, wurde auc< ein Requiſi- 
tionsſ<hreiben von Herrn Präſidenten von Weinfelden überbracht, worin 

derſelbe fſi< dahin erklärt, daß er auf Sonntag Abends5 den 15. eine 

Chaiſe famt 4 Pferden ganz unfehlbar nac< Weinfelden erwarte, um 

die Herren Deputierten na<h Aarau ſpedieren zu können.* 

Mehr machte Herr Kanonierhauptmann Baron v. Reding und Herr 

Hauptmann Rogg vom Jägercorps eine Requiſition von 60 Ellen Zwilch 

zu Kanonierkitteln mit dem Bedrohen, daß, wenn ſolHe, wie man ſich 

anfänglich über deren unmögli<he Abreichnung zu entſ<huldigen ſuchte, 

nicht heute noh zu geben verheißen werden wollen, fie ſolcche mit Exe- 

kution eintreiben laſſen werden. Um mehrere Unkoſten zu verhüten, gab 

man glei<wohlen das no< beigehabte und für Säde beſtimte Stiü> 

Zwilch, da ſol<hes aber nur 52 Ellen hielt, mußten no<h 8 Ellen ſ<Hwarzer 

Zwil< dazu gegeben werden. 

Ob nun am 14. dieſes von den Herren Offizieren verſprochen wor- 
den, die hieſige Mannſchaft um die Hälfte zu vermindern und auc< no< 

ſelbigen Abend geſchehen iſt, |o kamen gleich nach ihrem Abmarſc<h aus 
den benachbarten Wirtshäuſern, welHhe man von dieſer Unruhe ent- 

30 Am 7. April und folgende Tage hatten die Wahlen der Abgeordneten de8 Kantons 
Thurgau in die helvetiſchen Räte nach Aarau ſtattgefunden. Dr Scherb von Biſchofs8zell, 

Schärer von Märſtetten, Sä>elmeiſter Mayr von Arbon und Kanzleiverwalter Rogg von 

Frauenfeld al3s Senatoren, und Anderwert von Münſterlingen, Daniel Mayr von Arbon, 

Greuter von JZslikon, J. G. Daller von Biſchofszell, Quartierhauptmann Ammann von 
Ermatingen, Zeughauptmann Hanhart von Ste>born, Bürgermeiſter Müller von Täger- 

wilen und N. Boſch von Tobel als helvetiſche Räte erſchienen am 18. April in Aarau und 

wurden zur Sitzung zugelaſſen. (H.A. 1I, 25.)
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heben wollen, wiederum weit mehrere Leute anhero, daß wir ſtatt 162 

Mann 215 Mann, nebſt 8 Offizieren zu logieren und zu verpflegen 

hatten. Hieſiger Herr Oberamtmann und Herr Freihauptmann von 

Wart macten dagegen ſ<riftliche Vorſtellungen an den Herrn Obriſt?? 

nach Münſterlingen und baten, die übergroße hieſige Mannſc<aft gütigſt 

zu vermindern, weilen man unmöglich ſo viel Leute nad) Verlangen befrie- 

digen könne ; allein die anweſenden übrigen Herren Offiziere ließen erſagte 

beide Schreiben nicht abgehen, mit Vermelden, ſie hätten einmal den Be- 

fehl erhalten, hieher zu ziehen, und ſie gehen keinen Tritt weiters; der Herr 

Obriſt und ſämtliche Herren Oberoffiziere möhten ihnen jetzt ſagen, oder 

zurüſchreiben, was ſie wollen, ſie bleiben beiihrer empfangenen Ordre, 

wobei man es bewendenlaſſen und die obengedachte Leute behalten mußte. 

Heut, alſo den 16., wird von Weinfelden berichtet, daß bis auf den 

Abend 60 Mann weiters hier eintreffen werden =- die Herren Offiziere 

berateten ſic hierüber auf der Stelle, und da ſie ſchon vorhin über 

ihren ſo langen und unnüßen Aufenthalt dahier überdrüſſig waren, ritten 
ſogleich drei von denſelben zu Herrn Obriſt nacß Münſterlingen, um von 

ihm zu verlangen, daß ſie entweder vor- oder rü>wärts marſchieren 
dürfen; auf ihrer Stelle bleiben ſie durFgaus nicht mehr. 

Bei ihrer Zurückunft brachten ſie Ordre mit, daß die neu ankom= 

menden Truppen in der NacHbarſchaft einquartiert, ſie ſelbſt aber no<h 

einſtweilen dahier verbleiben müſſen. 

Am 18. in der Früh ritten wieder drei Herren Offiziere nac Mün- 

ſterlingen in der Hoffnung, daß Herr Obriſt für ſie die nähere Verhal- 

tungen von Weinfelden mitgebrac<ht haben werde. 

Auf den Mittag brachten ſie die Ordre mit, daß ſie no< heute nach 

Langenri>Fenbac<h, Lengwilen, Shönenbaumgarten, Oberhofen abmar- 

ſhieren müſſen, welHes au&H Nachmittag 4 Uhr geſ<ehen iſt =- ein 

Herr Offizier wurde wiederum von hier beritten gemaht. 

Shon ſeit leztem Sonntag Abends den 15. gingen alle Herren 

Offiziere, welße am verwicnen Samstag vom „Löwen“ in hieſiges 

Quartier eintrafen, na<& dem Nachtſpeiſen wiederum aus dem Gottes- 
haus bald in „Löwen“, bald in „Hirſc<en“, tanzten an beiden Orten, 

madten ſich luſtig, und kamen einige erſt Morgen um 2, 3, 4 Uhr, -- 

und einige gar ni<t mehr zurüc, ſonder ſc<liefen im „Löwen“. 

Die lehtabgewichene Nac<t vom 17. auf den 18. trieb Herr Frei- 

hauptmann Greuter zu Jslikon?? ſeine Unart ſo weit, daß er um halb 

?1 Oberſt der Truppe war Altſchultheiß Rogg von Frauenfeld. 
72 Greuter von J3ölikon war der Vertreter des Quartier3 Tänikon im Ausſchuß des 

Weinfelder Komitees.
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1 Uhr Nachts no<h Wein von hier nach dem „Hirſchen“ verlangte, weilen 

der Wein daſelbſt denen Herren Offizieren nicht gut genug wäre -- der 

Gaſtdiener aber, wel<her um ſie abzuholen da war, ſagte dem Herrn 

Freihauptman friſMm weg: Die Herren im Gotteshaus ſeien in der Ruh, 

er habe keinen Schlüſſel, und könne ihm keinen Wein mehr verſchaffen. 

Der gedachte ſprüßige Freihauptmann befahl, den Pfaffen, welc<her den 

Sc<lüſſel habe, auf der Stelle zu we>en. -- „Nein“, erwiderte der Gaſt- 

diener, „das tue ih abſoliment nicht“ -- der Freihauptmann zog Geld 

aus dem Sas, warfs auf den Tiſc) mit Vermelden: Er verlange ihn 

niht umſonſt. „Und aud ums Geld“, widerſezte der Gaſtdiener, „hole 

iM in ein fremdes Wirtshaus dur<haus keinen Wein. Wenn die 

Herren Offizier wollen naH? Haus gehen, und da nod) ein Glas 

Wein trinken, ſo werde er ſehen, daß er no<h eines bekomme, ſonſt 

aber nicht.“ 

Worauf der mehrgedahte Herr Freihauptmann ein paar Mann von 

der Wache rufen und dur< dieſe 4 Maß aus dem „Löwen“ in „Hirſchen“ 

fommen ließ. 

Daß es übrigens unter ſo vielen gemeinen und rohen Bauersleuten, 

welhe ihre Offiziere gar nicht a<ten, hin und wieder au<h einige An- 

ſtände und Murrerei gegeben habe, Seſſel und Stühle zerbrochen wor- 

den, Tiſchbeſte>e verloren gegangen, und überhaupt Tag und Nacht 

kein Ruh geweſen ſei, iſt leiht zu erraten, wobei no< zu merken, daß 

kein einziger ſilberner Löffel und no< weniger ein derlei Meſſer oder 

Gabel hergegeben worden; ſelbſt denen Herren Offizieren wurde nur 

mit ſtürzenen Löffel und ganz mäßigen Beſte>en aufgede&t, und zwar 

nur im kleinen Bedienten-Hofſtüble, weilen die Fahnen im kleinen 

Tafelzimmerle aufbewahrt waren. =- Die große Hofſtube hatten die 

Gemeinen inne, und in die oberen Zimmer oder Saal wurde gar nie- 

mand eingelaſſen. 

Vom 13. bis 18. einſchlüſſig belaufte ſich der Koſtenaufwand an 

FleiſH, Wein, Brot, Lichtern uſw. auf 825 fl. 9% x ſamt der Requiſition 

von 60 Ellen Zwilch. 

Unter dem 21. Nachts 7 Uhr kommt Herr Burgermeiſter Somontoy 

mit Herrn Quartiermeiſter Fehr und ſagen auf Morgen Mittag 365 

Mann Retourtruppen von Altnau hier an. 

Tit. Herr Dekan und Herr Kaſtner beſHwerten ſich über die allzu 
große Mannſ<aft, welhe bei ſo ungewiſſer und kalter Witterung un- 

möglich na<H BVerlangen beſorgt werden könnten. Sie glauben au<, daß 

ſolHes der Wille des Herrn Obriſt nicht ſei, daß alle dieſe Truppen 

allein im Gotteshaus einquartiert werden ſollen; alle umliegende
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Häuſer heißen ebenfalls Kreuzlingen, und müſſe man billig vermuten, 

daß Herr Obriſt auch dieſe damit verſtanden haben werde. 

Seine Hohwürden Herr Dekan ſ<Hi>te deshalben auf der Stelle 

einen reitenden Boten mit einem Screiben an gedachten Herrn Obriſt 

nach Altnau, ſtellten hierin die Unmöglichkeit vor und baten, auc<h einige 

Mannſ<haft in Privathäuſern zu verlegen. 

Es kam aber laut Beilage die Antwort in der Nac<ht 12 Uhr zurück: 

es bleibe bei der gegebenen Ordre auf 365 Mann. Alles wurde hiemit 

ſoviel möglich, auf den Mittag zubereitet; da es aber immer ſehr ſtark 

reqnete, und die Truppen wegen vielem Gewäſſer ni<t auf die be- 

ſtimmte Zeit eintreffen konnten, ſo kamen ſie erſt auf den Abend 5 Uhr 

anher. Beim Einmarſd) zählte man ſtatt 365 Mann etwa 318 Mann, 

doh waren auch dieſe für hieſiges Gotteshaus no< immer zu viel. 

Herr Ammann Lenzinger,* welHer dem Einzug zuſahe, erbot ſich 

deshalben an den Herrn Obriſt ſelbſt, dem Stift au< einige Mannſc<aft 

abzunehmen. Dieſer teilte ihm hierauf 64 Mann zu, von welc<Hen der 

„Löwen“ 40, Herr Ammann ſelbſt 12 und der Hirſmwirt auc< 12 Mann 

übernommen haben. 

Die anſehnlichern Herren Offiziere ſpeiſten bei Herrn Bächler zu 
Egelſ<ofen, und ihr Nachtlager hielten ſie teils im „Löwen“, teils bei 
Herrn Somontoy. Die Herren Fähnrichs und mindere Herren Offiziere zU= 

ſamt den Gemeinen, an der Zahl ungefähr 248 Mann, logierten allhier =- 

Speiſe und Trank hingegen mußte allen, aud denen 44 Mann, welche in 

die Wirtshäuſer angenommen wurden, von hier abgereicht werden. 

Morgen 8 Uhr, nachdem die Gemeinen eine Suppe, Brot und Wein, 

die Herren Offiziere aber einen Kaffee genommen hatten, marſchierten 

ſie na< Haus ab. 

Durch dieſe obengemeldte ſämtlihe Mannſ<aft iſt wieder nach 

einem nur obenhin gemadchten Anſ<lag an Naturalien aufgegangen laut 

Beilage 150 fl. 40% x ohne no<h andere geringere Abgaben und Unkoſten. 

Kaum % Stund nach der obigen Abzug rückten wieder 200 Mann 

an mit dem Begehren, dahier über Mittag zu ſpeiſen. Dieſe wurden aber 

mit dem Beſcheid ganz kurz abgefertigt, daß ſie weder von ihrer Ankunft 

was angezeigt, no< Herr Obriſt von ihnen das Mindeſte gemeldt habe, man 

ſei alſo dermalen für ſie gar nicht verſehen, und hätten ſie die gegenwär- 

tige Unvermögenheit niemand anderen, dann ſi ſelbſt zuzuſchreiben. 

33 Ammann Lenzinger war der lete Ammann der Vogtei Eggen und Vertreter der 
Katholiken des Quartiers Emmishofen im Weinfelder Ausſchuß, allerdings erſt zugelaſſen 

nach einem heftigen Proteſt der Katholiken (Protokoll des Weinfelder Ausſchuſſe3 vom 
8. Februar 1798).
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Denen Herren Offizieren wurde ein Glas Wein angeboten, weles 

ſie auc) angenommen haben, und dann wieder in beſter Freundſc<haft 

von hier abgezogen ſind. 

Am 23. dieſes, Abends 4 Uhr, erſ<eint Junker Obervogt Zollikofer 
von Bürglen in diesſeitiger Kanzlei und erklärte ſich dahin, daß er vom 

inneren Ausſ<uß, wovon er ſelbſt Mitglied iſt, den Auftrag habe, die 

Koſtenverzeichniſſe, welHe dur<h die am 13. bis 18. und vom 21. bis 

22. dahier einquartierten Thurgauiſ<;cen Truppen verurſa<ht worden 

ſeien, abzufordern. I<h, der Sekretär, erwiderte ihm hierauf, daß es 

nicht bei mir ſtehe, dieſe Berzeichniſſe aus mir ſelbſt abzugeben, und no 

weniger, denſelben Betrag einzufordern; hiezu müſſe ich zuerſt von 

meinem Gnädigen Herrn die Erlaubnis einholen, und nebſt dieſem wiſſe 

iM au< noFH wirkli<g nicht, wie hoc< ſic<H der lete Konto belaufe; hier- 

über müſſe mich erſt bei Tit. Herren Kaſtner erkundigen. Nachdem mir 

aber Tit. Junker Obervogt ſchon au ein derlei Verzeichnis von Münſter- 

lingen vorzeigte, ging i) endlic zum Herrn Kaſtner, verlangte von ihm 

den legten Aufwand und übergab gedachtem Herrn Obervogtgleichwohlen 

die beiden Konten, jedo< mit der ausdrülichen Erklärung, daß dieſes 

lediglich nur auf ſein Verlangen und allein aus mir ſelbſt geſHehe, keines- 

wegs aber, als wollte das Gotteshaus ſeine Forderung daſelbſt ſuchen. 

Eine derlei Äußerung und Vorſicht zu gebrau<hen, ſc<einte mir um 

ſo ehender notwendig zu ſein, weilen 1. die hier anweſenden Herren 

Offiziere die pünktlihe Bezahlung aller Unkoſten verſprohen, 2. das 

Komitee ganz aufgehoben, 3. die proviſoriſMe Regierung und alle Ge- 

ſhäfte ohnehin nac< Frauenfeld gezogen worden ſein ſollen.33 

IH fand alſo gar keinen begründeten Anlaß, dieſe beiden Konten 
anders dann allein aus bloßer Gefälligkeit und ohne mindeſtes Vor- 
wiſſen meines Gnädigen Herrn an den geda<hten Junker Obervogt zu 

Handen des Komitees Auskunft abzugeben. 

Den 27. April ereignete ſi< der Fall, daß nac<dem der im vorigen 
Jahr im Zimmer Reverendiſſimi neugelegte Boden zimlich ſtark ge- 
ſhwunden und durc<h die hieſigen Schreinermeiſter wiederum zuſam- 

mengetrieben und natürlicherweiſe dabei auch öfters geklopft werden 

müſſen, man abſeite der Wa<e und Nachbarſchaft glaubte, das Gottes- 

haus ſei wirklich im vollen Einpaden begriffen. 

So zeigte der wachthabende Offizier Neuwiler, wel<her ein Bruder 

vom Weibel iſt, ſol;es dem Herrn Ammann Lenzinger an. -- Dieſer 

333 Am 24, und 25. April fanden die Wahlen in die neue Verwaltungskammer, die 

helvetiſche Oberbehörde ves Kanton3 Thurgau ſtatt. Neben dieſe trat der Kantons- oder 

Regierungsſtatthalter ; J. J. Gonzenbach.
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ſonſt ein ehrlicher und vernünftiger Mann ſc<i>te, ohne ſic< nur im 

mindeſten allhier zu erkundigen, was an der Sace ſei, ſogleid) den 

bemeldten Neuwiler nad) Weinfelden ab, um es daſelbſt behördlich 

anzuzeigen. Dieſer brachte auf den Abend den Befehl anhier, daß das 

Gotteshaus von Flöchnung ſeiner Habſeligkeiten bei Vermeidung ernſt- 

licher Gegenanſtalten ſic) gänzlich enthalten ſolle.3* 

Hierauf ſandte hieſiges Stift am folgenden Sonntag, den 29., auch 

eine anliegende ſchriftlihe Erklärung dahin, daß das Angezeigte ganz 

falſ<) und unſtandhaft ſei, und man alſo erſuche, einem derlei künftighin 

einſeitig beſc<mehen mögenden Anbringen ohne hieſiges Einvernehmen 

keinen Glauben mehr zuzuſtellen =- Tit. Herr Kaſtner, welcher an eben 

dieſem Tag nach Märſtetten ritt, nahm dieſes Schreiben mit ſic<, und 

hat ſolcH<es dur<h einen Expreſſen von da nac< Weinfelden Üüberſchic>t. 

6. Der Freiheitsbaum 

Den 30. erſcheint in diesſeitiger Kaſtnerei Herr Ammann Lenzinger 

bei ſid) habend den Herrn Wachtmeiſter Goldarbeiter Bächler, mit der 

Anzeige, er hätte ſc<hriftlichen Befehl von Frauenfeld, wel<hen er auch 

vorwieſe, daß alles vorhandene Getreide, Haber, Heu, Stroh, Maſtvieh 

im ganzen Quartier aufgezeihnet werden müſſe, wie ſol<hes von ihm 

auch hier auf der Stelle geſc<ehen iſt, und daß es nun von Stund an 

nicht mehr erlaubt ſei, einen von dieſen Urtikeln außer Landes zu ver- 

führen oder zu verkaufen. 

Am heutigen Tag, als den 30. und lezten April, ward au< auf das 

dur<M? Herrn Hauptmann Anderwert im „Löwen“, Nomine Gemeinde 

Egelſc<ofen, beſ<ehene Anſuchen eine etwa 10 Shuh hohe Tanne zum 

Freiheitsbaum durc< vier hieſige Pferde aus dem Schuppiswald, wo- 
ſelbſt die Herren Egelſc<ofer ſolHe ohne mindeſtes hieſiges Vorwiſſen 
gehauen haben, auf den Plaß zum „Bären“ geführt. Hiezu mußte der 

hieſige Shmied no<h ein eiſenen Stengel verfertigen, welcher zu oberſt 
an dem Freiheitsbaum feſtgemacht, und hierauf der ſtürzene ſ<warze 
Hut angeheftet wurde. Den Wert dafür ſezt der ShHmied auf 1 fl. 12X. 
Als nun dieſer Baum Abends gegen 7 Uhr in Gegenwart einer großen 
Menge Volks von Stadt und Land gepflanzt werden wollte, ſtürzte 

34 In bezug auf das Entfernen von Barvermögen, Wertgegenſtänden und anderem 
")ck)r weicht der Verfaſſer dieſer Aufzeichnungen immer aus und ſucht allen Verdacht vom 
GotteShauſe abzuweiſen. Wir verweiſen auf die Schlußanmerkungen Nrn. 49 und 61.
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derſelbe zum allgemeinen Gelächter und Händeklatſchen der Stadtbürger 

um und zerſhmetterte in drei Stüce. 

Eine halbe Stunde nachhin kam ein Sohn von Müller Bächler zu 

Egelſhofen in die allhieſige Kaſtnerei mit Vermelden; er habe den 

Auftrag, von der Gemeinde um eine andere Tanne aus dem Gotteshaus- 

wald im Gaisberg anzuſuchen, welchem der Herr Kaſtner antwortete: 

wenn die Gemeinde Egelſchofen eine jolHe Tanne verlange, und ein 

Borgeſeßter ſich hierum dahier melde, ſo werde das Gotteshaus ihr es 

in einem derlei Falle zu bewilligen nicht abſein. Gleich erſcheinte nebſt 

dieſem Herr Somontoy, und der Herr Kaſtner bewilligte ihm die ver- 

langte Tanne auf der Stelle. Kaum hatte der Herr Kaſtner die Erlaubnis 

erteilt, rumpelten bis 20 ledige Burſche von der Freikompagnie mit 

großem Getöſe die Stiege herauf, die aber auf Befehl des Herrn 

Somontoy ſogleich wieder abgezogen ſind. =- Was dieſer Auftritt be- 

deuten follen, iſt anhero unbekannt.* 

Am 2. Mai traf der hieſige Gaſtdiener den Herrn Somontoy, wel- 

<her Abends 8 Uhr vom „Hirſchen“ nac<h Haus ging, auf der Gaſſe an, 

und als jener dieſen bis gegen der hieſigen Kapelle begleitete, ſagte ihm 

der Herr Somontoy, daß in Zeit von einem Vierteljahr im Kanton Thur- 

gau kein Kloſter mehr ſtehen werde. =- Die ganze Berfaſſung und Ein- 

richtung ſei dieſerthalben ſ<Hon unter der Preſſe und werde nächſtens im 

Drud erſ<einen.** 

Übrigens hätte er gegen den Herrn Kaſtner den äußerſten Verdruß 

gezeigt, und beſonders weilen derſelbe letzthin dem in ſeinem Namen 

abgeſ<i>ten Sohn vom Müller Bächler ni<t glauben und einen eigenen 

Gemeindevorſteher auſſordern wollen --- er habe dortmals, wo er um 

eine Tanne anſuchen müſſen, die ledigen Leute nur um des willen ins 

Kloſter zu kommen beſtellt, daß, wenn Herr Kaſtner ſich etwa lang weigern 

ſollte, eine Tanne zu bewilligen, ſie ihn hiezu mit Gewalt nötigen könnten. 

Es reue ihn aber, daß er um eine ſolhe angeſu<ht und nicht gleich 
auf eigene Fauſt eine beliebige Tanne habe fällen laſſen. Zum Herrn 

Kaſtner ſei er jeher kein Freund, dieſer werde es aber au< nod mit 

Gelegenheit von ihm erfahren. 

35 Die Gemeinde EgelsShofen war mit der Errichtung des FreiheitsSbaumes am 
30. April eine der lezten Gemeinden, die dieſje Zeremonie durchführte. Das eifrige Feſten 

um die Freiheitsbäume im mittleren und oberen Thurgau am Anfang des Monats hatte 

zu den ſchon erwähnten Einbrüchen der ſt. galliſchen Bauern in Arbon und Biſchofszell 

geführt. Am See ſcheint man die Sache ſehr viel reſervierter aufgenommen zu haben. 

36 Die Anvrdnung einer Sperre auf die Vermögen geiſtlicher Stifte, wie ſie am 

8. Mai von den geſeßgebenden helvetiſchen Räten beſchloſſen wurde, zeigt die Richtigkeit 

der Ausfage von Herrn Somontoy.
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Anmerkung : Auf Kloſterwachen ſind vom 1. Hornung bis incluſive 

12. Mai laut Kaſtnerei-Rehnung bezahlt worde'n ad Summa 585 fl. 

29 xX, ohne Eſſen und Trinken, welches die 3 Wäcter durd) bereits 
3 Wochen dahier genoſſen haben. 

7. Gerüdzte von einer Ausweiſung der Kapitularen 

Am 12. Mai erſ<einen auf einmal zwen Herren Commiſſaires, be- 

nantlicher Herr Freyhofer von Gottlieben und Herr Jacob Reinhart 

von Weinfelden, mit der in Abſchrift anverwahrten Vollmacht, daß am 

8. dieſes bei der Nationalverſammlung zu Aarau beſchloſſen worden ſei, 

ſämtliche Stifter, Klöſter, Abteien und geiſtliche Herrſ<aften zu ſeque- 

ſtriexen, in Folge deſſen ſie dann den Befehl hätten, des Gotteshaus 

ſämtliches Vermögen an Gebäuden, Torkel, Eigen- und Lehengütern, 

Waldungen, Grundzins, Gülten, Zehnten, Barſc<haft, Activ- und Paſſiv- 

capitalien, Pretioſen, Wein, Früchten, Pferden, Hornvieh, Shwein, 

Haus- und Bauerngerätſ<haften, Kutſ<en, Fuhrwagen, Geſchrift, Ge- 

ſchirr, Betten, Tiſc<zeug, Küchengerät uſw. kurz alles Liegende und 

Fahrende gut und pünktlich zu verzeicnen.*"7 

Bevor die gegenwärtigen Herren Konventualen ſic< zu einigem Be- 

kenntnis einlaſſen wollten, ſuchte man die zwei Herren Commiſſaires zu 

bereden, daß es ihnen gefällig ſein möhte, ihren Auftrag unſerem 

Gnädigen Herrn in Petershauſen ſelbſt zu eröffnen, welches ſie willig 

angenommen haben, und gleich nach der Mittagstafel in Begleitung des 

Herrn Oberamtmanns dahin abgefahren ſind. Auf den von unſerem 

Gnädigen Herrn zurückfommenden Befehl, daß den beiden Herren 

Commiſſaires alles Verlangende an handen gegeben werden ſolle, fang- 

ten ſelbe noM am nämliHen Nachmittag ihr Jnventarium an, und 

nachdem die Thurgauiſcmen und andere in der Schweiz gelegenen Reali- 

täten und Gülten beſ<hrieben waren, verlangten ſie auch die auswärtigen 

in SHwaben gelegenen und anhero gehörige Einkünfte zu wiſſen, und 

auf Erlaubnis unſeres Gnädigen Herrn wurden ihnen aud die Herr- 

ſ<Haft-hirſ<lattiſMen Gefälle ſummariſ<) angegeben, von der Propſtei 

Riedern und denen Pfarreien aber nur ſo viel geſagt, daß dieſe ihren 

jährliM zu entübrigenden Vorſchuß an Geld, Leinwand, Shmalz uſw. 

37 Statthalter Gonzenbach machte am 15. Mai in einem Schreiben die helvetiſchen 

Räte darauf aufmerkſam, daß die Sequeſtration der Güter fremder Stifte in Schwaben 

verderbliche Folgen haben könnte für den Thurgau. (H.A. I, 114, Rr. 12.)
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an unſern Gnädigen Herrn und die diesſeitige Ökonomie in Natura 

einliefern.** 

Die obenbemeldte Bekanntnis der hirſ<lattiſ<en und ſc<wäbiſchen 

Gefällen habe ih, der Sekretär, weilen eine derlei Eingabe meinem 

gnädigen Herrn nic<t angenehm war, denen Herren Commiſſaires, 

bevor ſie dieſelbe ad inventarium genommen hatten, wiederum unter 

ihren Augen vom Tiſe hinweggenommen, und ſind ihnen dafür nur 

die ſimplen Orte, woher die auswärtigen Gefälle anher bezogen wor- 

den, durc< Herrn Oberamtmamn in einer Note übergeben worden. 

Am Mittwoch den 16. brachte Herr Ammann Lenzinger einen neuen 

Befehl von Frauenfeld, daß alle Wappen an den öffentlichen Gebäuden 

des Gotteshauſes, wie zum Beiſpiel den äußeren Hofporten, ob dem 

Portal im Hof, Keller, Torkel uſw. ſollen weggeſchafft werden, ſo aud) 

im ganzen Land.*? 

Am gleichen Tag requirierte der gegenwärtige Herr Commiſſaire 

Freyhofer einige Stü> von verſchiedenem hieſigen Geflügel, mit der 

Äußerung: der Herr Bidermann von Winterthur als obriſter Quartier- 

meiſter und Marſ<commiſſarius der Franken hätte mehrere Truppen in 

diesſeitige Gegend verlegen wollen; es hätte ſich aber der Herr Eglof 

von Gottlieben aus allen Kräften entgegengeſeßt und ſo viel erwirkt, 

daß Herr Bidermann geſagt habe, wenn er ihnen zu handen des Fran- 

kenoffiziers nächſte Tage einige Stü> Geflügel zuſenden werde, wolle 

er trachten, die geda<Hte Einquartierung womöglic<h von dieſer Gegend 

abzulehnen. 

Glei< wurden 1 Jndien, 1 Kapaun, 2 Gänſe und 2 Anten an Herrn 

Eglof na< Gottlieben abgeſ<i>t, um ſolHe von da weiter an Behörde 

zu beſtellen. Von Münſterlingen geſ<hahl ein gleiches.* 

Am nämlichen 16. Mai, da wir von hier mit dem Kreuz nac<h Bern- 

rain und von da wieder durch Egelſ<ofen anher zurüFgingen, ſoll der 

ältere Sohn von Herrn Bächler geſagt haben: Heuer habe er die Pfaffen 

38 (F5 jſt hierzu zu bemerken, daß gerave Kreuzlingen aus ſeiner Doppelſtellung als 

im Thurgau gelegenes Stift, zugleich aber al8 Reichsprälatur mit ſchwäbiſchen Gericht3- 

herrſchaften und Kollaturen Nußen ſchlagen wollte, um ſich den gefahrdrohenden Ent- 

wicklungen des helvetiſchen Einheitsſtaates möglichſt zu entziehen. Schon bei der Kontri- 

bution von 4200 Gulden wollte das Stift nur die Hälfte bezahlen, da es nur für die 
Einfünfſte aus dem Thurgau pflichtiga ſei. Ferner zog ſich der Abt in gefahrdrohenden 
Momenten nach Peters8haufen zurück. 

39 Am 5. Mai befahl ein Erlaß des helvetiſchen Direktorinm8 die Abſchaffung aller 

Öffentlichen Zeichen der alten Staat8ordnung. (H.A. 1, 98.) 

40 Da im Kanton St. Gallen einige Unruhe entſtand, wurden ſchon am 5. und 6. Mai 
franzöſiſche Truppen über Winterthur und Frauenfeld nach Wil vorgeſchoben. Ab 13. Mai 

gab es eine längere Einquartierung von zirka 10 Kompagnien., (Pu-S. 44.)
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das lete Mal in ihrem Fasnachtkleid dur<ziehen laſſen; ihr Plappern 

heiße ſo nichts. Dieſes bezeugt Zimmermeiſter Jacob Gagg ab dem 

Remſperg, als welcher am gleichen Tag bei Herrn Bächler arbeitete, 

und es aus deſſen Mund ſelbſt gehört und ihm geantwortet habe: er 

werde do au< nod) in die Kirche gehen dürfen. =- Dies könne er no<, 

in Zukunft aber könne er in die Stadt gehen. =- „Nein“, verſeßte der 

Zinmermann, „unſere Kirc<e iſt hier und nicht in der Stadt. Wenn 

unſere Herren fortgejagt werden, jo muß aucd) euer Prädikant fort; iſt 

unſere Kir<e hier, jo muß auc die Eurige hier ſein.“ Auf welc<hes Herr 

Bäcler geſ<wiegen und kein Wort mehr geſagt habe. 

Den 19. endigten die Herren Commiſſaires ihr am 12. dieſes ange- 

fangenes Inventarium und reiſten abends 6 Uhr, nachdem ſolhes von 

Reverendiſſimo, hoc<welchem man es nad) Petershauſen überbracte, 

und dem Herrn Kaſtner unterſ<hrieben war, von hier ab. Dem Herrn 

Reinhart wurde ein Pferd bis Weinfelden mitgegeben, welcHes auch 

ſc<on vorhin einmal an einem Feierabend geſ<ehen iſt.? 

Avertiſſement. Am 20., als an einem Sonntag Nachmittag, ſahe 
man den Herrn Somontoy und ſeine Frau mit einem fremden Herrn in 

den Kreuzlinger Bürgerfeldern und Gütern gegen den Sce und S<lößle 

öffentli< herumſpazieren, aus der Urſa<he, wie männiglich ſagte, um 

die von dem Gotteshaus zu erkaufen gedenkenden Grundſtüce ſich ge- 

fälligſt auswählen zu können. Ein gleiches geſ<ah ſ<on au< vorhin am 
heil. Auffahrtstage den 17., dieſes unter dem vormittägigen Gottes- 

dienſt von deſſen Frau allein. 

Unmöglich können dieſe gegen das hieſige Stift äußerſt abgeneigten 

und religionsgehäſſigen Leute, den endlichen Umſturz des Gotteshauſes, 
ohne ihre heißhungerige Habſuc<ht und Freude Üüber das diesſeitige Un- 

glüd öffentlich zu zeigen, mit Wohlſtand und Ehre erwarten. Beide ſind 

ihnen dur< zu ſtark angewohnte Niederträchtig- und Schamloſigkeit 

gänzlih< unbekannt, und nur das Unglüd ehrlicher Menſchen vervoll- 

kommnet ihre hölliſMe Maſtung.*? 

2 Am .l(é._Mai beſchloſſen die geſeßgebenden helvetiſchen Räte, daß alle Koſtbarkeiten 

der abgelegenen Stifte in ſichere Verwahrung gebracht werden ſollen mit Ausnahme der 

Gegenſtände, die zum täglichen Gebrauch des Gottesdienſtes gehören. Dieſer Erlaß iſt 

nur al38 Auftakt zur Enteigung gemeint, wie denn auch geheime Beratungen über das 

Überführen des Kloſter- und Kirchenbeſitzes in Nationaleigentuium gemäß franzöſiſchem 

Vorbild den ganzen Mai und Juni durch abgehalten wurden. (H.A. 1, 140/41.) 

42 Dieſes iſt die einzige längere Auslaſſuung, wv der gute Sekretär ſeinen Gefühlen 

und ſeinem Unmut freien Lauf läßt, wobei er allerdings über das Ziel hinausſchießt, 

da die Kreuzlinger Proteſtanten und Anhänger der neuen Richtung nicht die treibenden 

Leute, ſondern höchſtens nicht abgeneigte und über den Gang der Ereigniſſe erfreute 
Nußnießer de8 Untergangs des Alten waren.
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Den 23. dieſes, Abends 4 Uhr, kehrten die beiden Herren Commiſ- 

ſarien Freyhofer und Reinhart, nachdem dieſelben in Zeit von dritthalb 

Tagen ihre Sequeſtrationsbeſhreibung zu Münſterlingen mit aller Zu- 

friedenheit beendigt hatten, wiederum hier an, nahmen den auf dieſe 

Zeit aus dem diesſeitig-thurgauiſchen Zinsbuch für ſie verfertigten Aus- 

zug mit ſich, und erſuchten zugleich den Herrn Kaſtner auf den folgenden 

Tag um eine Chaiſen und 2 Pferde bis Frauenfeld, als wohin ſie ihre 

aufgenommenen Inventarien einzuliefern hätten. Dieſe wurde ihnen 

aud) zugeſagt, und morgens 5 Uhr nad) Gottlieben vor das Haus des 

Herrn Freyhofers abgeſhi>t. Am andern Tag, als den 25., kam dieſe 

morgens 9 Uhr wieder anher zurück. 

8. Verhandlungen 

„Am 1. reiſte ich ex commiſſione Reverendiſſimo nac<h Frauenfeld, 

um 1. dem thurgauiſc<en Regierungsſtatthalter, Bürger Gonzenbach, zu 

ſeiner Erhebung zu dieſer Würde Glü> zu wünſchen, ihm die Freude 

S. HohHwürden und Gnaden darüber zu bezeugen (maßen ſich ein ſehr 

rühmlicher Ruf von ihm ausbreite) und das Gotteshaus ſeiner Ge- 

wogenheit zu empfehlen uſw. 

2. Demſelben wegen dem Gerüchte einer Unzufriedenheit mit dem 

Gotteshauſe, als hätte man bei der obengemeldten Sequeſtration ſich 

hierſeits nic<t aufrichtig und redlich bezeigt, das Gegenteil vorzuſtellen 

und die beſondere politiſce und ökonomiſc<e Lage Kreuzlingens, ſeinen 

Verband mit Öſterreic und dem Reich, ſeine Verhältniſſe mit ſeinen 

Expoſituren und dergleichen in gedrängter Kürze zu ſhildern und daraus 

die gegründete Verantwortung auf die Einwendung wegen geflüchtetem 

Silber, verkauften Weinen uſw. darzulegen ; 

3. von dem bisher durFH die Revolution Erlittenen das Hauptſäch- 

li<ſte zu ſagen; 

4. einen ſihernden Geleitsbrief für ſeine HoHwürden und Gnaden 

auszubitten, damit ho<ſelbe frei und na< Erfordernis ihrer Geſundheit 

oder Geſchäfte aus= und einfahren können; 

5. endlic< auch eine ſchriftliche Sicherſtellung für das Gotteshaus 

überhaupt gegen eigenmädchtige NeFereien, Requiſitionen uſw. ſc<lim- 

mer Nachbarn und dergleichen zu erbitten. 

43 Das Stift ſucht unter Verufung auf ſeine Stellung im Reich, ſeinen auswärti- 

gen Herrſchaften eine Sonderbehandlung zu ſichern.
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Der Regierungsſtatthalter äußerte Bergnügen über dieſe Höflichkeit 

Reverendiſſimi, und ſagte (ad 2.), es ſei unangenehm aufgefallen, daß 

der Onädige Herr, zuwider ſeinem und des Herrn Kaſtner ſchriftlichen 

VBerſprehen, nichts zu flüchten und zu veräußern, denno< habe 

Wein und Silbergeſchirr teils an ſeine Expoſituren verkauft, teils ge- 

flüchtet.** Jedo<h hoffe er (Statthalter), dieſen Fehler des Gotteshauſes 

dur< eine perſönlice Anherkunft nac Kreuzlingen wieder gut machen 

zu könmen, um die Sache ohne Aufſehen und gütlich beizulegen, welches 

ic Seiner Ho<hwürden und Gnaden referieren möchte. Den verlangten 

Geleit5brief ſhrieb er felbſt (lit. 3) und gab mir ihn mit. Ad 5. ſagte er, 

dieſes ſei ganz unnötig, maßen gewiß keine unauthentiſche Requiſition 

und dergleicen mehr fommen werde. Somit reiſte ich wieder ab. 

Oberamtmann Sulzer.“ 

Am 5. Brachmonat kam Bürger Morell,* Sekretär von der Ver- 

waltungsfammer, in das benachbarte Wirtshaus zum „Bären“, von 

woher dieſen Nachmittag 2 Uhr Billette anher überſchite und das 

Anſnh4en machte, ihm mit einem Reitpferd bis Müllheim auszuhelfen, 

wobei er verſpre<e, daß ſolHes bis auf den Abend wieder hier ſein ſoll. 

Jſt ihm unter Begleitung des Vorreiters damit auf der Stelle willfahrt 

worden. 

Am gleichen Tag Abends ungefähr 6 Uhr erſchien ein Expreſſer von 

Frauenfeld mit einem von daſelbiger Verwaltungskammer an Kreuz- 

lingen und Münſterlingen verfaßten Nequiſitionszirkular, des Inhalts, 

daß von jedem Stift auf den folgenden Tag 3 ganze Betten, alſo be- 

nantlichen zu einem Bett ein Laub- und Hauptſa>, mit Ober- und 

Unterbett, ein Pfulgen, ein Kiſſen und 2 Leintücer alles von geringerer 

Gattung, und mit G. + K. bezeichnet - desgleihen au< 6 Paar von 

gemeinen Tiſchbeſte&en als Meſſer, Gabel und ſtürzenen Löffel, zum 
Gebrau<h der Franken na< Frauenfeld abgeliefert werden ſollen =- 

daß ſol<Hes richtig geſ<Mehen, weiſet der dafür erhaltene Empfangsſc<hein. 

(NB. Dieſe Beitten ſind im November 98 wieder zurücgeſtellt worden.) 

Den 9. traf Bürger Regierungsſtatthalter Gonzenbach auf Mittag 

hier ein in Abſicht, den von der Verwaltungskammer zu Frauenfeld ent= 

zwiſchen dem 1. und letzten Inventarium über die hieſigen Weine und 

14 Dies ſind die erſten direkten Vorwürfe über Flucht von Sachwerten in die im NReich 

nelegenen Beſizungen. Vergleiche hiezu die Gegenüberſtellung der beiden Inventarien 

im Anhang. Daß durch die Beanſpruchung des Kloſters infolge Einquartierung die Lebens- 

mittelvorräte im Fortgang der Jahreszeit ſchwinden, iſt ein natürlicher Vorgang; aber 

ganz deutlich) geht daraus hervor, daß Wertgegenſtände geflüchtet worden waren. 

15 Der nachmalige Landammann Morell.
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das Silbergeſhirr bemerkten Unterſhied mit unſerm Gnädigen Herrn 

gütlich zu heben -- nah einer von ho<geda<t unſerm Gnädigen Herrn 

obſchon ſehr umſtändlich gemachten der Sahe Erklärung mußte doch der 

Revers zu Handen des Herrn Negierungsſtatthalters ad JInventarium 

ausgeſtellt werden.** 

Am gleichen Tag, den 9., wurden aud die 3 Mann Gotteshauswoce 

auf Befehl der Verwaltungskammer zu Frauenfeld durch Herrn Am- 

mann Dölly von Uttwil hier abgeſtellt. Derſelben ſämtlic<he Unkoſten 

belaufen ſic vom 1. Hornung bis 9. Bra<hmonat ohne Speis und 

Trank, ſjo 13 Mann durc< 3 Wohen empfangen hatten, ad Summa 

687 f1.13X. 

Nachdem nun in jeder Betrac<tung die Umſtände des Gotteshauſes 

täglich bedenkliher zu werden anfingen, und es bereits keinem Zweifel 

mehr unterworfen zu ſein ſcheinen will, daß alles auf desſelben gänz= 

lihen Zernichtung abgeſehen ſei, jo bemühten ſic Reverendiſſimus, für 

deſſen Erhaltung no< alles mögliche anzuwenden, und ließen deshalben 

ein fold) bündiges Pro Memoria am 13. dieſes ihren Herrn Ober- 

amtmann damit ſelbſt nac Aarau ab, mit dem Befehl, die ganze Lage, 

und Verhältniſſe des Gotteshauſes allvorderſt mündlic? -- und dann 

erſt zu der Sache genauer Erdauerung das obermeldte Pro Memoria 

ſelbſt vorzulegen, und zu übergeben. 

Am 14. in der Früh kamen die Bürger Joh. Ulric) Kreis, Mitglied 

der Verwaltungskammer zu Frauenfeld, und Bürgermeiſter Freyhofer 

von Gottlieben mit enthaltener Vollma<ht anher, um die bereits inven- 

tierten Weine, und Faß in nähere Spezifikation zu nehmen, die ange- 

brochenen zu viſieren, und genau zu unterſuchen und zu notieren, was 

für Fäſſer vorhanden, wieviel Wein und von welher Qualität Weine 

in den Fäſſern enthalten ſeien, welc<hes dann auc in Zeit von 2 Stunden 

18 „Nachdem von der löbl. Verwaltungskammer des Cantons Thurgau zwiſchen dem 

erſten und dem letzten Inventarium Üüber die hieſigen Weine, und das Silbergeſchirr ein 

Unterſchied bemerkt worven, ſo erflärt hiemit Unterfertigter zu Handen des Bürgers 

Regierungsſtatthalter Gonzenbach, daß dieſer Unterſchied nür daher rühre, teils weil 

mmn bei der unlängſt allgemeinen Furcht eines Einfalls der Franzoſen von Seiten Kreuz- 

lingen gleich anderen Bürgern das Recht zu haben glaubte, ſeine Habſchaft in Sicherheit 
äu bringen, teils weil diesſeitiges Stift einen Fonds8 nötig hatte, um die Abgaben und 

Schulden ſeiner Expoſituren zu tilgen, wobei jedoch Unterfertigter dvurch Einbringung 
der mangelnden Artikel, aus dem Auslande im Erforderungsfalle wieder zu heben und 

herzuſtellen mit alleiniger Ausnahme 1. einer ſilbervergoldeten Schüſſel in einem Futteral, 

welche als ein Dankzeichen für die genoſſene Gaſtfreundſchaft von dom Unterfertigten in 

PeteröShauſen zurügelaſſen worden und 2. einem ſilbernen Kreuz mit einem Kreuz- 

partikel, vas um der religiöſen Andacht willen an ein hieſige Expoſitur hinausgegeben 

worden. Zur Urkund deſſen Kreuzlingen, 9. Brachmonat 1798. Anton Abt.“ (Beilage 
U: Kopie.)
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mit Zuzug des hieſigen Küfermeiſters geſc<hehen war.*" Nac< eingenom- 

menem kleinem Frühſtü> ließen Reverendiſſimus auf Erſuchen des Frey- 

hofers, welHer niHt wohl zu Fuß war, die beiden Commiſſaires in 

einem zweiſpännigen Gefährte bis Münſterlingen führen. 

Den 18. zeigte mir die Frau Hörnli-Wirtin, daß Herr Gerichts- 

ſhreiber Ollbre<t von Egelſ<ofen ihr heute früh geſagt habe, in Zeit 

von 14 Tagen werde das meiſte Vermögen des Kloſters verkauft und 

verpfändet werden, die Kirche werde man in eine Henge, oder Trödner 

Haus und Wagenſc<opf, au< allfahlſignötige Stallung für Herrn Bäch- 

ler und ihn, umſtalten, worauf ſie geantwortet habe: „Die Herren 

können ja glei< ihre eigene Kir<he zu Egelſ<ofen nehmen, die ſei ja 

ſ<on ausgeräumt.“ 

„Des Unterfertigten Aarauer Reiſe. (Die umſtändlichen Be- 

richte davon haben Seine Hohwürden und Gnaden in den Screiben 

des Unterfertigten aus Aarau ſelbſt bei Handen. O. A. Sulzer.) Am 15. 

kam i) in Aarau an, morgens 8 Uhr kam i) mit meinem von Regierungs- 

ſtatthalter Gonzenbad) in Frauenfeld erhaltenen Begleitungsſ<hreiben 

zu dem damaligen Direktoriumspräſidenten, Bürger Oberlin von Solo- 

thurn, der mich ſehr höflich empfing und auf 10 Uhr vor die Sißung 

des Direktoriums beſchied. JH erſchien daſelbſt, meine obgenannte Vor- 

ſtellung (Promemoria) wurde vorgeleſen und ich ſelbſt wurde angehört, 

mußte dann abtreten, und erhielt na<H einer kurzen Beratſ<Hlagung von 

dem Direktorium den Beſcheid: „,Bürger Sulzer wird mit ſeiner Ange- 

legenheit an den großen Rat verwieſen.“ 

Am 17. kam ich vor den großen Rat. Der Vizepräſident Bürger 

Huber von Baſel las mein Promemoria vor; und icc bat um Verweiſung 

der Sache an eine Kommiſſion. Beſchloſſen: ,Die ſchon beſtehende 

Klöſterunterſuc<hungskommiſſion ſoll au<h die Kreuzlingiſ[Me Sace unter= 

ſuc<hen.“ Dies geſchah am 19., nahmittags 4. IH war dabei und ſprach 

ausführlich und freimütig; mußte dann abtreten. Lange wurde darüber 

debattiert, aber von dem Gutahten der Kommiſſion vernahm ich nichts. 

Die Sache kam nun vor dem 20. noFH nicht wieder vor, und ſchien ſich 

wegen der dur< den franzöſiſc;en Regierungskommiſſär Rapinat be- 

für<hteten Abſezung mehrerer Repräſentanten in Aarau zu verſchieben. 

IH ging dann zum Präſidenten des Senates C. Lüthi von Solothurn, 

47 Die geſeßgebenden helvetiſchen Räte faßten am 18. Mai 1798 folgenden Beſchluß: 
Jeglicher Verkauf von Früchten aus Kloſter und Stifts8gut iſt zu unterſagen, ein genaues 

Verzeichni3 vder Vorräte, auch des Weines, aufzunehmen und einzuſchiken. Nur im Thur- 

gau wird der Verkauf von Wein aus Kloſter- und Stiftskellern weiterhin geſtattet unter 

genauer Kontrolle und Rehnungsführung. Der Unterhalt der im Thurgau ſtationierten . 

franzöſiſchen Lruppen wird aus Stifts- und Kloſtergut beſtritten.
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inſtruierte ihmn über das Geſchäft, ſtellte ihm eine ſummariſche Note 

davon zur Hand und reiſte am 21. wieder in Aarau ab. =- Wir ſind um 

den offiziellen Bericht des Abſchluſſes unſerer Sache gewärtig.** 

Oberamtmann Sulzer.“ 

Am 27. Brachmonat reiſte Herr Oberamtmann ex comiſſione Re- 

verendiſſimi nac Frauenfeld ab, um dem Bürger Statthalter Gonzen- 

bach nebſt geehrteſter Empfehlung ſeiner Ho<würden und Gnaden ans- 

zuzeigen: Seiner Hohwürden und Gnaden hätten auf Zuſprechen der 

Ärzte es gewagt, die ohnehin alljährlic) gewöhnli<e Beſuchung ihrer 

Expoſituren, deren Beſorgung ihnen oblägen, vorzunehmen, und wären 

demnad am 26. nad) Hirſhlatt auf ihre Herrſchaft abgereiſt. Hochſelbe 

hoffen, daß Bürger Statthalter werden nicht hindern, daß Seine Ho<h- 

würden und Gnaden einige Fäßlein von dem angewöhnten und ihnen 

vorgeſ<riebenen Wein von hier über See kommen laſſen. Weil nun der 

Regierungsſtatthalter abweſend war, ließ Herr Oberamtmann ihm 

dieſes in einem höflihen, an ihn gerichteten Schreiben zurüc> und fuhr 

Abends wieder anher zurück. 

9. Ernennung eines ſtaatlihen Kloſterverwalters 

Am nämlichen 27. Bra<ßmonat Nachmittag halb 3 Uhr kamen Bür- 

ger Martin Freymuth von Wigoldingen und Bürger Kantonsrichter 

Bohny von Berlingen mit Vollmacht, die Rehnung ſeit der letzteren 

Inventur einzuſehen und das vorrätige Geld zu Handen der Verwal- 

tungsfammer in Empfang zu nehmen. Es war aber nach der von denen 

Herren Deputierten ſelbſt genommenen Einſicht über den höchſt nötigen 

Hausgebrauc<h nichts übrig.* 

Wegen der Adminiſtration des diesſeitigen Gotte5hauſes eröffneten 

die Herren Deputierten, daß Herr Altammann Sax hiezu voit der Ver- 

18 In dem Pro Meomoria wird geltend geomacht, daß das hart an der Grenze liegende 

Stiſt immer noch in der Reichsmatrikol eingetragen und zum Reich gehörig, wenn auch 

unter dem Schutz der alten 8 Orte geweſen ſei. Ferner habe Kreuzlingen nicht nur wie 

andere thurgauiſche Klöſter Gülten und Lehenshöfe im Reich8gebiet, ſondern wirkliche 

Gerichtsherrlichkeiten: 1. Riedern in ver Grafſchaft Stühlingen mit Zivilgerichtsbarkeit 

ſamt Jagdrecht; 2. Herrſchaft Hirſchlatt mit Zivil-, Kriminal- und Forſtalgerichtsbarkeit. 

Wirtſchaftlich ſeien vem Kloſiter aus ven ausländiſchen Expoſituren ungefähr die Hälfte 

aller Einfünfte zugefloſſen. (Beilage lit. W.) 

19 Abt Luß ſtarb 1801 und hinterließ ein Barvermögen von 25 000 Gulden. Haben 

die Deputierten des Regierungsſtatthalter3 bei dvem Unterſuch nicht mehr als das zum 

Hausbrauch Nötige gefunden, ſo war das Geld eben in den ſchwäbiſchen Beſigungen auf- 

geſtapelt. Es iſt dies ein Schlaglicht auf die Behauptungen von Volz, daß nichts geflüchtet 

worden. (Kuhn I1, S. 329 ff.)
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waltungsfammer wäre vorgeſ<lagen worden; man vernehme aber, daß 

er ſic< dieſes Amts ſc<weren -- oder gar nicht unterziehen werde; bei 

nicht zu erwirkender Annahme, mödhte das Gotte5haus ſich ſekbſt er- 

tären, wohin, oder auf weldzen es ſonſten ſein Vertrauen hätte. 

Herr Kaſtner und ih, Sekretär, äußerten hierüber auf der Stelle, daß 

Herr Sax für das Gotteshaus gewiß ſehr genehm ſei, und erſuhten alſo 

die Herren Deputierten, denſelben zu deſſen Annahme aufs möglichſte 

zu bereden. 

Deſſenungeachtet wollte er ſich hiezu keineswegs bequemen, und bat 
bis nächſten Freitag um Berzug, allwo ex ſic< erklären werde, ob er die 

ihm aufgetragene hieſige Adminiſtration übernehmen werde, oder nicht. 

Auf den Abend kam er anher und fragte, ob er dem Gotteshaus mit 

Annahme dieſes Amts eine Gefälligkeit erweiſe oder nicht; im leßteren 

Falle würde er es für 200 Louis d'or nicht tun, im erſteren nehme er aber 

dieſe Stelle herzlic) gern an, um nur einen Übelgeſinnten von hier 

abzuhalten. Und als Tit. Herr Dekan und Herr Kaſtner ihm ihrer und des 

ganzen Gotteshauſes Zufriedenheit verſicherten, gab er ſeine Zuſage 

und reiſte am 30. naH Frauenfeld, von woher er Tags darauf, als am 

1. Heumonat, die abſchriftlich verwahrte Inſtruktion zur Einſicht anhero 

überbrachte, mit beigeſezt mündlicher Außerung: daß er zwar gegen die 

Härte und Schärfe dieſer ſeiner Inſtruktion alles Mögliche vorgeſtellt 

habe; man hätte ihm aber geantwortet: dieſe komme in der nämlichen 

Form von Aarau, ſei Üüberall gleich, und könne im mindeſten nichts 

davon abgeändert werden.* 

Zu merken iſt aber, daß die Münſterlinger nod) härter war, dieſe 

enthielt auch, daß 1. auf die Perſon, oder Entweichung der Kloſterfrauen 

müſſe Obacht getragen -- und 2. alle Schlüſſel an den Verwalter ab- 

gegeben und ausgehändigt werden. 

Am 2. Heumonat hatte na<ß Äußerung des Herrn Sax der Herr 

Präſident Keſſelring hier eintreffen und ihn in ſeine Stelle feierlich 

einſeßen ſollen; es iſt aber nicht geſc<ehen, ſonder ſtatt ihm kam am 3. 

509 Die Einſetung cines Verwalters hängt mit den Beſchlüſſen der helvetiſchen Räte 

vom 18. Mai betreffend die Koſtbarkeitenverwahrung und mit dem Verbot des Verkaufes 
von Früchten, Weinen uſtv. vom 16. und 18. Mai 1798 zuſammen. Der Veriwalter hatte 

die ſtaatliche Kontrolle über das mit Beſchlag belegte zeitliche Gut der Stifte und Klöſter. 

Der Direktorialbeſchluß vom 2. Juli regelt des nähern dieſe Angelegenheit wie folgt: 

„1. Die Verwaltungsfammern der Cantone, in welchen die fequeſtrierten Klöſter, Capitel 

oder Abteien liegen, ſollen einen Adminiſtrator beſtellen, der in die Verrichtungen der 

vormaligen Vorgeſetßten zu Beſorgung der Oeconomie dieſer Gemeinſchaften eintreten 
wird; derſelbe wird alſo alle liegenden Güter, Zinſen und übrige Einkünfte ſeiner Ge- 

meinde, in welchem Canton ſelbige gelegen over fällig ſein mögen, verwalten.“ (H.A. I, 

Nr. 83.)
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dieſes Bürger Martin Freymuth von Wigoldingen, Mitglied der Ber- 

waltungsfammer, ſtellte den Herrn Sax als diesſeitigen Verwalter mit 

ein paar Worten vor und meldete dabei, daß man ihm den gebührenden 

Reſpekt geben ſolle, indem er gegenwärtig im Zeitlichen und Ökonomi- 

ſchen der vorgeſetzte Obere ſei, -- was das Geiſtliche betreffe, laſſe man 

die Herren gänzlich in ihrer Berfaſſung und miſche ſich gar nicht darein. 

Item ſeßte er no< bei, daß bei Ausfertigung der Inſtruktion für den 

Verwalter Bürger Sax einzurüken überſehen worden, daß ihm die 

ſämtlihen Schlüſſel ausgehändigt werden ſollen. Er hätte nun den Auf- 

trag der Verwaltungskammer, folHes mündlich anzuzeigen, in der Hoff- 

nung, daß dieſer Verordnung pünktlich werde nachgelebt werden. Am 

Ende gab Bürger Freymuth dem Herrn Sax einen Auszug von dem 

erſteren JInventario, mit dem Befehl, allem demjenigen, was darin 

enthalten iſt, genau nachzuſehen, es zu notieren, und dann nächſtens 

hierüber perſönlic Relation in Frauenfeld zu erſtatten. 

Zu gleicher Zeit traf auc über die diesſeitige Geſhäftsſendung des 
Oberamtmanns5 nac<h Aarau der Beſcheid unter der Aufſ<rift an Ver- 

walter Bürger Sax ein, des Inhalts, daß für das Stift Kreuzlingen als 

ein in der Schweiz exiſtierendes Kloſter keine beſondere Ausnahme 

Plaßz finden könne, mithin dasſelbe allen Verfügungen, die von den 

helvetiſMen Fonſtituierten Gewalten ausgebhen, unterworfen ſein 

müſſe.?? 
Den 5. kam Bürger Kantonszrichter Lenzinger mit dem Befehl, daß 

alle Zins, Zehenden und Gefälle, welc<he das Gotteshaus außer Lands 

und an wen bezahle, und dann umgekehrt, was es an derlei Gülten und 

wie viel wiederum von auswärts her ins Land beziehe, ſpecifice und 

pünttlich angegeben und beſchrieben werden ſolle. Hierüber gab ich dem 

Herrn Lenzinger zur Antwort: mir, dem Sekretär, ſei durHaus nicht 

erlaubt, ohne Vorwiſſen meines Gnädigen Herrn das mindeſte zu be- 

kennen; iM wäre es auc4 wegen mangelnden AktenſtüFen wirklich zu 

tun außer Stand; könnte auc<h nie anderſt geſc<ehen, man reiſte denn 

jelbſt auf allen ſowohl Reich- als öſterreichiſcgen Expoſituren herum und 

nehme allda ein ordentliches Inventarium auf, welc<hes aber weder vom 

Reich noh Öſterreich gewiß mir werde zugegeben werden. Herr Am- 

mann Lenzinger erwiderte mir: Auf ſolhe Art reiſe er Morgen nach 

81 Dieſer Beſhluß wurde laut Wortlaut gemäß folgenden Ergänzungen gefaßt: „daß 

das regulierte Chorſtift Kreuzlingen in der Schweiz ſich befinde und ſchweiz. Oberherrlich- 

feit bis jet anerfannt hat, daß die Verbindung, in vem es ſich mit vem Reich zu ſtehen 

vorgegeben, nicht ſo faſt auf ſeine in der Schweiz gelegene Güter, als vielmehr auf ſeine 

in Reichslanden befindlichen Herrſchaften Bezug habe." (Beilage Nr, 1.)
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Frauenfeld, mache von der Sache die erforderliche Anzeige, und werde 

ſich einen derlei Auftrag, wozu er nicht gewachſen ſei, verbitten. 

Den 7. Heumonat überbrachte Herr Lenzinger die Antwort anher: 

Wenmn von Reverendiſſimo der Bericht über meine Anzeige werde ein= 

kommen, ob hodcdieſelbe die auswärtigen Einkünfte zu datieren er- 

lauben werde oder nicht, man ſolH<en Beſc<heid der Verwaltungsfkammer 

zu wiſſen machen möcdte. 

Avertiſſement. Es kam aber in der Zwiſchenzeit vom Praeſidio 

zu Freiburg ein Arrä&te an die hohe Landesſtelle zu Konſtanz, daß einſt- 

weilen alle ſchweizeriſchen --- im Öſterreichiſchen gelegene Zehend =- 

Gefälle bis auf weitere Verfügungen in Beſchlag genommen werden 

ſollen. 

Am 14. Heumonat erhielt iM von meinem Gnädigen Herrn den 

Verhaltungsbefehl, wie mich an Herrn Lenzinger zu handen der Ver- 

waltungsfammer über die von hier abverlangte auswärtige Faſſionen 

zu äußern habe.?? Da ih aber Herrn Lenzinger unterweilen nicht mehr 

hierwegen erkundigt, ſo habe ich dieſen Beſcheid auf Anraten Tit. Herrn 

Dekans, Herrn Kaſtners und Herrn Oberamtmanns bis dahin noh zurück= 

gehalten. 

Den 20. Juli kamen Nahmittags 3 Uhr Bürgerpräſident Keſſelring 

von Märſtetten oder Boldſchauſen, bei ſich habend Heinric Boldſchauſer 

ab der Halden, unter dem angeblichen Vorwand anher, um zu ſehen, 

wie man von Seite hier mit dem Bürger Sax zufrieden ſei. Nach dieſem 

fragte der Präſident, wie es auch mit den geflehneten Weinen und 

Silber ſtehe, ob man dieſe wieder anher zurüczuſtellen gedenke oder 

nicht; wenigſtens ſei dieſes dem Herrn Statthalter ſchriftlich verheißen 

worden. Indeſſen bekenne er es öffentlich, daß er gar keinen Auftrag 

habe, ſich hierwegen zu erkundigen, er tue ſolc<4es nur lediglic aus ſich 

ſelbſt. Seines Orts aber glaubte er, daß deſſen Anherbringung für das 

hieſige Stift immer weit vorteilhafter und nüßlicher ſein würde uſw. Er 

laſſe es aber denen Herren zum Überdenken lediglich anheim geſtellt. 

Tit. Herr Dekan und Herr Oberamtmann antworteten ihm aber auf 

alles, und zwar na<h dem Sinn Reverendiſſimi und wie es der Herr 

52 Von einer Sequeſtrierung und genauen BeſtandeSsaufnahme der Bejikungen des 

Stiftes im Reich und im Öſterreichiſchen könne keine Rede ſein, ohne die Schweiz mit 

dieſen benachbarten Ländern zu kompromittieren. Auch könne man nicht allen Verkehr, 

wie er aus den natürlichen Bedürfniſſen erwachſe, ſowohl in Geldſachen als in Naturalieon, 

hemmen mit einer fünſtlichen Scheidewand. In dieſem Falle müßten die helvetiſchen 

Behörden ihm, dvem Abt, einen Geldfonds zur Beſtreitung der im Reich dem Stift ob- 

liegenden Aufgaben überweiten. (Beilage Nr. 4.) 
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Frauenfeld, und ſelbſt auch zu Aarau ſchriftlich als auch mündlich vor= 

zuſtellen den Auftrag hatte. 

Avertiſſement. Shon in der Früh kehrte der Herr Präſident mit 

ſeinem Socio bei Herrn BVerwalter Sax an, und ging alsdann von dort 

nac< Münſterlingen ab. Gleich hinnach kam Herr Sax anher und er- 

öffnete Tit. dem Herrn Dekan, daß Herr Präſident bis nac<hmittag gegen 

3 Uhr hier eintreffen werde; dieſer hätte ihm unter anderem im VWer- 

trauen zu verſtehen gegeben, daß, wenn das Kloſter die geflechneten 

Weine und Silber nicht wieder anher zurücſtelle, die Herren ſich auf 

keinen Kreuzer Penſion Rechnung machen dürfen. Man werde au) auf 

die Beiſchaffung gedachter Weine und Silber nicht beſonder andringen 

-- beide Artikel wären von der Verwaltungskammer auf etwa 20 000 fl. 

angeſchlagen worden, dieſe betrügen jährlic) 1000 fl. Zins, welches für 

ſo viele Herren eine Kleinigkeit ſei, in RüFſicht der Penſion, die ihnen 

ſonſt geſchöpft würde.** Herr Statthalter befinde ſich wirklich in Aarau, 

habe zwei Pläne bei ſich, der erſte gehe auf Admodiation und der zweite 

auf Verkaufung der Kloſtergüter, und er vermute, daß der leßtere werde 

beſtätigt werden. Längſtens in 14 Tagen erwarte man den Bürger Statt- 

halter wieder zurü, und dann werde die Sace ſc<nell vorangehen, und 

dieſes um ſo ehender, als es ſich offenbar aus den Rehnungen erweiſe, 

daß von den vorhandenen Naturalien immer mehr und mehr aufgezehrt 

worden. 

Am 10. Auguſt erſ<heint als Kommiſſarius in Waldungsgeſchäften 

Bürger Melc<hior Harder von Lipoldſc<wil, Mitglied der Verwaltungs- 

fammer und Oncle vom Herrn Beichtiger zu Riedern, einer der recht= 

ſHaffenſten Männer, mit der Vollmacht, daß, weilen in den Waldungen 

der Gotteshäuſer und Herrſ<aften dur<h übermäßiges Frevlen ſehr 

großer Shaden geſ<Hehe, er den Auftrag habe, die verordnete Holz- 

forſterer aufzufordern, ihnen eine von der Verwaltungskammer ver- 

faßte Inſtruktion vorzulegen, und dann dieſelben hierüber in Pflicht zu 

nehmen, welches auc< in Gegenwart des Herrn Verwalter Sax und des 

Herrn Kaſtners geſ<ehen iſt. Anſtatt eines wirklihen Eids aber mußten 

beide, nämlic< der hieſige eigene Holzhirt Chriſtoph Deſ<hler ab dem 

Gaisberg, und der Holzforſter von Egelſ<Hofen in Rüdſicht des anher 

gehörigen halben ShHuppiswaldes nur das Handgelübde in die Hände 

des bemeldten Herrn Commiſſarii und des Herrn Sax ablegen, worauf 

58 Laut KommiſſionsSantrag vom 12. Juni 1798 an den großen Rat über die Auf- 

hebung der geiſtlichen Stifte wird in Artikel 3 des Entwurfes feſtgeſelt, daß allen Zndividuen 
von Stifter, Klöſtern und Abteien beider Geſchlechter anſtändige lebenslängliche Penſionen 
auszuſeßen ſeien, damit nach Aufhebung der kirchlichen Inſtitute ihr Lebensöunterhalt 
dennoch geſichert fei (H.A. I1, 36.) 

-
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der Bürger Kommiſſär die beiden Holzhirten und beſonders den hieſigen 

eigenen no< dahin erinnerte, dem geſezten Herrn Bürger Verwalter 

Sax über alles die erforderliche Anzeige zu machen, und ihm als ihrem 

in derlei Fällen geſeßten Oberen aleichwie ehemals Seiner Hohwürden 

und Gnaden, dem Herrn Prälaten, in allen Teilen gehorſam und gegen- 

wärtig zu ſein. 

Den 12. Auguſt überbrachte Herr Verwalter Sax das an das Gottes5- 

haus Kreuzlingen adreſſierte Schreiben verſchloſſen anher, mit Ver- 

melden, daß weilen es an das Gotteshaus und nicht an ihn geſtellt ſei, 
er fjolc<Hes aud) nicht erbrechen wolle. Deſſen Inhalt iſt, daß den Klöſtern 

in Helvetien beiderlei Geſchlechts proviſoriſch bis auf weitere Verfügung 

verboten ſei, weder Novizen, no<& Profeſſen anzunehmen.** 

Den 17. Auguſt kam von der Verwaltungskammer zu Frauenfeld 

der ſc<hriftliche Befehl an Bürger VBerwalter Sax, daß 10 bis 12 Fuder 

Wein auf derſelben Beſtätigung verkauft werden ſollen. 

Dieweilen aber in derlei Verkauf dem Gotteshaus ſehr nachteilig zu 

ſein ſchiene, ſo gingen Bürger Verwalter Sax und Herr Kaſtner hier- 

über miteinander zu Rate, und kamen mit Bewilligung Tit. des Herrn 

Dekan Hohwürden dahin überein: man wolle dem Herrn Bäcler ein 

paar Gattungen von denen zu verkaufenden Weinen verkoſten laſſen, 

um zu hören, was er daraus ſc<lage, und der Preis werde gewiß ſehr 

niedrig ausfallen. =- Dann wolle Herr Sax der Verwaltungskammer 

vorſtellen, daß der Wein in denen Wirtshäuſern wohl um ein Drittel 

teurer, denn auf ſolhe Art, unter dem Reif verkauft werden könne; 

mithin es ſowohl für das Land, als das Gotteshaus viel nüßlicher ſei. 
Um aber das erſtere deſto ehender zu erzielen, wolle Herr Sax einſtweilen 

40 Louis d'ors als Erſparnis aus den Wirt5häuſern an die Kammer ein- 

liefern, mit Bermelden, daß ſucceſſive demnad die gleihe Summe, und 

zwar mit weit mehrerem Nutzen, denn bei amtlichem Weinverkauf 

unter dem Reif, der Kammer zufließe. 

10. Vereidigung des Volks und der Chorherren 

GleicH Tags darauf, als den 18. Auguſt, reiſte Herr Sax mit Tit. 

Herrn Dekan, Herrn Oberamtmann und Herrn Bächler, wel< leßterer 

ſich ſelbſt invitiert hat, na< Frauenfeld ab; erſterer verhandelte allein 

das Geſchäft wegen denen zu verkaufen befohlenen 10 bis 12 Fuder 

Wein vor der BVerwaltungskammer, wohin derſelbe au< die oben- 

54 Verordnung der geſcehgebenden Räte in Aarau vom 20. Juli 1798. (H.A. I1 

Nr.426.)
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bemeldte 40 Louis d'or überbrachten, und dieſe mit allem Willen ange- 

nommen worden ſind. Die zwei letten aber, nämlich Tit. Herr Dekan 

und Herr Oberamtmann, begaben ſich gradenwegs zum Recgierungs- 

ſtatthalter Gonzenbad) in betreff des von den ſämtlichen Herren Kapi- 

tularen auf öffentlichem Platz zu Gottlieben mit und neben dem Land- 

volk gegen allem Wohlſtand abgefordert werden wollenden Bürgereids 

und Tragung der Kokarden, welc<hen Bericht Herr Ammann Lenzinger 

am Feſt Mariä Himmelfahrt anher überbrachte.** 

Herr Bächler endlich, nac<dem Tit. Herr Dekan und Herr Oberamt- 

mann vom Bürger Statthalter na<q dem Wirtshaus zurü>kamen, 

madte ſodann auch ſeine Viſite daſelbſt, von wo er zur Verwaltungs- 

kammer ging und wie nachſiehend zu ſehen, wegen dem verkoſteten 

Wein das für ihn Dienliche angebra<t hat. Es mußten ihm nämlich aus 

dem Grunde, weilen er die hieſigen Weine verkoſtet habe, circa 9 Fuder 

1797er, das Fuder ad 140 fl., erlaſſen werden. Freilich wäre dieſer Wein 

in den Shenkhäuſern viel höher angebra<ht worden, und hätte dadurd) 

das Gotteshaus und aud) das Land einen ungleichen gqrößeren Nußen 

gehabt, allein Räte in der Kammer haben ihn, warum weiß nicht, 

gewollt. 

Nachdem aber Herr Sax bei der Kammer hierwegen Vorſtellung 

madte, und den offenbaren Nachteil bewies, ſo wurde ihm erlaubt, ſo 

viel und guten Wein, als er wolle, wieder vom Gotteshaus Münſter- 

lingen, welHes eben au<h bis 20 Fuder zu verſilbern befehlet war, zu 

erkaufen, und alſo damit die hieſigen Shenkhäuſer wieder ſpedieren 

und den Nutzen befördern zu können. Bis 5 Fuder 1784er und 1795er 

wurden wirklic? eingekauft, das Fuder ineinander 230 fl. Von der 

Maria Jdda** im Hörnli 6 Fuder 96er und 97er, das Fuder ad 170fl. 

Betreffend des von dem Herrn Dekan gemachten Anſuchens, daß 

die hieſigen Herren Kapitularen von dem ihnen auferlegten Eid, und 

Tragung der Kokarden, wo nicht ganz dispenſiert, wenigſtens ihnen 

derſelbe im hieſigen Gottshauſe abgenommen, und ſie hiezu nicht auf 

öffentlichem Platz angehalten werden möchten, haben der Bürger Re- 

gierungsſtatthalter Gonzenbach ſich geäußert, daß ihnen nur gar nie der 

55 Am 23. Juli 1798 erſchien ein Dekret des helvetiſchen Direktoriums über die 

Feierlichkeiten bei der Vereidigung aller Bürger, Alle über 20 Jahre alten Bürger ſollen 
fich im Freien beim Freiheit8baum, bei ſchlechtem Wetter in einem üffentlichen Gebäude 

verſammeln. Die Behörden werden in feierlichem Zuge aufmarſchieren. Wo es angängig 

iſt, ſollen Muſik und Geſang, ſowie andere künſtleriſche Darbietungen das Feſt verſchönern. 

Aunch ſolle das Geſchüßz unmittelbar nach dem Eidſchwur gelöſt werden. (H.A, 11, Nr. 135.) 

Im Thurgau ſoll die Beeidigung in der Zeit vom 19. bis 26. Auguſt ſtattfinden. 

558 Das heißt vom Kloſter Fiſchingen. 
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Sinn daran gekommen ſei, die Kloſtergeiſtlichen mit und neben dem Bolk 

ſHwören zu machen; er erkenne ſelbſt deſen Unanſtändigkeit, und werde 

deswegen dem Bürger Statthalter Aeple ſogleich Bericht erteilen, daß 

derſelbe ſic an einem ſchilichen Tag nach Kreuzlingen verfügen und 

den ECid daſelbſt abnehmen ſolle. Die Herren Kapitularen ganz davon 

zu dispenſieren, ſtehe nicht in ſeiner Gewalt; ſolc<hes ſei gemeſſener Be- 

fehl von Aarau. 

Zu Tragung der Kokarde wolle er ſie abſolute auc<h nicht anhalten, 

allein wenn eint oder dem anderen hierwegen auf der Straße was 

Unangenehmes begegnen ſollte, könnte er demſelben keine Satisfaktion 

verſchaffen.** 

Nach einigen Tagen wurde ih, der Sekretär, von Tit. dem Herrn 

Dekan zum Bürger Statthalter Aeple*" nac Gottlieben geſ<i>t, um 

zu vernehmen, welc<her Tag demſelben anher zu kommen, und ob nicht 

allenfalls ein diesſeitiges Gefährt hiezu gefällig ſein dürfte, worauf mir 

derſelbe erwiderte, daß er den ſicheren Tag wirkliz nicht beſtimmen 

könne, er werde ihn aber anvor ſchriftlich) anzeigen. 

Den 20. Auguſt, Nahmittags 2 Uhr, kam Bürger Freyhofer von 

Gottlieben und ſuchte an, daß ihrem Orte zu der am 23. dieſes daſelbſt 

vorgehenden Huldigung die 4 hieſigen Stü> und Böller anzuleihen, 

desgleiHen auch das ſonſt zur ehemalig-landvogteiiſchen Huldigung ge- 

wöhnli<e Gerüſt oder Bühne, welche im Sc<hoder aufbewahrt liege, 

durd) ein paar hieſige Fahrer dahin abgeführt werden möhten. Auf das 

Erſtere antwortete ich, Sekretär, daß das hieſige Geſc<hüß allſ<on dem 

Bürger BVerwalter Sax zu handen der Gemeind Egelſc<ofen zugeſagt 

worden ſei; wirklich befinde ſich derſelbe zu Münſterlingen -- bei deſſen 
Retour ic< es ihm aber ſogleic) anzeigen werde, wo man alsdann von 

hieſiger Seite die Sache beiden Teilen miteinander auszumachen über- 

laſſe. Herr Freyhofer antwortete mit angewohnter Unart und Hiße, das 

hieſige Geſ<hüß ſei Nationalgut, das Nationalfeſt werde zu Gottlieben 

gehalten, und alſo müſſe das Geſ<hüß dahin abgeliefert werden. Würde 

ſiM der Verwalter Sax beigehen laſſen, ſolHes abzuſc<lagen, werde er 

es unverweilt der Verwaltungskammer anzeigen und einen Befehl da- 

58 Die Schritte, die Oberamtmann Sulzer unternommen hatte, um die Konventüualen 

von der öffentlichen Teilnahme am Bürgereid zu befreien, hatten Erfolg. Am 15. Auguſt 

richtete Statthalter Gonzenbach eine Anfrage an den Miniſter des Innern, ob nicht die 

Schwurabnahme durch die Unterſtatthalter in den Klöſtern ſelbſt ſtattfinden könne, da das 

Erſcheinen der Mönche mehr lächerlich als feierlich wirken würde, (H.A. I1, Nr. 173/41.) 

57 Joh. Melchior Aeppli, 1744---1813, berühmter Arzt und mediziniſcher Schrift- 
ſteller, ein eifriger Förvberer der neuen Zeit, in der Helvetik Statthalter und darauf 

Diſtrikt3präſivent.
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gegen auswirken. J< von meiner Seite bliebe auf der oben gegebenen 

Antwort. 

Nachdem Herr Berwalter Sax anher zurü&kam, und ich ihm alles 

obige eröffnete, unterredete er ſich hierüber mit den Vorgeſeßzten zu 

Egelſ<ofen, und ließ alsdann dem Bürger Freyhofer durd) einen Ex- 

preſſen wiſſen, das Geſchüß hätte er der Gemeinde Egelſ<ofen ver- 

ſprohen, und dabei habe es fein Berbleiben, und von Herrn Freyhofer 

nehme er ohnehin keinen Befehl an. Das Gerüſt oder Bühne aber ſei 

man nicht ab; ſolches aber von hier dahin zu liefern, könne um ſo weniger 

ſein, als er die hieſige Pferd und Wagen zum Omd und Haber einführen 

notwendig habe. 

Bürger Statthalter Aeple ſc<rieb hierauſ, wahrſcheinlich auf An- 

ſtiften des Freyhofers ſelbſt, an Herrn Sax und bate nur um 2 Stühle 

und 4 Böller nebſt 25 Pfund Pulver von hier; aber auc<h dieſes Geſuch 

ſ<lug Herr Sax mit vieler Höflichkeit ab. Herr Statthalter wiederholte 

es abermal, und verlangte nur 3 einzige Stü> Böller, mit der ſchrift- 

liHen Zuſicherung, daß er ſelbſt dafür gut ſtehe, und ſolc<e wieder richtig 

zurügeſtellt werden ſollen, welc<es au<h geſ<ehen. Die Bühne hin- 

gegen, weilen die von Gottlieben mit Pferd und Wagen nicht verſehen 

waren, ließ Herr Sax ſolcHe dur< zwei hieſige Pferde dahin abführen. 

Die der Gemeinde Egelſ<ofen angelichene 4 Stü> nebſt einem Böller 

aber führten am Tag der Huldigung, als 23. Auguſt, 4 hieſige Pferde 

in der Früh auf den Plaß, und holten ſolH<e abends wieder anher ab. 

Der diesſeitige Shmiedmeiſter und Knecht waren die verordneten 

Kanoniere dabei. 

Montag den 27. Auguſt ſchi>te Bürger Statthalter Aeple ſeine Magd 

mit dem Billete anher, des Inhalts, daß er Morgen den 28. dieſes dahier 

den Eid ganz in der Stille abnehmen werde, und er deshalben bis 10 Uhr 

ein Gefährt zu Gottlieben erwarte, um pünktlich bis 11 Uhr hier ein- 

treffen zu können, wonac< er ſogleich wieder von hier abgehen, und bei 

Herrn Dompropſt zu Mittag ſpeiſen werde. Tit. Herr Dekan wollten 

anfänglic< wegen dem Feſt des hl. Auguſtius Bedenken tragen; da aber 

dieſer Aktus erſt um 11 Uhr, wo der Gottesdienſt ſcHon beendigt ſei, 

ſeinen Anfang nehme, haben ſie ſic) zu dieſem Tag einverſtanden und 

das Gefährt auf die beſtimmte Zeit zugeſagt. 

Am 28. Auguſt langte Bürger Statthalter Aeple mit Herrn Agent 

Baumann von Egelſc<hofen hier an -- der Huldigungsakt geſ<ah wegen 

ſ<on zubereiteter Konventstafel auf dem Saal. -- Alle Namen und 

Alter ſowohl der gegenwärtigen -- als abweſenden Herren Kapitularen 

== UNd wo ſich dieſelben wirklich befinden, wurden aufgeſc<hrieben, und
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ſo auc<h Neverendiſſimus ſelbſten, ausgenommen die beiden Seniores 

Ulrich und Theoderich, weilen dieſe als 70er davon dispenſiert, und die 

Novicii nod) nicht 20 Jahr und ohnehin keine Profeſſi waren. Vor Ab- 

legung des Eides machte Bürger Statthalter eine ganz kurze Anrede, 

mit Vermelden, daß er nicht nötig finde, das hiezu vorgeſhriebene weit- 

wendige Patent vorzuleſen, indem dieſes die geiſtlihen Herren zum 

Teil nic<ht angehe, und ſie für ſih ſelbſt ſc<on wiſſen, was ein Eid ſei. 

Da es nun zum wirklichen Eid kame, ſo erklärten Tit. Herr Dekan, 

1. daß ſie in die Seelen der Abweſenden dur<haus niht ſEwören, und 

2. er von ſeinem Gnädigen Herrn und Oberen den gemeſſenen Befehl 

habe, vorauszuſeßen, daß der von ihnen geforderte Eid werde ihrer 

Neligion, nod) der inneren klöſterlicen Berfaſſung keineswegs nadteilig 

ſein, worauf Bürger Statthalter erwiderte : im mindeſten nicht, er hätte 

deshalben ſc<on ſelbſt au< mit dem Herrn Generalvikar geſprohßen, und 

dieſer habe den gegenwärtigen Eid ohne Anſtand bewilligt. 

Er las alſo die ſcHon bekannte, ganz kurze Eidesformel vor: „Wir 
ſchwören, dem Vaterlande zu dienen, und der Sache der Freiheit und 

Gleichheit als gute und getreue Bürger, mit aller Pünktlic<keit und 

allem Eifer, ſo wir vermögen, und ihr mit einem gere<hten Haß gegen 

die Anardzjie oder Zügelloſigkeit anzuhängen.“ Und dann mußten alle 

nahHſprechen: „Wir ſ<wören es.“ Dies geſchah ohne ein Wort von 

Gott zu reden, noFH eine Hand auſzuheben. Erſt zuletzt hob der Statt- 

halter ſeine Hand in die Höhe, welc4em aber keiner nac<gefolgt hat. 

NB. Der ganze Huldigungsakt ward in Zeit von einer Viertelſtunde 

beendigt. Herr Pfarrer Ambros von Güttingen, und der katholiſche 

Pfarrer von Altnau waren auch zugegen, und wurden durc<h ihren mit= 

gemachten ECidſ<wur helvetiſc<e Bürger. 

11. Verbot der Almoſen und der Ausfuhr von Wein** 

Eben ſo brachte Herr Verwalter Sax den Befehl mit, daſß alle Gaſt- 

freiheit eingeboten, die Koſttage für arme franzöſiſche Geiſtliche, den 

armen Herrn von Joſephi, Studenten uſw., gänzlich unterſagt ſeien. An 

feines der auswärtigen Klöſtern, welc<he bis dahin zur Herbſtzeit ein 

58 In einem Zwiſt mit der Gemeinde Nickenbach, die eine Kie8grube auf dem 

Kloſtergrund angelegt, wurde von der Verwaltungskammer entſchieden, daß die Grube 

wegen ſonſtigem Mangel an d8ties weiter betrieben werden folle und ſpäter ein Ab- 

tauſch gegen ein der Gemeinde gehörendes Stü> Land vorgenommen werden ſolle. 

14.-- 26, Sept. 1798.
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gewiſſes Almoſen an Weinen erhoben hatten, dürfte nichts mehr ab- 

gereicht werden. Gleice Beſchaffenheit habe es auc< mit den Kapu- 

zinern zu Konſtanz, auc<h an dieſe dürfe keine Abgabe mehr verrechnet 

werden, und ſo man je derſelben Aushilfe bedürfen, ſeien deren zu 

Frauenfeld, welche die erforderlichen Dienſte leiſten und das gewöhn- 

lihe auf Almoſen oder Bemühung dafür beziehen können. Die näm- 

lichen Verhältniſſe habe es auc mit dem Almoſen unter der Pforten 

an Fremde oder Aufläuter. 

Die Perſon unſeres Gnädigen Herrn belangend, hätte Herr Ver- 

walter Sax vernommen, daß, wenn hochdiefelbe nicht wieder ins Land 

zurüdkehren ſollten, ſie als Auswanderer oder Emigrant werden aus- 

geſchrieben, ihnen wahrſcheinlich alle Herren Kapitularen, ohne einen 

Kreuzer Penſion zu erhalten, werden zugeſ<i>t, und alſo das ganze 

Stift vielleicht bis Martini zu Handen der Nation eingezogen wer- 

den uſw.** 

Den 24. September erhielt Herr Verwalter Anderwert zu Münſter- 

lingen den ſchriftlichen Auftrag von der Verwaltungskanmer, dem dies-= 

ſeitigen Herrn Verwalter Sax zu verdeuten, daß derſelbe heut vormit=- 

tag den 25. in Frauenfeld erſcheinen ſolle. 

Dieſe ſhnelle Cinberufung war ihm um [ſo unverhoffter, und be- 

denklicher, als gar keine Urſade der Erſ<einung angemerkt worden, und 

dies machte ihn vermuten, daß er für das Gotteshaus nichts Gutes 

werde zurükbringen, und zwar um ſo weniger, als ihm ſ<on zum Teil 

bei ſeiner erſt jüngſthinigen Anweſenheit zu Frauenſfeld die Geſinnungen 

der Verwaltungskammer zu Genügen zu verſtehen gegeben worden 

ſeien ujſw. Und was war es? Ein mündlicher und ſchriftlicher Befehl, 

daß der Wein, den man wirklic in der Reichenau einſammle, ſolle 

anher, und ſonſt nirgends wohin eingelegt werden, und zwar bei 

ſHwerer Verantwortung des Klofters, weswegen aud) Herr Sax den 

Auftrag bekam, ſic) um desfelben Verabfolgung ungeſäumt an die ho<h- 

fürſtlihe Regierung in Mörſpurg zu wenden, welches auch Tags darauf 

39 Das am 17. September 1798 erlaſſene Geſetz über die Bedingungen des Fort- 

beſtandes geiſtlicher Korporationen ſagt: Klöſter können weiter beſtehen, wenn ſie keine 

Novizen und Profeſſen annehmen, wenn das Vermögen als Nationaleigentum erklärt 

und von dem von den Behörden beſtimmten Adminiſtrator verwaltet wird. Sofern die 

Geiſtlichen ſich in der Schweiz aufhalten, wird ihnen (falls ſie nicht im Kloſter ſelber zu 

bleiben vorziehen) eine Penſion verabfolgt (Art. 14). Artikel 15 beſtimmt: „Ganze Cor- 

porationen oder einzelne Glieder, auf die erweislich gemacht würde, daß ſie Baarſchaft 
oder andere Koſtbarkeiten außer die Schweiz geflüchtet hätten, ſollen jo lange des Schußes 
der Geſeße, mithin auch des Unterhaltes beraubt ſein, bis ſie alles Geflüchtete wieder 
zurügeſtellt haben werden.“ (H.A. 11, Nr. 300.)
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geſ<ehen, und er hiezu auf der Stelle die ſchriftliche Bewilligung anher 

zurükgebracht hat. 

Deſſen ungeahtet wurde inzwiſchen der erſte Weintransport, unge- 

fähr zwei Fuder, nach Petershauſen abgeſc<i>t. Dies verdroſſe den Herrn 

Sax umſomehr, als er ſeinen Befehl gleich nach der Zurückunft von 

Frauenfeld Tit. dem Herrn Dekan anzeigen, und ihn erbitten ließ, 

ſolHhen dem Herrn Kaſtner mit der Bedeutung zu wiſſen zu machen, daß 

er dieſerthalben gleich morgen nach Mörſpurg abreiſen müſſe, und alſo der 

Herr Kaſtner einſtweilen den Weinin der Reichenauzurückbehalten möchte. 

Tags darauf, als Herr Sax von Mörſpurg zurückkam und der neue 

Befehl durc den Herrn Dekan in die Reichenau abgeſ<hi>t wurde, war 

das Sciff j<on unterwegs und ladete ſol<es zu Petershauſen aus. 

Auf dieſes machte Herr Sax ſeine Anzeige zu Frauenfeld, und am 

2. Oktober kamen zwei Schreiben von der Verwaltungskammer, eines 

an Tit. Herrn Dekan, und das andere an Herrn Sax, erſteres ſchloſſen 

der Herr Dekan ſeiner Hohwürden und Gnaden in originali an, woraus 

die weitern Verfügungen wegen dieſem Wein und au< die Abſezung 

des Herrn Kaſtners ſelbſt Gnaden bekannt ſind. 

Anmerkung. Am 28. Septemberkam eine Fuhr aus der Kartaus mit 

dem ſ<riftlichen Befehl an Herrn Verwalter Sax, daß derſelben ſoggleich 

zwei Weinleglen von hier ausgefolgt werden ſollen, was auch geſchehen. 

Auf eine zwiſchen dem Herrn Dekan, Herrn Sax, und Oberamtmann 

beſHehene Unterredung mußte leßterer bei Tit. Herrn Stadthauptmann 

v. Blank das AnſucHhen madcen, daß derſelbe den Arreſt auf dieſen Wein 

erklären mödhte, wo dann der Herr Verwalter Sax die Bereitwilligkeit 

des Herrn Dekans um dieſen Wein wieder beizuſ<haffen, an die Ver= 

waltungskammer einberichten wollte, und wegen desſfelben JInbeſchlag= 

nehmung blieben die Herren Kapitularen auf ſolHe Art dennoFH im 

Beſitze ihrer zwei Fuder Wein. Allhin Herr Stadthauptmann erklärte 

ſiH dieſem Anſuchen zu entſprehen außer Stand zu ſein, weilen die 

Stadt eben auc vieles Eigentümliche aus dem Thurgau zu beziehen 

habe, und man ſicH alſo in dieſem Falle unmöglic<h kompromittieren 

könne. Der gedachte Wein mußte alſo wieder anher gebracht werden.* 

Den 13. Oktober erſ<hienen der Herr Agent Dr Baumann mit ſeinem 

Unteragent Joh. Wolfender, beide von Egelſhofen, denen alles Horn- 

vieh Stier, Zugochſen, Kälber, Shwein, Pferd, und ſogar auc<h die 

hieſigen 4 Hunde angegeben werden mußten, weldyes in Gegenwart des 

80 Dieſer an ſich nicht ſehr bedeutende Vorfall zeigt klar, wie das Kloſter es mit allen 

Mitteln verſuchte, Naturalien auf irgendwelchem Wege dem Zugriff der helvetiſchen Be- 

hörden zu entziehen.
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Herrn Adminiſtratoren Sax richtig geſchehen iſt. Unter obigem Dato 

verließ au<h der Herr Kaſtner Auguſtin ſein Kaſtnerciamt und bezog das 

ehemalige Pfarrzimmer neben dem Billard in der Klauſur. 

Avertiſſement. Auf Erlaubnis des Herrn Adminiſtrator Sax leg- 

ten die benachbarten Herren Weinhändler Bächler und Somontoy 

(nicht nur) in die allhieſigen leeren Kellereien unterm Shuhmacher und 

Hörnle-Wirtshaus ſondern ſogar in den eigenen großen =- und ſelbſt in 

Hof -- oder Abteikeller dahier bei 152 Fuder Wein ein. Ein offenbarer 

Beweis, daß die Sache des Gotkteshauſes eine allgemeine Sache ſei, 

oder do<h wenigſtens als ſolc<e betrachtet werde; kurz, hier wird man 

jekt lebendig begraben. 

Am 19. Oktober des Jahres bringt Herr Verwalter Sax nach ſeiner 

Zurückunft von Frauenfeld ein ſc<hon unterm 17. September zu Aarau 

im Druck ausgegangenes Dekret, mit der no< weiteren mündlichen 

Erklärung anher, daß alles Geflechnete ohne Umſtand wieder hieher 

zurüdgeſtellt werden ſolle, widrigenfalls die ſämtlichen Herren Kapi- 

tularen ohne eine Penſion von hier entlaſſen würden. Sollten ſie aber 

dem Dekret gebührende Folge leiſten, ſo hätten ſie lebenslänglic< dahier 

zu verbleiben, und ihre Berpflegung zu erwarten, hiezu werde aber auch 

erfordert, daß alle auswärtigen Gefälle, und Rehnungen zu handen 

eines Herrn Verwalters alljährlich eingeſtellt werden. Seiner Hoch- 

würden und Gnaden, inſofern hohdieſelbe nicht allhier wohnen wollten, 

werde man alsdann eine jährliche Penſion in Schwaben anweiſen. 

Den 26. Oktober requirierte Bürger Gerichtsſtatthalter Aeple von 

Gottlieben mit Einwilligung der Verwaltungskammer zu Frauenfeld 

ein Faß von 8 Eimer Wein, um die Gemeinde Gottlieben wegen ſHon 

dur< 10 Tage daſelbſt habende 76 Mann Franken in etwas zu entſ<ädi= 

gen, weldjer Wein ſogleich dahin abgeſc<hi>t worden. 

12. Franzöſiſ<me Einquartierung 

Am 29. dieſes, Abends 7 Uhr, kam Bürger Oberkommiſſär Fehr von 

Frauenfeld mit einem Franzos anher, anzeigend, daß Morgen den 30. 

dreißig Mann franzöſiſMe Truppen im Dorf Kreuzlingen einrücken 

werden. Der Offizier mit einem paar Mann werde hier logieren, und 

die übrigen müßten in die benac<hbarten Häuſer verteilt werden, ſo auch 

geſ<ehen. Hier hatten wir den Herrn Offizier und 4 Gemeine, welc<he 

ſich ungemein höflich, artig, und ſehr anſtändig zu betragen Hoffnung 

maden. Die obigen 30 Mann kamen von Stettfuhren, und da 2 von
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dieſen etwas zu ſpat hier anfamen, mußte fogleich ein Zimmer auf dem 

oberen Gang zu einer Priſon zubereitet werden. Am folgenden Tage 

aber wurden dieſe wieder freigelaſſen. Das Traktament für den ge- 

meinen Mann war: Morgens ein Sup, auf den Mittag und Abend 

wieder ein Sup, Gemüs und auf den Mann ein halb Pfund Rindfleiſch 

nebſt 1, Maß Wein über Tiſch. 

Oe][ 1. November kamen General Laur und Obriſt Cavol nebſt noch 

einem paar Offizieren nachts 8 Uhr hier an; ihre Abſicht ſheinte zu ſein, 

denen Mitteln der Klöſter nachzuſpüren; allem fragten ſie na< uſw. 

Und da ſie Seine Ho<hwürden und Gnaden nicht antrafen, ſagten ſie 

öffentlich : „Der Prälal hat den Shaß mitgenommen.“ Man erwiderte 

ihnen aber, daß das hieſige Kloſter nicht von der Art ſei, wo man jährlich 

etwas erſparen, ſjondern bloß ehrlich leben, und alſo ſich wegen ſhon 

gehabten Unglüdsfällen, m]cl) nie ganz von Paſſiven befreien können. 

Sie ſch<liefen in den oberen zwei beſten Zimmern, und am Morgen über= 

warfen ſie es ſ|<on, daß keine Umhänge an den Bettſtatten waren, mit 

Vermelden, hier ſei alles ſ[<on ausgeräumt, und nic<hts mehr zu erheben. 

NB. Dieſes ſagten ſie einandren auf franzöſiſce in der Stille, ic aber 

oe1]t1md es ganz gut. Am Tag darauf reiſten ſie wieder von hier ab. 

' Ju (Sc]c[) über die Bedingniſſe des Fortbeſtandes der geiſtlichen Korporationen 

iſt im Artikol 18 beſtimmt: „Wenn daher gegen ein Kloſter oder Corporation der Verdacht 

eines im Art. 15 bemerkten Vergehens (Flüchten von Vermögenswerten ins Ausland) 

obwaltet, fv wird das Direktorium eine rechtsförmliche Unterſuchung anſtellen, um je nach 

Befinden ö[[ in vemſelben Artikoel vorgeſehenen Maßregeln gegen eine ſolche Corporation 

in Volſziehung zu ſehzen." (H.A. 1U, Nr. 300.) 

Von der thurgauiſchen *)Öc[[[)a[t[(][g.:ka]][]ne[ wwurde verlangt, daß der Abt mit allen 

Vermögenswerten heimkehre. Gegenerklärungen, daß er nicht geflüchtet, jondern auf 

eine ihm gehörende Herrſchaft gezvgen und die Vermöügenöwerte dem Zugrifſf fremvder 

Truppen habe entziehen wollen, fruchteten nichts. Am 16. November 1798 forderte Statt- 

halter Gonzenbacl) eine ſchriftliche Erklärung, daß das Kapitel alles zurückſtellen werde: 

Geſld, Koſtbarkeiten, Urfunden, Lebensmittelvorräte uſw., anjonſt mit der Anwendung 

von Artikel 15 Ernſt gemacht werde. Die im Stift anweſenden Kapitulare erklärten ſich 

hiezu außerſtande, da das Geflüchtete auf fremdem Territorium liege. Darauf wurden 

die Kapitulare des Stiftes zireuzlingen am 5. Dezember durch Direktorialdekret ausge- 

wieſen und am 10. Dezember wanderten ſie nach Konſtanz aus. Der zurückgebliebene 

Dekan flüchtete ſeinerſeits in der Nacht zum 11. Dezember, um nicht als Geiſel gefangen 

gehalten zu werden. (Kuhn Il, S. 334 ff.) Mit dieſem dramatiſchen Abſchluß iſt auch das 

Geheinnnis über die Fluchtmaßnahmen des Kloſters gelüftet. Das Kloſter blieb aufgehoben 

bis 1803, Mit dvem Geſeßz vom 9, Mai 1806 hat der neue Kanton Thurgau den Fort- 
beſtand der thurgauiſchen Klöſter unter Oberaufſicht der Regierung und unter Auflage 

von beſtimmten Kautelen geſeßlich geſichert. Im Reichsdeputations8hauptſchluß vom 

25. Februar 1803 gingen dem Chorherrenſtift Kreuzlingen im Zuge der allgemeinen 

Säkularijation der geiſtlichen Herrſjchaften die ſüddeutſchen Beſitzungen Hirſchlatt und 

Rieoden verkoren. Alle dieſe Vorgänge ſchwächten die wirtſchaftliche Bajtis des Stiftes 

ganz bedeutend und es iſt zu verſicehen, daß ſeit 1798 das eigentliche geiſtige Leben des 

Stiftes erlahmte und fich nicht wieder erholte.
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Anhang 

Vergleich der beiden Inventarien über das Vermögen 
des Stiftes Kreuzlingen 

Inventar 7. Februar 1798 Inventar 12. Mai 1798 

Früchte Tro>ene 

insgeſamt 3064 Mutt. insgeſamt 1450 Mutt. 

Weine 

218 Fuder, 12 Eimer, 9 Quart. 111 Fuder, 23 Eimer. 

Baares Geld 

770 Gulden. 539 Gulden 31 Kr. 

Capitalien 

12 000 Gulden Paſſiven. 

Aktiven nicht genau erfaßt. 

12 000 Gulden Paſſiven. 

8618 Gulden Aktiven. 

Silber 

8 ſilberne Bretſpiel (d. h. voll- 

ſtändige Beſte>e, meiſt a 12 Meſſer, 

Löffel und Gabeln), 1 vergoldetes 

Suppenſ<Hüſſeli, 2 Löffeli, 1 gro- 

ßer Löffel, 1 vergoldetes Lavoir, 

1 unvergoldetes dito, 1 Aufſäßli, 

4 Schüſſeli, 23 vergoldete Becher, 

1 groß Teekäntli, 4 Salzbücsli, 

1 Stinzli, 3 Weihwaſſerkeſſeli, 1 

vergoldetes Suppenſchüſſeli, 1 

groß vergoldete Suppenſchüſſel 

mit Futteral, 8 ovale Blattin, 6 

Leuchter, 1 dreifüßiges Nacht= 

1 Dußtzend ſilberne Löffel, Meſſer 

und Gabeln im Convent.



lämpli, 6 Kaffeelöffeli, 3 Puß-= 

ſc<eren und Teller, 6 zweizinkige 

Silbergabeln, 6 Löffel, 1 Suppen- 

ſchüſſel und Deel, 1 gleiches mit 

vergoldetem Dedel, 1 Aufſaß mit 

vergoldeter Schale, 12 Gefäß zu 

Meſſer und Gabeln, 2 BeſteXe in 

Futteral, 1 Büchslein mit Stein 

befeßt, 1 Zuderbüchs, 1 neues 

Aufſäßli, 2 Stozzer auf Corrfin, 

1 Lavoir, 1 Kaffeekanne, 2 Salz- 

büdsli, 1 BVorlaglöffel, 1 kleiner 

Vorlaglöffel, 6 StüX Meſſer, 1 
Kaffeekanne, klein, 2 VWorlag- 

löffel, 1 Teekäntli, 1 Tranſchier- 

beſte&, 1 kleiner Löffel, 1 großer 

Auffaß, 6 Salzbüchsli, 6 Leuchter, 

6 große Lampen, 1 kleines Auf- 

ſäßli, 1 Zu&eranpätßli, 1 Mil<h- 

kanne. 

Pretioſen 

1 von Diamant, 1 von Cryſolitto, 

1 von Smaragd. 

keine. 

Kir<henornat und Kir<henſilber 

1 filberner Prelatenſtab, 1 Pre- 

latenſtab mit großem Crucifix, 

1 ſilbernes Poſtament, das Creuß- 

partikel in einem ſilbernen Kreuz 

mit ſc<hwarzem Silber garniert 

und drey guten Steinen, 3 kleine 

ſilberne Kreuz, St. Proſper und 

St. Ulrich in Silber auf ſHwarzem 

Poſtament, 2 kleine Bruſtbilder, 

2 Paar ſilberne Käntli ſamt Teller, 

1 jilbernes Ciborium ſamt Krone, 

2 Pyramiden von Kupfer mit 

1 ſilberne Monſtranz mit Kuppe 

und vergoldetem Fuß, 1 ſilberner 

Kel<h, 2 kleine Bruſtbilder, 2 Ta= 
feln mit Silber beſchlogen, 4 mit 

Silber beſ<hloagene Meßbücer, 1 

Ciborium ſamt Krone, 3 kleine 

ſilberne Kreuz, das Übrige zum 

Teil als in Petershauſen befindlich 

angegeben.
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Silber garniert, 6 große ſilberne 

Leuchter, 1 ſilberne Monſtranz 

ſamt kupfernen vergoldeten Fuß, 

7 ſilberne Kelh, 1 ſilberne Lampe, 

1 ſilbernes Rauchfaß ſamt S<iffli, 

9 Tafeln mit Silber beſchlagen 

und mit Silber beſchlagene Meß- 

bücher. 

Anmerkung: In beiden vorliegen- 

den Verzeichniſſen wird die im 

thurgauiſ<en Muſeum aufbe=- 

wahrte, beſonders koſtbare Inful 

nirgends erwähnt.



Die Schenken und die Dienſtmannen 

von Salenſtein 
von Ernſt Herdi 

Die Herren von Salenſtein, deren Stammſiß in der gleichnamigen 

Gemeinde, thurg. Bezirk Steborn, am Unterſee liegt, treten 1092 bis 

1380 als Dienſtmannen der Reichenau häufig in Urkunden auf. Ihr 

Lehenbeſizß und ihre Wirkſamkeit erſtreXen ſich beträchtlich über die 

engere Heimat hinaus. So finden wir 1225 einen von ihnen unter den 

Vertrauensleuten der Stadt Villingen an erſter Stelle. Ein beſonders 

fräftiger Sproß faßte in Dießenhofen und Sc<affhaufſen Grund, 

pflegte Beziehungen zum dortigen Adel, ſowie zu den Nonnen von 

St. Katharinental, und reichte bis na< Zurza<h und Koblenz. Andere 

wieder knüpften, wohl hauptſählich dur< Heirat, Berbindungen mit 

ſt. galliſc<en Rittergeſ<le<htern an und gerieten in den Bereich des 

Kloſters Magdenau. Die männlichen Vertreter, welc<he ſich dem geiſt- 

lichen Berufe widmeten, begannen regelmäßig mit einer reichenaui- 

ſhen Chorherrenpfründe, während die Frauen Lindau oder Löwenthal 
(bei Friedric<shafen) bevorzugten. Ein Salenſteiner heißt Kämmerer 

der Reichenau; wichtiger aber iſt, daßz Albreht (Nr. 6) um 1197 vom 

Lehensherrn das SchHenkenamt erhielt, das ſiH nun in jenem Zweige 

des Geſchlehtes bis zu deſſen Abſterben weiter vererbte. Freilich 

braucht ſhon die dem Begründer dieſer Würde unmittelbar folgende 
Generation die Bezeichnung „Sd<enk“ dur<wegs als Familiennamen, 

und es fällt auf, an wie unbedeutendem Plaße der Zeugenreihen die 

pincernae gelegentlic) eingeordnet ſind. Überhaupt läßt ſfich der all- 

'Mbcit war für das „Genealogiſche Handbuch zur Schweizergeſchichte“ be- 

ſtimmt und von deſſen Schriftleitung ſchon 1941 angenommen. Schwierigkeiten, die mit 

der Kriegszeit zuſammenhangen, ließen daran zweifeln, vaß dort ver Dru> überhaupt 

möglich werde. So erſcheint ſie nun hier, und zwar in der beim Handbuch üblichen, knappen 

Faſſung. Wir hoffen, ſämtlichen noch vorhandenen Quellen auf die Spur gefommen zu 

fein.
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mähliche Niedergang der ganzen Sippe leicht beobachten. Konrad 

(Nr. 19) iſt nur noch serviens. Der Schenk Diethelm (Nr. 29) beur- 

kundet, gewiß teilweiſe infolge übler Wirtſ<haft des Abtes, eine Hand- 

änderung um die andere, bis er ſic) bald nac< 1370 in Konſtanz ein- 

bürgern und ſeine Burg fremden Leuten überlaſſen muß. -- Die Her- 

ſtellung des Stammbaumes begegnet etwelchen Schwierigkeiten, da 

eindeutige Hinweiſe auf verwandtſc<haftlihe Zuſammenhänge nur 

ſpärlich vorliegen. Do< erlaubt die genaue Betrachtung der Beſiß- 

und Namenfolge manc<hen Schluß von hoher Wahrſcheinlichkeit. 

Wappen: Geſpalten von Gelb und Weiß und belegt mit blauem 

Zehnberg. Kl.: zwei Büffelhörner mit Kämmen, rechts weiß-rot=weiß, 

linkfs rot-weiß-rot geteilt. Abweichungen (ZWR 1930, Rr. 286). Ein 

Siegel erſcheint erſt ſpät. Ulric) (Nr. 7) urkundet 1259 unter dem- 

jenigen des Lehensherrn, Konrad Schenk (Nr. 12) betont 1273 für ſich 

ausdrüclich das Fehlen eines ſolH<en, während hingegen Ritter Konrad 

(Nr. 21) 1264 das erſte, notdürftig erhaltene Salenſteiner Siegel 

bietet. Dieſes zeigt ein nod) ungeteiltes Feld mit Zwölfberg. Im 

Siegel Konrads (Nr. 14) von 1297, das ſogar einen A<ctundzwanzig- 

berg aufweiſt, iſt das Feld ebenfalls ungeteilt. Alle ſonſt bekannten 

Stücde tragen -- troß TUB V, S. 175 -- einen Zehnbergg in dem bald 

rehts, bald links ſchraffierten Feld. 

Hauptquellen: TUB, Württ UB, Cd Salem, Regesta episco- 

porum Constantiensgium (REC), Lehenbuch des Reichenauer Abtes 

Eberhard von Brandis (Lb), MGH Necr Germ. Eine knappe, auf das 

Genealogiſche ni<t näher eintretende Zuſammenſaſſung liefert TBeitr 

XXNUT  69--75. Zur Anlage und zum Scidfal der urſprünglichen, 

ſowie der anſcheinend im 14. Jahrhundert gebauten zweiten Burg vgl. 

Rahn, Die mittelalterlihen Architektur- und Kunſtdenkmäler des Can= 

tons Thurgau 1899, 320ff., und J. Hugentobler, Die Burg Salenſtein 

und ihre Beſißer (Thg. Ib. 1940); zum Namen TBeitr LXXIV 84 f. =- 

Arabiſche Ziffern bezeichnen in Zitaten, wo nichts anderes bemerkt, 

die Seiten- oder (Lb) Blattzahl. Urkunden ohne Quellenangabe ſtehen 

im TUB außerhalb der Nachträge unter dem jeweils genannten Datum. 

1. Albreht. Bei Stiftungen an das Kloſter St. Georgen im 

Sc<hwarzwald erſ<Heint 1092 VIIL 31. und 1094 VIII 20. als Zeuge 

Adelbertus de Salestein (35Geſ< Oberrhein IX 212. 217). 

2. Heinri<h. Die Abſchrift einer biſc<höflihen Urkunde nennt 1158 

unter den Konſtanzer Domherren Henric. Habardus de Salwnstein
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(REC 1, Nr. 947). Mit „Habardus“ könnte zur Not der ſeltene Eigen- 

name Hawart (ASocin Mhd Namenb 567) gemeint ſein. Wahrſchein- 

lich ſtellt es aber Falſc<leſung von notarius dar, wie Pupikofer, Col- 

lectanea V 813 (Ms Kantonsbibl Thg), im Hinblik auf REC A, Nr. 1096, 

annimmt. In dieſem Falle wäre Heinrich au< no< für 1187 bezeugt. 

3. Konrad. In einer Reichenauer Urkunde ſteht 1221 C. de Salu- 

Stein an der Spiße der weltlichen Zeugen (TUB I1 375). Da die Be- 
zeihnung „miles“ in der ganzen Zeugenreilhe nicht vorkommt, dürfen 

aus ihrem Fehlen für den Salenſteiner keine Schlüſſe gezogen werden. 

4. Eberhard. Unter den Zeugen in einer Reichenauer Urkunde 

befindet ſi< zwiſc<hen 1174 und 1180 Eberhardus de Salostein (Cd 

Salem 1 28). Ebenſo 1190 VIL 15. Eberhart de Salwinstein et Heinr. 
frater Suus, milites, bei Verleihung einer Vogtei dur< den Abt 

von Engelberg an Lütold von Regensberg vor dem Biſchof (REC 1, 

Nr. 1120), wieder für Reichenau 1194 Eberh. de ZSalunstein (ebd. 

Nr. 1138) und 1197 Alb. pincerna et E. et H. fratres Sui de Salun- 

Stein (ebd. Nr. 1147). Gleichfalls im Dienſte der Reichenau zeugt 

1221 E. de Sal. (TUB I1 376), 1225 V1 27. Ebrardus de Salunstain 
(Cd Salem I 179), 1226 Eberhardus laicus de Sallestein (Württ UB 
111 186). 

5. Heinrid iſt 1190 VI]. 15., miles, Zeuge mit ſeinem Bruder 

Eberhard, 1197 mit den Brüdern Albre<t und Eberhard (REC 1, 

Nr. 1120. 1147). 

6. AlbrehHt. In Reichenauer Urkunden erſc<heint als Zeuge 1194 

Alb. de Salenstein (REC 1, Nr. 1138), 1197 Alb. pincerna et E. 

et H. fratres Sui de Salunstein, ministeriales (ebd. Nr. 1147), 

1204 Albertus de Salostein (TUB 11 271) und 1221 A. pincerna de 

Sal. (ebd. 376). 

7. Ulrih. Uolricus et Burchardus de Salostain wirfen 1204 und 

1221 in Reichenauer Urkunden mit (ebd. 271 f. 375), 1240 X. 19. 

in einer ſolHen der Grafen von Kiburg U1. de Salunstaine, miles 
(ZUB 11 41). Für Reichenau zeugt dieſer wieder 1248, ecclesie nostre 
ministerialis (TUB I1 630), dann vermutlih um 1253 (ebd. IV 

793, ohne Vornamen) und ſicher 1255 1X. 26., für Heinrich von Güt- 

tingen 1258 vor IX. 14. (ebd. III 156). Au< 1259 1. 30.11. 20. tritt 
Ulrich im Dienſte des Reihenauer Abtes auf (Cd Salem 1 382), und 

1259 I. verpfändet er domine Mie, uxori Sue, unter dem Siegel des 

Lehensherrn Güter zu Ermatingen und Salenſtein (TUB 1V 793; 

4
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zum Namen Mia vgl. A Socin Mhd Namenb 60. 63). Wemn die 

Pfandurkunde im Kloſter Magdenau liegt, ſo läßt dies vermuten, Mia 

habe ſich als Witwe dorthin zurükgezogen. Nachdem ſic) Ulrich no<h 

1259 V1 1. in einer biſchöflichen und 1260 1X. 7./1261 V1.27. in einer 

reichenauiſchen Urkunde (TUB 111 229) beteiligt hat, leſen wir 1268 1. 5. 

von vineis in Ermuetingen, quas vendidit Volricus quondam de 

Salunstein. Sein Tod fällt ſomit zwiſchen 1261 und den letztgenannten 

Zeitpunkt. = In einem aus dem 14. Jahrhundert ſtammenden Ver- 

zeichnis der Güter, „ſo herr Johans von Rinegg (Rheine> St.G.) von 

der hant lihet“, findet ſic) Uolrichs Saluſteins akker (UBSG 111 810). 

Dieſe Tatſac<he erlaubt zuſammen mit dem oben über Mia Geſagten 

die Annahme, Ulrichs Frau entſtamme einem ſt.galliſchen Adelsgeſchlecht. 

8. Burkard ſteht in Reichenauer Urkunden 1204 und 1221 als 

Zeuge unmmittelbar neben Ulrich von Salenſtein (TUB 11 271 f. 375), 
während 1210 111. 14. Burcardus de Salvnstein, laicus, allein auf- 

tritt (Neugart Episc Const 614). Die Urkunde, durd) welche 1225 1IV. 2. 

Konrad Schenk von Winterſtetten den Streit zwiſcm;en dem Kloſter 

Salem und der Bürgerſ<aft von Villingen ſchlichtet, nennt ihn unter 

den Vertretern dieſer Stadt an erſter Stelle (Fürſtenb UB V 89). Wie- 

der für Reichenau zeugt 1240 Burchardus miles de Salwenstain (Cd 

Salem 1 239). 

9. Nikolaus. Ein Schaffhauſer Rodel erwähnt 1253 domus do= 

mini Nicolai de Salwinstein (Rüeger Chron Schaffh 1 342). 

10. Eberhard, pincerna, zeugt für Reichenau 1246 X.7. 

(Fürſtenb UB V. 103) und X]. 29. (Cd Salem 1 266), für den Biſchof 

mit ſeinem Bruder Ulrid) zuſammen 1260 (ebd. 393). 

11. Ulri, pincerna, iſt, clericus, 1260 Zeuge mit ſeinem 

Bruder Eberhard (ebd.). 

12. Konrad, pincerna, miles, iſt Zeuge in Reichenauer Ur- 

funden 1259 1. 30./11. 20. (ebd. 382 f.), 1265 V1. 3. (Fürſtenb UB V 
108), 1267 IV. 30., 1268 IV. 21., 1269 VI. 24., 1270 X. 13., 1271 IX. 9., 
mit ſeinem Bruder Albreht zuſammen XT. 27. Der Abt von Reichenau 

überläßt 1273 I1. 9. dem Kloſter St. Katharinental einige Beſißungen, 

die zu den Fronhöfen des Kloſters in Baſadingen und Rudolfingen 

gehören und ihm zum genannten Zwee von den bisherigen Inhabern, 

Cuonradus pincerna de Salunstain, ministerialis nostri monasterii, 

et Bertoldus Miles de Diezenhoven, aufgegeben wurden. „Nos vero, 

Cuonradus Pincerna et Bertoldus Miles predictus, cum Sigillis pro- 

priis careamus, Sigillo reverendi domini nostri abbatis ijamdicti usi
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Sumus.“ Gleichfalls für Reichenau zeugt er 1273 YV1. 1. F vor 1300 VI 

16. Denn an dieſem Tag iſt von Margareta, filia quondam Cuon- 

radi, Pincerne de Salunstein, militis, fowie von deren nod) lebenden 

Mutter Euphemio, alſo Konrads Frau, die Rede. 

13. Albreht, pincerna, clericus, tritt in Reichenauer Urkun- 

den unter den geiſtlichen Zeugen auf 1255 IX. 26., 1260 IX. 7. rector 

ecclesie in Ermetingen (TUB 1Ul 221), 1265 11. 8., V. 27. ple- 

banus in Ermetingen, 1267 11. 12. canonicus Sancti Johannis, 

VIL. 5. rector ecclesie in Ermuotingen (ebd. 328. 330), 1268 IV. 21. und 

1271 IX. 9. Im gleichen Jahre zeugen X1, 27. für zwei Edle von 

Deggenhauſen „Albreht von Salunſtain, der lutprieſtir iſt ze Ermetin- 

gen, her Cuonrat von Salunſtain ſin bruodir“; Albrecht wieder in 

einer Urfunde des Biſhofs 1274 VIIL. 1. und in einer folchen von 

Reichenau 1277 11 6. (Cd Salem I1 168). 

14. Konrad verzichtet 1283 V. 10. mit ſeinem patruelis Konrad 

zuſammen auf Rechte an die von Magdenau in Ermatingen verkauften 

Güter. Die gleichzeitig erwähnte area, que Spectat ad Cuonradum de 

Salunstain, ſpielt vermutlich auf ihn an. Im Dienſte der Reichenau 

zeugt er 1288 1V. 6. miles (Württ UB 1IX 203) und amtet 1290 YUl. 

24. als „gimain man“bei der Shlichtung eines Streites zwiſchen Ste&born 

und Feldbad). 1294 1. 18. geſtattet der Abt dem vir discretus Cuonradus 

de Salenstain, miles noster ministerialis, den Berkauf einer Hofſtatt 

in Ermatingen; V. 15. miles, ministerialis, gubernator, und VI1,.1., 

miles (Cd Salem I1 454), treffen wir ihn wieder unter den Reichenauer 

Zeugen, 1297 1V. 27., miles, unter denen des Eberhard Schenk von 

Salenſtein (ebd. 525), X. 29., ministerialis, als Bürgen des Abtes. 1300 

VI1. 16. erlaubt der Biſchof als Pfleger der Reichenau dem Miniſterialen 
Cuonradus de Salunstain, miles, die Mitgift der honoranda matrona 
Sua Seu coniux Margareta, filia quondam Cuonradi, Pincerne de 

Salunstein, militis, Dur<& Lehengüter zu verſichern (vgl. Nr. 25). Viel- 

leiht gehört auch Anniv Zurziac, Tag 111. 27. (MGH Necr Germ I 608), 

hierher: „Cuonradus de Salenstein miles ob. -- anno 1333 ob. Ruod. 
de Monteforti eps. Constantiensis.“ 

Siegel: 

1297 X. 29. Dreie>kig. Im ungeteilten Siegelfeld ſ<webend eine Pyra- 

mide von 28 Bergen: S' CVONRADL........ E SALVNS..IN 

(Abb. 1). 

15. Hartnit. Graf Friedrich von Toggenburg ſ<enkt dem Kloſter 

Magdenau 1280 I11. 28. Beſitß zu Moos, Shwarzenbady) und „daz lehen,
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daz Haertnit von Salwenſtein von mir hate, daz was min lehen von dem 

gokßhuſe ze Ouwe. Daz ſelbe lehen lit in dem dorfe ze Ermuotingen“ 

(TUB I11 593 f., vgl. UBSG 1V 1020). Necr Magdenau, Tag I1V. 12.: 

Ob. Hertinerus von Salenſtein (MGH Necr Germ I 448). Die augen= 

ſ<Heinlichen Beziehungen zu Magdenau legen die Vermutung nahe, 

Hartnit ſei der Sohn von Nr. 7. Zum Vornamen |. A Socin Mhd 

Namenb 1903, 20. 45. 

16. Cäcilia. Necr Löwenthal, Tag IX. 8.: Ob. 8or. Cecilia von 

Salenſtain (MGH Necr Germ I 200). 

17. Agnes. Necr Löwenthal, Tag 1X. 14.: Ob. 80r. Agnes von 

Salenſtain (ebd.). 

18. Heilwig. Anniv Lindau, Tag 111. 27.: Ob. Engeldrüt und 

cloſter vrouwe (ſo!) dis gotzhüſes, und git, als hut iſt, von dem guote in 

Struspolßwiler 8 /, alſo der werdent uns 7 F, und 1045 ſol man geben 

umb wachs an zwo keärzen an ir nüftelen iarcit Hailwigen von Sal- 

wenſtain, der desſelben tages iarcit iſt, und zwene opherphennige den 

<horherren durd ir baiden ſe&le, als es die vorgenante Engel. geſetzet hat 

(MGH Necr Germ 1 185); Tag XI1. 26.: Ob. Hailwig von Salwin- 

ſtain, cloſter vrouwe dis gotßhüſes, und git uns, als hut iſt, 3 ,5 von 
Strüspoltwiler (ebd. 197, vgl. TBeitr XXX1 71). 

19. Konrad erſcheint ſehr häufig als Zeuge, aber immer na< den 

Rittern und unter Leuten geringeren Standes. So im Dienſte des 

Reichenauer Abtes 1260 1X. 7. (TUB 111 222), 1263 X. 17. als leßter 

der Zeugenreihe (Württ UB V1 132), 1265 V. 27. Cunradus iunior de 

Salunstein, wohl zur Unterſcheidung von Nr. 21; 1268 1V. 11., 1269 VI1. 

24. Serviens, 1270 X. 13., XI, 5., 1272 VIIL 27., 1273 1V. 1., 1275 
XI. 2. und 15., 1277 I1. 6. (Cd Salem I1 168), 1278 VI. 5. (Württ UB 
VI 115), 1279 X. 17. Eine St. Galler Urkunde nennt ihn 1282 IX, 23. 

mit Konſtanzer Bürgern zuſammen. Wenn 1283 V. 10. Cuonradus 

et Cuonradus de Salunstain, patrueles, auf Rechte an die von Mag- 

denau in Ermatingen verkauften Güter verzichten, ſv dürfte er mit dem 

als Cuonradus antiquior bezeichneten gleihbedeutend und dabei Nr. 14 

gegenübergeſtellt ſein. Für Reichenau zeugt er no< 1283 V1. 10. und 

1284 I1. 6. 

20. Heinri<h ſch<enkt 1259 den Nonnen von St. Katharinental ein 

Haus zu Villingen (Kuhn Thg 8acra 111 92). 

21. Konrad. In den einen Güterverkauf zu Shwarza betreffenden 
Urkunden Friedrichs von Randenburg und des Kloſters Paradies findet 

ſiH unter den Shaffhauſer Zeugen 1257 XT. 20. Cuonradus de



Saulenstein. Beide Schriftſtüke verwenden den Zuſaß „miles“ über= 

haupt nicht. 1260 VI1 19. urkundet der Abt von NReichenau, daß ſeine 

Dienſtmannen Ritter Konrad von Salenſtein und Heinrich der Meier 

von Troſſingen den nac< dem Tode der Frau von Herten zu Lehen 

empfangenen Hof bei der Kirhe Allmannsdorf verkauft haben (TUB 

V 705). Im darauffolgenden Monat erklären die Nonnen von St. Katha- 

rinental: Cum nos pro Cuonrado de Salwenstain, milite reSidente in 

Diezinhoven, advocatiam et offitium, quod vulgariter „,maierammet“ 

dicitur, in Basendingen et Ruodolfingen nec non omnes poSSesSiones, 

quas ipse ibidem in proprio vel in feodo tenuit. .., comparavimus, 

. n0s jamdicto Cuonrado, Adilhaidi uxori Sue ac heredibus tam 

maribus quam feminis ab hiis duobus generandis, vel etiam ipsi Adil- 

haidi, Si Cuonradum eundem, nullo ab ipsSis herede progenito, 

premori contigerit, quadraginta modios. .. in domum Suam Die- 

zinhoven aut Constantiam, Tureguim, Schaphusen aut 

Engen, Siillic vel ubicunque infra ambitum eorundem locorum ipsos 

reSidere contigerit, ... tenebimur. .. presentare (ebd. III 216). Zwi- 

ſchen 1260 IX. 7. und 1261 VI. 27. geben ſodann die Edlen von Lupfen 

dem Grafen von Kiburg die genannte Vogtei, quam etiam Conradus 

miles dictus de Salunstain hactenus tenuit a nobis in feudum, durd) 

die Hand des Edlen Konrad von Tengen auf mit der Bitte, ſie an St. 

Katharinental abzutreten (ebd. 111 237, vgl. 222). Ritter Konrad ver- 

ſhreibt 1264 dem Dekanat Reichenau zu ſeinem und ſeiner Gattin 

Seelenheil Güter zu Niederzell. Quod 8i prolem a nobis provenientem 
habuerimus, ipsam... obligamus (ebd. V 707 f.). Alſo fehlt die 

Nachkommenſ<aft immer no<H. In Anerkennung ſeiner treuen Dienſte 

geſtattet der Abt 1265 I1. 8. dem Cunradus de Salunstain, miles, nostri 

monasterii camerarius et ministerialis, den Verkauf von Beſizungen 

in Zurzac< und Koblenz, wogegen dieſer ſeine Rechte in Allensbach und 

„Cappille“ preisgibt. Eine Vergabungsurkunde nennt ihn 1265 VI]. 13. 

wieder unter den Bürgern von Dießenhofen. Geſtorben, offenbar kin- 

derlos, vor 1267 VI 5., da Reichenau in dieſem Zeitpunkt den Zehnten 

zu Hinterhorben bei Ittingen, den miles quondam Cünradus de Sa- 

lunstain et progenitores Sui tenuerant in feodum ab antiquo, den 

Nonnen von St. Katharinental überläßt. Die Tonart des Scriftſtües 

ſowie auc<h desjenigen vom nächſten Tage, womit die päpſtliche Genehmi- 

gung erbeten wird, zeigt deutlich, daß der Abt an der bisherigen Ver- 

waltung jenes Lehens mandes auszuſeßen hatte. Erſt 1269 V1. 24. gibt 

relicta quondam Cünradi militis de Salunstain zu Radolfzell ihre 

Zuſtimmung.
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Siegel: 

1264. Dreie>ig. Im ungeteilten Siegelfeld ſc<webend eine Pyra- 

mide von 12 Bergen. Umſchrift ſehr ſtark beſchädigt. 

22. Eberhard, pincerna. Jn einer Reichenauer und einer Salen- 

ſteiner Urkunde erſcheinen 1283 Y. 10. unter den Zeugen Heinricus 

clericus, Eberhardus frater eius laycus, Pincernae de Salunstain; 

au<4 VI. 10. und 1284 I1. 6. zeugen beide für Reichenau. 1291 Y1L 2. 

beurfunden die Gebrüder von Orſingen den Verkauf eines Waldes bei 

Hirſchlanden (nahe Sto>a<) an das Kloſter Salem ad resignandum 

eandem Silvam et Sibi attinentia ad manus Eberhardi Pincerne de 

Salustein, a quo et nos Silvam Sepedictam in feodum hactenus te- 

nuimus (Cd Salem I1 414), und 1297 1V. 27. gibt Eberhard ſeinem 

Lehensherrn den Wald im Brüel bei Hirſchlanden zuhanden des er- 

wähnten Kloſters auf (ebd. 524). Im ſelben Jahre X. 29. verkauft 

Reichenau auc< Rechte in Elhingen an Salem, wobei Eberhardus 

pincerna de Salunstain, nostri monasterii ministerialis, als Bürge 

ſiegelt (TUB 1V 840). Er ſchenkt 1300 X1UU. 25. den Frauen zu St. Ka- 

tharinental zwei Shuppoſen in Baſadingen, nimmt 1304 die Meſten- 

hube ebendaſelbſt von ſeinen Lehenleuten, den Löwen aus S<aff- 

hauſen, auf und gibt ſie gleichfalls den Nonnen (TUB 1V 120--122). =- 

In einem Reichenauer Pfandverzeichnis werden 1361 die Kilchenä>er 

erwähnt, die „wyland der Shenk von Salaſtain hatt“ (ebd. V1175), und 

1363 V1II. 28. verleiht der Abt das Grundſtü> „Galg“ zu Salenſtein 

zwiſc<hen den Beſizungen des Schenken ſel. und des Widmers. Gleiche 

Umſ<reibung no< 1381 VI1. 4. (Lb 11 181). 

Siegel: 

1. 1297 IV. 27. Rund == 1297 X. 29. (Abbildung Cd Salem I1, Anhang, 

Nr. 189). 

2. 12997 X. 29. Rund. Im Siegelfeld dreie>iger geſpaltener Scild, 

rechts ſHroffiert, ſ[Hwebend eine Pyramide von 10 Bergen: (+ S) 

EB'HARDI PIC'NE DE SALVSTALN) (Abb. 2). 

3. 1300 XII. 25. Rund = 1297 X. 29. 

4. 1304. Rund = 1297 X. 29. 

23. Heinrich, pincerna, clericus, tritt 1283 V. 10. zweimal 

urkundlich mit ſeinem Bruder Eberhard zuſammen auf, dann in einer 

Reichenauer Urkunde VI. 10. als canonicus Sti. Johannis, in 
einer ſol<H<en von 1284 I1. 6. wieder in Begleitung des Bruders. Stu- 

diert, pincerna maioris Augiae, dioc. Constanc. „procurator“, 1289/90 

in Bologna (Knod Dt Stud in Bologna Nr. 3230).



(4713) 

24. Klara, Schentkin, lebte wohl um 1300 als Nonne in Lindau. 

XII1. 18.: Ob. Clar ſ<entin von Salenſtain, korfrow dis goßhus (MGH 

Necr Germ 1196, vql. TBeitr XXXI 71). 

25. Margareta wird 1300 VI1. 16. Gattin des Ritters Konrad 

von Salenſtein (vgl. Nr. 14) und Toter des verſtorbenen Schenken 

Konrad von Salenſtein ſowie der Euphemia genannt. 

26. Euphemia, Schenkin. Diethelm Schenk von Salenſtein gibt 

1347 IV. 2. vor dem Abt von Reichenau der Shweſter ſeines ver=- 

ſtorbenen Vaters, Euphemia, Beſiß, 3. B. Hünabergers Gut, „ſin 

hus ze Ermatingen und dahinder die wingarten genant der Shengkinen 

hus“; zwei Tage ſpäter desgleichen, unter Erneuerung deſſen, was ſc<on 

der Vater ihr ausgeſeßt hat. 1350 V. 10. verkauft Diethelm dem Dum 

Einkünfte „uß ſinem tail des korn zehenden ze Fruotwile, der Bur>- 

harten ſäligen von Salenſtain was, darob frow Eufemien der Schenkinen 

von Salenſtain iärlichs ain pfund ze libding gaut“ (TUB V 848), und 1351 

ſtiftet er „Eufemiun, ſin baſen, ſines vatters ſaligen ſchwöſter, ſinen 

zehenden allen ze Fruotwiler. . . zu ainem libding“ (ebd. 850). Vielleicht 

gehört Necr Löwenthal, Tag X1. 12.: „Ob. 80r. Euphemia von Salen- 

ſtain“ (MGH Necr Germ I1 200) hierher. 

27. Heinrid) von Salenſtein iſt Zeuge 1321 VI11. 6. bei der Ver- 

mittlung Konrads von Bußnang zwiſchen dem Abt von Reichenau und 

deſſen Baſallen; ebenſo 1324 V. 3. an einer Gericht5verhandlung zu 

Stein a. Rh. wegen des einerſeits durd) jenen Abt, anderſeits durd) 

Johann von Stoffeln beanſpruchten Leibeigenen Symmeler. 

28. Burkard, clericus. Unter den Geiſtlichen ſteht in der Zeugen- 

reihe von Reichenauer Urkunden Burcardus de Salunstain 1267 VI1L 5. 
canonicus Sti. Johannis, 1270 X1 5., 1272 VII. 27. canonicus Sti. 

Johannis Augie, 1274 1V. 3. clericus (Württ UB VI1 287), 1275 
XI. 2.; auM4 XI. 15. und 1277 VIIIL 23. findet er ſich im Geleite des 

Abtes, obſchon nic<ht ausdrücli< als Geiſtliher bezeichnet; hingegen 

wieder 1278 VI. 5. (ebd. VIII 115), und 1298 VIL 23. rector ecclesie 

in Schlathain (Cd Salem I1 544). Als beim Kampf um die Abtwahl 

Biſc<hof Heinri< von Klingenberg den Reichenauer Mönc<hen Diethelm 

von Kaſtel aufzwingen wollte, ſandte die Gegenpartei, wel<Hhe für 

Johann von Lauben eintrat, den S<leitheimer Kir<herrn als Sach- 

walter zu Papſt Clemens V. nach Bordeaux. Er erreichte, daß der Papſt 

1306 VI1L. 2. ſeine Kommiſſare einberief und die Rechtmäßigkeit der 

Proviſion Diethelms von Kaſtel anzweifelte (REC Nr. 3405; vgl.
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K. Beyerle Reichenau 1925, 1173). Die jezt abgebrochene St. Gotthard5- 

kapelle auf der Reichenau wäre nach der Sage dur< zwei am Gotthard- 

berg in Shneenot geratene Brüder von Salenſtein gelobt worden. 1316 

„iſt die Capell von ainem Wichbiſc<hof von Coſtenz von Bitt wegen Herrn 

Burkharts von Salenſtein, Lütprieſters zu St. Johann in der Ow, 

in der Ehre St. Gottharts vnd aller Heiligen gewic<ht worden“ (Gall 

Ohem Reichenau, hg. Bara>, 35). Studiert, Sechardus (!) de Salunstein 

Constanc. dioc., 1318 in Bologna (Knod Dt Stud in Bologna Nr. 3231). 

Lütprieſter ze Sant Johanne wird Burkard wieder in einer Reichenauer 

Urkunde 1323 X. 22. genannt. Er vermacht 1343 1. 24. den Herren von 

Nandegg Güter bei Salenſtein und wird im Laufe des gleichen Jahres 

geſtorben ſein, da ſein Abt XI]. 3. erklärt : Contulimus domino Hainrico 

in Egenhoff prebendam Burckardi de Salenstain in ecclesia Sancti 

Johannis Augiensis. Ebenſo verleiht der Abt 1344 IV. 3./1345 IV.2. 

dem Ott am Hard eine ganze Reihe Beſitztümer, die ihm „von Bur>arten 

ſäligen von Salenſtain angevilen“ (TÜB V 832 f., vgl. 81 und 119). 

No< 1350 V. 10. iſt die Rede vom „Kornzehenden ze Fruotwile, der 

Burdharten ſäligen von Salenſtain was“ (ebd. 848). Wenn Anniv Zur- 

ziac (MGH Necr Germ I 610), Tag VI. 10., vermerkt: „Burk. de 

Salunstain Subdiac. noster can. ob.“, ſo wird das gleichfalls hierher 

gehören und die Angabe bei J. Huber, Stift Zurzach 1869, 244, wo=- 

nah es ſich um das Jahr 1321 handle, zu berichtigen ſein. 

29. Diethelm, Sch<henk. Der Neihenauer Abt nimmt 1344 III. 12. 

von Diek dem Scenken von Salenſtein einen Weingarten in Erma- 

tingen auf; vor demſelben Abte verſetzen 1X. 7. Diethelm und ſeine 

Frau Anna dem Ulri<ß Huter Zinſen zu Ermatingen, Fruthwilen u, a. 

(TUB V 93 mit richtigem, 141 und 834 mit falſ<em Datum). 1346 

VI. 29. ſind Grundſtüde dieſes Salenſteiners erwähnt, die an einen 

Weingarten bei Berlingen ſtoßen. Sodann verkauft Diethelm, des 

goteshus dienſtman in der Richenouwe, dem Abt 1347 I1. 21. das 

Meieramt Ermatingen, das er zu Lehen gehabt, und gibt es mit fröw 

Anne, hern Eglolfes des Omen tohter, min eli<u husfrowe, auf; 

ihr verpfändet er U1, 7. Einkünfte in Fruthwilen an die Widerlegung 

des eingebrachten Gutes (ebd. 836), und 1V. 2. erhält auc< die Shwe- 

ſter ſeines verſtorbenen Vaters, Euphemia, Beſiß zu Ermatin- 

gen, Berlingen und Fruthwilen als Leibding. Gleichen Tages bewilligt 

der Abt, daß Diethelm ſeiner baſen Eufemien alldas verſchreibt. 

Weitere Vergabungen an ſie, ſowie die Beſtätigung deſſen, was ſie 

ſ<H<on von Diethelms Vater empfangen hatte, erfolgen 1V. 4. (Siegel 

fehlt, weil nur Abſchrift erhalten). Frau Anna verzichtet 1347 1V. 11.
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ausdrüdlich auf die Rechte ans Meieramt Ermatingen. 1349 V. 27. ver- 

äußert das Ehepaar den Brüdern Denzler einen Teil des Kornzehnten 

zu Fruthwilen; 1330 V. 10. gibt der erber kne<t Diethelm der 
Schenk von Salenſtain dem Abt einen Zins „uß ſinem tail des Korn 

zehenden ze Fruotwile, der Bur&Fharten fäligen von Salenſtain was, 

darob frow Eufemien der Schenkinen von Salenſtain iärlics ain 

pfund. .. ze libding gaut“, und zwar für Hans Dum, welc<er V.15. die 

Rückaufsbedingung darlegt (ebd. 848 f.). Diethelm ſetzt 1351 111. 31. 

ſeiner Frau die Burg Salenſtein ſjamt Umſ<wung zu Pfand für ihre 

Widerlequng anſtelle anderer Güter, die ſie ihm überlaſſen hat. Auc< 

gibt er im ſelben Jahr der Tante Euphemia „ſinen zehenden allen 3e 

Fruotwiler, clainen und großen, den er von uns (dem Abt) zu lehen 

hout, zu ainem rehten und redlichen libding“ (ebd. 850). Ein Landſtüc 

Diethelms bei Berlingen wird 1353 V. 1. genannt. Er und Frau Anna 

verkfaufen 1359 VIIL 5. eine Leibeigene, Lehen von St. Gallen, dem 

dortigen Abt. Diethelm allein gibt 1364 VIL. 15. an Reichenau den 

Weingarten „Günthers AFer“ zu Ste&born auf, den er ſelber dem 

Hans Jakobs von NRadolſzell weiter verliehen hatte. 1368 1. 28. verzichtet 

Eglolf von Ura (wohl Uri, nicht Urac<h) dem Abt von St. Gallen gegen= 
über auf Leibeigene im Rheintal zugunſten „miner lieben muomen 

Annen der Schenkinen, Diethelms des Shenken von Salenſtein elicher 

wirtenne“ (UBSG 1V 82). Der Vorname Eglolf erlaubt die Vermutung, 

es handle ſich hierbei um einen Enkel des Eglolf Om und ſeine Mutter 

ſei die Schweſter der Schenkin. Weiter vernehmen wir 1369 V1. 24., 

daß ſic< Ermatinger Eigenleute von zwei Herren von Randegg und 

dem Shchenken Diethelm von Salenſtein an das Kloſter Reichenau los- 

kaufen (Lb I 769). Heinri) von Helmsdorf verpfändet 1375 1V. 4. 

ſeiner eigenen Gattin die Burg Alt-Salenſtein mit Zubehör. Burg, 

Leute und Güter, wie ſie Heinrich von Diethelm Schenk von Konſtanz 

und deſſen ehelihen Hausfrau Anna gekauft hat, ſind Lehen der 

Reichenau (ebd. 11 179). Der Reichenauer Abt nimmt 1377 I11. 5. von 

Diethelm den Schenkenader zu Berlingen auf (ebd. 1 428), 1379 X11. 

28. Eigenleute, die er dann auf deſſen Tohter Amalia und Hug 

Pfefferhart überträgt (ebd. I1 695); wenn derſelbe geiſtlic)e Herr 1380 

„Dietrich“ dem Schenk von Salenſtein ſeine Leute zu Ermatingen, das 

Sdhenkenamt, Mannlehen zu StoFa< u. a., zugleih dem Ehepaar 

Zorn ein Haus in Ermatingen, den Weingarten in der Bünd, die 

Leute, die er von den Schenken hat, verleiht (Lb 1 509 f.), ſo dürfte hier 

Dietrich für Diehelm verſ<rieben ſein. 1381 X]. 7. iſt von „Annen der 

Scenkinen, Diethalms jäligen des Schenken von Salenſtain wilent
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eliche wirtinen“, die Rede (ebd. 1 407). =- Der Abt übergibt 1381 1X.2. 

„Hanſen Truchſäſſen, genant der Brack, alle die lehen gelegen by Dießen- 

hofen, die er kouft umb den Schenken ſälgen von Sallenſtain“ (ebd. 111 

77). NoD 1400 findet ſic ein Gut zu Ermatingen erwähnt, das „ouch 

wilant Diethalm Schenken von Salaſtain was“ (ebd. I11 265). 

Siegel: 

1. 1347 I1. 21. Rund = 1359 YVIIL 5. (Diethelm). 

2. 1347 1IV. 11. Rund == 1359 VIIL 5. (Diethelm), troß IUB V 185. 

3. 1359 VI1. 5. Rund. Im Siegelfeld dreie>iger, geſpaltener Scild, 

links ſ<hraffiert, mit ſ<webendem Zehnberg: + SDIETHELMI 

BIC'NI D SALVSTAIN (Abb. 3). 

4. 1359 VII1. 5. Rund. Im Siegelfeld dreickiger Shild mit ſtehendem 

Lamm: .NNA VXOR DIETH. .MI D'SALEST. .. (Abb. 4). 

Dieſes bisher unbeachtete Siegel ſtüßt in willkommener Weiſe 

das ſonſt nicht bezeugte Wappen des Geſchlehtes Om in ZWR 

1930, Nr. 143. 

1364 VIT. 15. Rund = 1359 VIII. 5. (Diethelm). S1
 

30. Amalia. Der Lehensherr nimmt 1379 XI1. 28. von Diethelm 

dem Schenk von Salenſtein Leute auf und verleiht ſie deſſen Tohter 

Amalia und dem Hug Pfeſſerhart (ebd. 11 695). Hinter Pfeſferharts 

RNamen ſteht außerhalb der Satzkonſtruktion: „eliche wirtinnen“. Danach 

iſt vielleiht Amalia mit Pfefferhart verheiratet. 

No< 1421 entſteht eine Erörterung über ehemalige Salenſteiniſche 

Beſikztümer. Schultheiß und Rat von Villingen (vgl. Nrn. 8 und 20) ver- 

fügen nämlid) II1. 29., daß ihr Bürgermeiſter Konrad von Tanhain 

Güter zu Pfaffenweiler vom Grafen von Fürſtenberg ledig mache, da 

ſie nicht in deſſen Befugnis gehören; X1T. 13. behauptet ſodann der 

Bürgermeiſter, er habe nac<h dem Abſterben der Schenken von Salen- 

ſtein keinen anderen Lehensherrn gewußt und deshalb die Beſizungen 

von dem Landgrafen, in deſſen Herrſchaftsgebiet ſie lagen, empfangen, 

ſobald ihm jedod) das Verhältnis bekannt geworden ſei, vom Reichenauer 

Abt (Fürſtenb UB VI1 439). = Elsbetha Salaſtein, die Wirtin zu 

dem Rößlin, Bürgerin zu Zürich, entſtammt offenbar dem in Scaff- 

hauſen angeſeſſenen Zweig (vgl. 3. B. Nrn. 9 und 21); denn ſie erklärt 

1461 X. 14., daß ſie ihre Anſprache gegen den dortigen Rat wegen 

Entzug der Lehenſ<haft des Frauengewerbes fallen laſſe (UR Scaffh 

Nr. 2524).
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Briefe aus einem thurgauiſ<hen Landſitz 

um 1600 

Mitgeteilt von J. Wohleb, Freiburg i. Br. 

Der Rhythmus der mittelalterlichen Urkunde ſHwingt au<h im 

mittelalterlichen Brief, der ihr im Formelhaften ſehr nahekommt. Aber 

der Menſd) bleibt dahinter ſpürbar, im Brief mehr als in der Urkunde. 

Während die Briefe von Leuten mit Bedeutung oder Rang meiſt 

aufbewahrt wurden, ſind alte Familienbriefe „kleiner Leute“ nicht 

häufig erhalten. Wer hätte au< an ihnen ein Intereſſe gehabt? Sie zu 

verwahren lohnte nur, wenn die Briefſe irgendwie den Charakter von 

Urkunden beſaßen, wenn Redtstitel mit ihnen vertreten werden konnten, 

Güterrehte, Geldforderungen, Shuldſicherungen und dergleichen. 

Dieſem Umſtand verdanken wir die Berwahrung der nachfolgenden 

Briefe aus den Jahren um 1600. Aus dem Naclaß eines breisgauiſ<Hen 

Landadeligen ſtammend, liegen ſie heute im Stadtar<iv Freiburg im 

Breisgau. Die Stadt nahm ſie beim Tod des Briefempfängers an ſich, 

weil die Blätter mit dem Wert von Urkunden die namhafte Summe von 

zweihundert Gulden als Shuld an das Erbe belegten. Daher kommt es 

au<, daß zweifellos nicht alle Briefe, welc<e kamen, da ſind, und zu 

den Antwortbriefen die Entwürſe nur jener, mit denen nötigenfalls 

etwas bewieſen werden konnte. Die Geldfrage wird daher im ſolgenden 

immer wieder berührt. 

Gingen die Briefe indes ſtets nur um Kapital und Zins -- ſich mit 

ihnen zu beſchäftigen wäre nic<t eben reizvoll geweſen! Intereſſant 
ſchienen gerade die Briefteile, um derentwillen die Blätter ſicher nicht 

verwahrt wurden, die perſönlihen Mitteilungen, das Familiäre, das 

Hin und Her. Was da an Einzelheiten nebenbei abfällt, ergibt aneinander- 

gereiht eine, wie ich glaube, reHt anſprechende Folge hübſcher Bild<Hen 

zur Kulturgeſc<ichte, und zwar =- der Briefſhreiber wohnt im Thur- 

gau -- des Bodenſeelandes und vielleiht au< Oberdeutſchlands. 

Briefempfänger ſind der „edle und veſte Hans Adam von S<hwal- 

baH, mein freundlicher und getreuer ShHwager“ und ſeine „geliebte 

Hausfrauen“.
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Hans Adam von Schwalbach*" war, wie aus einem faſt unleſerlichen 

Eintrag im Freiburger Ratsprotokoll vom 19. Oktober 1571 hervor- 

zugehen ſc<heint, der „ledige“ Sohn des Deutſc<hordensmeiſters Adam 

von Schwalbac zu Heitersheim. Dieſer bevollmächtigte kurz vor ſeinem 

Tod (1573) den Vogt des Sohnes zum Kauf des der Stadt Freiburg 

gehörenden Schloßgutes Birkenreute im Kir<zartenertal unweit Frei- 

burg. Das Gut zing um 4400 Gulden an den Sohn und die Mutter 

Salome Ey<herin über, welHhe das Shlöß<en au< bis zu ihrem Tod 

1580 bewohnte. 

S<hwalbach ſelbſt wird in den erſten, im Mai 1599 geſchriebenen 

Briefen als Verwalter des Kloſters Oelenberg (bei Altkirh im Elſaß) 
bezeichnet. Es ſc<heint, daß er eben dabei war, den Dienſt aufzugeben 

und nah Birkenreute zu gehen. Mit dem Einzug ſeiner Außenſtände 

betraute er ſeinen „guten Freund“ Adam Heller, Schaffner des Kom- 

turs Arbogaſt von Andlau, in Tobel, und ermäctigte ihn, von der ein- 

kommenden Summe zweihundert Gulden gegen „Obligation“ weiter- 

zugeben. Der unterſhriebene Shuldſchein in der Art eines Hypotheken- 

briefes und die weiteren Briefe laufen bereits nac<h Birkenreute. 

Das S<loßgut blieb Shwalbachs Wohnſitz bis zu ſeinem Tode. 

Er ſtarb, völlig erblindet, im Jahre 1612. Aus dem Teſtament erfahren 

wir, daß er mit Euphroſyne Giel von Giel5berg verheiratet und die 

Ehe kinderlos war. Um die TeſtamentsvollſtreFung bittet er Bürger- 

meiſter und Rat von Freiburg, zu denen er ein „ſonderes Vertrauen“ 

hege. Für die Mühe vermacht er dem „gemeinen Gut“ hundert Gulden. 

So kam die Stadt Freiburg in den Beſitz der an Shwalbach ge- 

richteten Briefe des Nicolaus Brendlin, Bürger zu „Coſtant“, wie er 

ſeiner Unterſchrift ſtets beifügt. Er hat, dies geht aus den Briefen her- 

vor, eine Schweſter, die mit (Georg) Chriſtoph Giel von Gielsberg, 

ſt. galliſchem Obervogt auf Roſenberg, verheiratet iſt. Dieſer Chriſtoph 

ſHeint Frau ShHwalbachs Bruder zu ſein -- für die Gliederung der 

verſhiedenen Verwandtſ<haften reicht die Arbeit von Placid Bütler über 

„Die Giel von Glattburg und Gielsberg“ (Sc<riften des Bodenſee- 

geſ<hichtsvereins, 55. und 56. Heft) leider nicht aus. Weſentlich ſind indes 

dieſe verwidkelten Zuſammenhänge hier nicht. 

Dem biedern, fleißigen Brendlin gelingt es nicht, aus ſeinem Gut in 

Wängi die geliehenen zweihundert Gulden herauszuwirtſ<haften. Gine 

Zeitlang gibt er das Gut in Paht und nimmt ſeine Wohnung auf dem 

1 Der Name iſt auch im Thurgau bekannt. Konrad von Schwalbach war Komtur der 

Johanniterfommende Tobel zur Zeit der Reformation. Der Stammſitz Schtivalbach befand 

fich im NRheinland, unweit Saarlouis.
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benachbarten Hof Stegen (Ortsgemeinde Anetswil), um ſich nach einer 

Stelle als Voggt umzuſehen; er hat aber keinen Erfolg und kehrt nach 

Wängi zurü&. Die Landwirtſc<haft iſt niht auf Roſen gebettet. Oft gibt es 

gar wenig Frucht und alle Dinge ſind „in hohem Geld“. Deshalb kann er 

die Zinſen nicht pünktlich entrichten, meiſt in Naturalien. Der größere Teil 

des Briefwechſels bezieht ſich auf die Beſorgung dieſer Landesprodukte 

und ihre Zuſendung. Es zeigt ſich, daß Shwalbach und jeine Gemahlin 

Liebhaber ſind von „Anken und Keß“, insbeſondere von Ziger, u1nd zwar 

ſowohl von Kräuterziger und Schabziger, wie von vollfettem aus lauter 

Milc<. Die erfahrene Hausfrau des Brendlin läßt ſagen, daß der „Keß“, 

wenn er lang gelegen, erſt ein Ausbund von einem Käſe werde; einen 

quten, feiſten „Keß“ will Brendlin dem Herrn Schwager beſorgen, ge- 

meinen qibt es genug. Aber auch junge Hühner und Gangfiſche ſchi>t er 

wiederholt, letßztere bisweilen, wenn es ihrer viele gibt, unberehnet als 

Neujahrsgeſchenk. Der Frau Schwalbac) beſorgt das Thurgauer Ehepaar 

unter anderm Stoff, und zwar Tud, „Kölſd) und Fazenet, Linwath und 

feinſtes weißes Thuech“ zu Hemden; iſt die Leinwand einmal etwas qrob 

ausgefallen, werden zuvor Müſterhen geſcchi>t. Die Leinwand kaufen 

Brendlins ſelbſt, laſſen aber das Tuch weben und bleichen. Einmal iſt der 

KölſH zum Wegſhi>en ſchon gerichtet, da aber unſer Herrgott Brend- 

lins Hausfrau mit Krankheit heimgeſuht hat und viel „mit Doctoren 

und Appenteg“ aufgangen iſt, hat ihn Brendlin müſſen zu Geld machen. 

Aber ſc<on hat die Hausfrau wieder andern gerichtet. Übrigens hieß es 

zu Biſchofszell, als er darnad) fragte, er ſei niht mehr „brüchig“ (ge- 

bräuchlich), man made ihrer nur no< wenige. Meiſt ſHi>t Brendlin die 

Sace dur< einen Boten Hans, bisweilen bringt er ſie aud) ſelbſt. Seine 

Hausfrau iſt zwar wieder geſund, bedarf jedod) der Shonung. Denn ſie 

kommt öfters „hinter den Vorhang“. So iſt ſie im Dezember 1604 

wieder mit einer Tochter fröhlic niedergekommen. Leider geht das nicht 

überall ſo qut ab; denn Brendlin muß gleichzeitig berichten, daß ihr 

Geſhwey und Shweſter Maria in großen Kindsnöten war und ſoll 

alles „bei einander blieben ſein“, wie ihm der Shwager Giel mündlich 

angezeigt; da aber die Verwandten nichts davon ſ<hreiben und es auch 

ſchon die vierte Woche ſein ſoll, habe er ſeiner Frau no<F nichts davon 

geſagt; er hofft ob Gottswill, es werde nicht wahr ſein. 

Einmal beſorgt Brendlin für ſeinen Shwager das Umwecdſeln von 

Geld, den „Dugaden“ zu zwei Gulden und einen Orth (Viertel) und die 

Silberkrone zu 24 Baßen oder einen Gulden 36 Kreuzer (1 fl. = 15 Bß., 

1 Bh. = 4 kr.), ein andermal hat er ihm einen Diener geſucht, wieder 

ein andermal eine Spinnerin.
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Sehr erfreut iſt die Familie Brendlin, als Herr ShHwalbach ihr 

ſchreibt, er wolle eines ihrer Kinder eine Zeitlang zu ſic< nehmen. 

Brendlin bringt ihm ſein Töchterlein Maria Martha und bittet, es zur 

Arbeit anzuhalten, damit es au< im Haushalt nüßlich ſein könne. Maria 

bleibt bei Onkel und Tante bis an des erſtern Lebenzende und wird ein 

beſonders enges Band beider Familien. In ſeinem Teſtament bedenkt 

ſie Schwalbach reich. Öfters fragt Brendlin, wie ſic) die Tochter anlaſſe. 

Auf des Shwagers Beggehr ſchi>t er ihr ein Betbüchlein ſamt darin 

liegenden Vater- und Mutterwappen, wel<he er an der „Coſtanßer 

Kirbe“ (Kilbi) nac< Art der Vierahnen-Scilder zu ſchneiden an- 

gegeben. 

Jeweils an Neujahr wünſc<t Brendlin dem Herrn ShHwager ſamt 

ſeiner geliebten Hausfrau von Gott dem Allmäctigen ein gutes, glück- 

ſeliges, neues Jahr. Herzlich bedauert er die ſ|Hwere Krankheit, mit der 

die geliebte Hausfrau des Herrn Shwagers heimgeſu<ht wurde. Sie 

wendet ſich aber do< wieder zum Beſſern. Ein andermal iſt ihm leid, 

daß der Herr Shwager nicht ins Bad reiſen könne, weil er zur Zeit 

des Bauens nic<t weit vom Haus ſein wolle. Der Frau Baſe aber wün- 

ſc<en Brendlins alles Gute für ihre Badreiſe. Der Herr Schwager möge 

der Tochter Maria ſagen, ſie ſolle währenddeſſen willig und gehorſam 

re<t haushalten; es ließen ſie die Mutter und Shweſter freundlich 

grüßen. Dann dankt Brendlin nod) für die Einladung zum Actum Paſ- 

ſionis und ſonſt no<z) zu zwei Spielen, die in Freiburg gehalten werden 

ſollen. Er muß jedod ablehnen, der Weg ſei zu weit, das Reiſen koſte 

viel Geld. Immer das mangelnde Geld! Verantwortlic dafſür macht 

Brendlin die Verhältniſſe, über die er gelegentlic< ſehr abfällig ſich 

ausläßt. Do<h nun ſeine Briefe ſelbſi! 

Es wird ſic der Shwager no< ſ<wägerli erinnern, wasmaßen 

wir verſhienenen Sonntag den Shwager erſu<ht und gebeten haben.* 

Und dieweil dann die Zeit unſerer Heimreiſe vorhanden, wie auc<h dem 

Shwager Spetbhach* nicht zu überläſtigen, haben wir Zeiger dieſes, 

unſern Diener, zum Schwager abgefertiget, wie die SachHen mit Adam 

Heller beſchaffen, uns zu berichten, ob der erſhienen oder nicht. 

1 Nämlich um ein Darkehen von 200 Gulden. 

2 Dieſer Schwager des Briefſchreibers, von Spetbach, iſt mit Maria Sakome, Schivo- 

ſter von Brendlins Frau, verheiratet, und wohnk anſcheinend in Säckingen.
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Deswegen i<m no<malen an den Schwager unſer freund= und 

ſ<hwägerlich Bitten, uns in Solchem nicht zu laſſen. Das begehren wir 

jederzeit wider den Shwager und die Seinigen in anderm zu ver- 

dienen. Die Anerkenntnis oder Obligation ſolle dem Shwager wie 

billig dagegen bei eheſtem zugeſ<hi>dt und übergeben werden. 

Sol<Hes hab i< dem Sc<hwager zu berichten, neben Erbietung 

meiner geringfügen Dienſten, ni<t verhalten wollen. Den Shwager 

ſamt ſeiner geliebten Hausfrau von ShHwager SpetbaHh, Schweſter 

Maria und uns allen freundlich grüßend, 

des Schwagers dienſtwilliger 

Brendlin, Burger zu Coſtanz, 

zu Wengen wohnend. 

Dem edlen und veſten Adam von Sc<hwalbach, Verwalter der 

Propſtei Ollenberg, meinem beſonders günſtigen und ehrenden 

Schwager in Ollenberg. 

Bermerk Shwalbachs: Nicolaus Brendlin, mein Sc<hwager, zu 

Wengen, borgt Geld 200 fl., welches der Adam Heller gegen eine 

Obligation auf 3 Jahr lang erſtatten ſolle. 

2. 

Obligation Brendlins über 200 Gulden Hauptqut. 

I<H, Niclaus Brändlin, Burger zu Coſtannz3, ſeßhaft zu Wengen im 

Thourgauw, bekenn hiemit inkraft dieſer Handſ<hrift, daß der edel und 

veſt Hanß Adam von Schwalbac<hH zu Pirkhenreutten, Berwalter des 

löbl. Gottshauſes Öhlenberg, mein ſonders lieber Shwager, mir auf 

mein freundliH Bitten und Begehren fürliehen zweihundert Guldin 

guter, genehmer und unverrufener Landeswährung. Welche ic<h von 

dem ehrenhaften Adam Hellern, Andlauwiſchen Schaffner zu Thobel,* 

im Namen des Obenſtehenden empfangen und an meinem ſc<heinbaren 

Nutßen und Notdurft verwende. 

Dieſe jeßtbeſtimmte Shuld und Summa Gelds ſoll und will iH 

obgedachter Hauptſhuldner bemeldtem SHwager von S<hwalbach 

und ſeinen Erben wiederum erlegen und bezahlen von Johannis über 

drei Jahr, wel<es ſein wird, ſo man zählt 1602, ſamt dem gebührenden 

1 Adam Heller iſt Schaffner ver Johanniterkommende Tobel im Thurgau, als deren 

Komtur zur Zeit Arbogaſt von Andlau amtet.
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Intereſſe, von jedem Gulden drei Kreuzer. Und verfallt der erſte Zins 

auf Johannis anno 1600. 

Deſſen zu guter Sicherheit ſo verobligier und verſchreib ih für 

mid) und all meine Erben mehrbemeldtem Shwalbach, meinem lieben 

Schwager, und allen ſeinen Erben zu Unterpfand meinen ganzen Hof 

und Gut, zu Wengen gelegen, mit aller JIn- und Zugehörden, Recht 

und Geredtigkeiten, nihts ausgenommen nod) hintangeſetßzt. Als und 

dergeſtalt: jo iM oder meine Erben mit Richtung und Bezahlung des 

jährliHen Zins und Hauptguts auf Ziel und Tag, als vorſteht, ſäumig 

ſein wurden, was do<h nicht beſc<ehen ſoll, alſo daß dann vorgedahter 

von Shwalbac oder ſeine Erben Fug und Mact haben, mich, meine 

Erben und das obengeſhriebene Unterpfand ſamt aller Zugehörden, 

ſofern er, Shwager, an ſolHem nicht habhaft oder erſättigt wäre, 

alle andere liegende und fahrende Hab und Gut, nichts ausgeſchloſſen, 

darum mit Re<ht anzugreifen, ſolang und ſoviel, bis er und ſeine Erben 

um das verfallene Hauptgut und Zins ſamt allem re<htmäßig aufge- 

laufenem Koſten und Schaden vollkommenlich bezahlt worden iſt, 

ohne ſein und ſeiner Erben Schaden. 

Beſhehen zu Wengen im Thurgauw den 20. Mai im 1599. Jahr. 

(Von fremder Hand entworfen und von Brendlin unterſchrieben.) 

3. 

Des Shwagers an mid) getan Schreiben ſamt der (zu unterſchrei- 

benden) Obligation hab ic empfangen und darinnen verſtanden, daß 

der Shwager begehrt, daß der SHwager Obervogt? ſiH ſolle neben 

mir unterſ<hreiben und die Sicherheit übernehmen. 

Darauf füg-ic< dem S<hwager zu wiſſen, daß iM dem Sc<hwager 

gern willfahren wollte. Dieweil aber iH und mein Bruder unſerer 

Schweſter bei gehabter Ausſteuerung bei 500 Gulden ſchuldig ver- 

blieben und ſol<he zum Widerfall halb auf uns wiederum fallen, haben 

wir die Heiratsbriefe, weil der Shwager ſäumig, no< nicht aufgerichtet, 

wie auch die Verſiherung no< nicht fürgenommen. So ih ihn um die 

Bürgſchaft anſpreche, iſt zu beſorgen, er würde mir den Beſcheid geben, 

ich ſolle ſeine Frau als die ShHweſter zuvor verſorgen. 

Und dieweil die Sachen gottlob no<F nicht ſo übel beſ<haffen und 

noh gute Unterpfand vorhanden -- alleinig der Hof iſt in die 2500 

? Da der Gulden 60 Kreuzer hat, ſo iſt dver ZinsSfuß 5 %. 

? Chriſtoph Giel von Giel3berg, it. galliſcher Obervogt auf Noſenberg bei HeriSau. 

5
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Gulden wert -- ſo verſieh icH mich gegen dem Shwager, mir um 

mehreres zu vertrauen, ſonſten i nicht wüßte, was mir von dem 

Schwager Obervogt für Beſcheid folgen würde. Wollte dem Shwager 

gern gewillfahrt haben. Verſieh mi<h, der Shwager werde bald zu 

uns herkommen, und da dann dem Shwager ein Bedenken, wollen 

wir ſolhes ändern. 

Deswegen tun wir uns gegen dem Schwager ſamt desſelben ge- 

liebten Hausfrauen, unſer freundlic<lieben Frau Geſhwägerin und 

Baſe, um ſolche gutherzige beſc<ehene Willfahrung und Fürſtand 

ganz freund= und |Hwägerlichen Dank ſagen. Dasſelbig in anderweg zu 

verdienen, ſind wir bereit-gutwillig. Tun uns hienebens dem Shwager 

und deſſen geliebten Hausfrau als unſern vielgeliebten und wohl- 

meinenden Freunden und als Gebern ganz dienſt- und freundlich 

empfehlen, auc< hienebens gute Geſundheit, alle Wohlfahrt und langes 

Leben, neben unſerm freundlichen und ſ<HwägerliHen Dank und Gruß, 

wünſchen. 

Wengen den 24. Mai anno 99. 

4. 

IH hab vermeint, ſelber perſönlic zu dem Shwager zu kommen. 

Dieweil aber meiner Gnädigen Frau Jhro Gnaden* etwas ſ<Hwer fallen, 

daß icm ſo lang von Haus, dieweil meine Frau groß ſHwanger, habe 

iM nicht unterlaſſen wollen, dem Shwager zu berichten. 

I<H hab verſtanden, wie daß der ShHwager ſo ſ|Hwägerlichen gegen 

mir geneigt, daß er mir wolle ein Kind ein zeitlang zu ſich nehmen. 

Hab ſol<Hes bei dieſer guten Gelegenheit mitziehen laſſen. Der Shwager 

wolle es nac<h ſeiner Gelegenheit behalten. 

Es iſt meiner geliebten Hausfrau wie auc< mein dienſtlihes und 

fleißiges Bitten, es wolle der Shwager wie au ſeine geliebte Haus- 
frau ſolHes na<h ihrem Willen und Wohlgefallen und Zuhaushaltung 

ziehen und ihm beim wenigſten nichtzig ſparen no<& nachlaſſen und 

ſolHes dahin abrichten, daß es dem Shwager in ſeiner Haushaltung 

etwas nußlichen und ein Dienſt vertreten könne. Wollen ſolc<hes hiemit 

dem Schwager wie auc ſeiner geliebten Hausfrauen als wann es Euer 

eigen übergeben haben. 

Der troſtlihen Zuwverſicht, es werde der Shwager bald einmal 

ſelber perſönliHen zu uns kommen, damit wir mundlichen ſelber aller- 

1 Scherzhafte Bezeichnung für die Frau Brendlins.
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hand miteimander abreden können, tu ic mid) gegen dem Shwager 

wie auch gegen ſeiner geliebten Hausfrauen zu Dienſten empfehlen. 

Säc>ingen, Mittwo< na<H Pfingſten anno 1603. 

D. 

. neben Wünſchung ein qut glükſelig Neues Jahr. 

Des Sc<hwagers Screiben und deren Geſundheit hab iH wohl 

und mit Freuden empfangen und desſelben Jnhalt ableſend ver= 

nommen. 

Betreffſend den Shwager Gielen, Vogt auf Roſſenberg (den Bruder 

der Frau von Shwalbach), dieweil er dem Shwager niht wieder 

zugeſ<hrieben, hab i<m bisher wohl bei guten Freunden Nacfrage 

gehalten, wer dem Shwager imfall (etwa) dienlich ſein möhte. Hat 

man mir wohl auf beide RüeſhHle, den „Landtammen“ und ſeinen 

Bruder, Andeutung getan. Dieweil ſie aber beid Weiber an Willen -- 

und auch< ohnedem die Sa< zu einem gültigen End geraten möht, 

wie mir der Bote Hanß anzeigt =- war mir bedenklichen, ihnen die Sach 

no< zu entde&en, weil ih nicht wiſſen mag, ob ſie ſol;e annehmen 

oder nicht. Habs bisher eingeſtellt. 

Fürs ander, meine zwei Zins belangend, ſo weiß der Shwager, 

daß iM ihm nah ſeinem Begehren ein „Ziger und Keß“ gekauft, aufs 

beſte, jo wir kommen haben. Hätten wohl gern einen „Krütter-Ziger“, 
der etwas „hertter“ geweſen, gehabt. Aber ſolhe nicht mehr zu be- 

kommen ſind. 

Das Käs hat 18 Pfund, koſt jedes Pfund 13 Pfennig, tut 19 Batzen 

6 Pfennig. Der Ziger hat 8 Pfund, koſtet jedes Pfund 12 Pfennig, 

tut 8 Baßen.* So hat mein Frau Cuer Frauen das Garn zu Stuchen? 

au< gekauft und ſehten* laſſen, will ihr ſolHes au<h fürderlihſt zu 
weben tun und bleichen laſſen. Was dann koſten wird, will i) ſol<Hes 

ordentlich verzeichnen und dem Sc<hwager gute Rechnung geben. 

So zeigt Hans auch weiter an, es ſolle meine Frau der Jhren no<h 

ein Pfund Garn zu Fazennethle' kaufen und rüſten laſſen, welches 

1 Geldwert: Der Baßzen gilt hier 12 Pfennig. 

? Mhd. ſtuche bedeutet Schürze. 

3 Mit Aſchenlauge übergießen. (Der Ausdruck iſt noch heute üblich; vgl. Schweiz. 
ZIdiotikon.) 

1 Fazenett vom italieniſchen fazzoletto (Taſchentuch). An der Endung -le, wie nachher 

Mädle, owie weiterhin an hoben und hunten verrät ſich der geborne Konſtanzer.
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nebens den Kölſ<, ſobald wir Gelegenheit könnten haben, auc<h 

zuſc<hiken wollen. Und dann [o ſchi>en wir Euch ein „Spinnere“, welches 

ein armes Mädle, welches wohl ſpinnen kann. Des Lohns halber 

werdet IJhr vom Boten Hanßen zu verſtehen haben. 

Weiter befiehlt mir der Reiter Stoffel, dem Schwager ſein gebüh- 

rende Dienſt und Gruß anzumelden und danebens den Schwager zu 

berichten, es werde derſelbig no<9 gut Wiſſen tragen, wie er ihm ſein 

Sohn verſprocßen. Der Shwager habe ſic anerboten, er wolle ihn 

laſſen ſchreiben und rec<hnen lernen. Sei na<Hmalen ſein dienſtliche 

Bitt, der Schwager wolle ihn dahin befürdern, dann er ihn dem 

Schwager vor einem andern hab laſſen werden. Wollte ſonſt wohl 

gute Gelegenheit bei dem Stain-Be>h zu Walzhueth gehabt haben, 

wie dann der Shwager von ihm verſtanden wird haben. 

Fürs ander, ſo werde ſic? der Shwager no< wohl erinnern, wie er 

verſchienenen Zeit bei dem Shwager geweſen und ihn damalen um 

hundert Gulden angeſprochen, ſo habe ihm der ShHwager ſolhHe auf 

Martini auf gebührende Verſiherung verſpro<hen zu lehnen. Dieweil 

aber der Shwager bisher ihm keine Meldung getan und er bisher 

ſic darauf vertröſtet und zumteil darauf verlaſſen, ſei na<malen ſein 

dienſtliches Bitten. Deß begehre er mitſamt ſeinem Sohn um dieſer 

und anderer Guttaten jederzeit zu verdienen. 

Nichts Beſonderes weiß ic auf diesmal dem Shwager weiter zu 

berichten; denn was hierin nicht gemeldet, wird der Bote Hanß mund- 

lichen berichten, und bitt hiernebens den SHwager ganz dienſtlic) und 

freundlic<, meiner im Beſten zu gedenken, und da ihn der Weg nach 

Murbad* zu trüge, allda vollends hinzuziehen und zu ſehen, wie alle 

Sachen, die dem Shwager bewußt, beſchaffen. 

Ufſteggen den 28. Dezember 1603. 

6. 

Des Shwagers an mich getanes Shreiben den 2. Januar hab ich 

den 5. dieſes empfangen und darin verſtanden, wie daß des Shwagers 

Jung*? von ihm hinterru>s ausgetreten, welches iM mir, fobald ih 

ihn erſehen, gedac<ht, und ſonderlich dieweil er mir keinen Gruß, noh 

nichts vom Sc<hwager angezeigt hat. Sobald aber der Bott mir das 

1 Benediktinerabtei im Oberelſaß bei Gebweiler, 1789 zerſtört. Vermutlich ſucht 

Brendlin dort eine Anſtellung. 

? Anſcheinend der Sohn des Poſtreiter8 Stoffel.
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Screiben bracht, hab ih ſeinen Vater beſhi>t und ihm ſol<hes fürge- 

halten. Was aber ſein Beſc<eid umd Verantwortung, wird der Bote 

mundlich dem Sc<hwager berihten. Hierher zu beſchreiben wäre zu lang. 

Daß aber mi< der Schwager erinnert, wie daß mein Bur oder 

Baumann? einen Sohn, der Luſt zum Weidwerk und Fiſc<hen, iſt nicht 

ohne. Dieweil aber der Shwager ſc<hreibt, daß er wohl möchte einen 

haben, der mit ſjolHem Weidwerk wie auc< zur Neiterei und ihm ein 

paar Klepper verſtehen könne, iſt bei dem nicht zu finden; dann er mit 

den Roſſen nicht viel kann, zudem ziemlich groß und etwas „dolpiſch 

nac<h Durgawiſcher arth“. Zudem ſiH au<d ſc<on an ein Dienſt ver- 

ſprohen. IH kann diesorts den ShHwager ſolchen nicht zuſchi>en, will 

aber meint Nachfrag haben, wo im etwas Nedtes erfahren könnte, 

und den dem Schwager neben einem Shreiben zuſhiken; dann nicht 

ein jeder an ſol<he Ort fügt. 

Fürs ander, ſo muß id) dem Schwager ein andere „Spinnere“ 

zuſc<hi>en. Dann dieſe iſt ein verlogner Sa>. Hat uns fürgeben, es hab 

gute Kleider, bis auf die Stund, da es hat ſollen gehn. Aber die andere 

hat ni<t hinabwollen, es wüßt dann zuvor, was man ihm zu Lohn 

wolle geben. Sind alſo mit ihm auf des SHwagers Wohltrauen über- 

fkommen, bis fünftigen St. Margarethentag.? „Hond“ ihm verſprohen 

an Geld 8 Baßen, zwei Fürfüß, wie bei uns bräuchig, oder 9 Baßen, 

dafür fünf Ellen Tuch oder für die Ell 10 Kreuzer, für 6 Kreuzer Leder 

und 2 Baßen für ein Stuc<. Doh wolle es ſich ni<t nur für ein Spinnere 

brauchen laſſen, ſondern worüber mans ſtelle und heiße, demſelben 

nac<hkommen. 

Shließlich wird der Shwager auf ſein Begehren empfangen hun- 
dert tigen? Gangfiſch. Koſten 20 Bazen und dem Boten, der's am See 

geholt, zu Lohn 6 Baßen. Soll geſ<woren haben, wollte wohl 2 Gulden 
nah einem kurzen daraus gelöſt haben, wiewohl er nicht wohlfeil.* Der 

Fang hat ſich erſtlic< wohl angelaſſen, aber jählings wieder abgebrochen. 

Uſſteg den 7. Jenner anno 1604. 

1 Büman iſt der alte Ausdruck für einen Lehenbauern. 

? 15. Juli. 

3 Tigen, digen, bedeutet noch heute in thurgauiſcher Mundart „geräuchert“. 

4 Das ſoll wohl bedeuten: Obwohl 26 Baßzen auch nicht wohlfeil ſei, ſjo hätte der 

Bote darauf 2 fl. == 30 Baßen löſen können.
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7. 

Des Schwagers an midhy getanes Schreiben, betreffend meine aus- 

ſtändige Zins, [ſo bis Johanni des Jahres 03 erlaufen waren, wollte ich 

dem Schwager von Herzen gern willfahren, aber mir dieſerzeit nicht 

möglic bis künftigen Herbſt, in Anſehung deſſen, daß mir verſchienen 

Jahr wenig Frücht worden und dieſes Jahr gar nichts zu löſen habe. 

Derwegen will i< den Shwager freundli< gebeten haben, bis kom- 

menden Herbſt oder Martini, da ich auc<h wieder etwas löſen und ein- 

ziehen kann, Geduld zu tragen. Will alsdann ſehen, daß ich dem Schwa- 

ger wieder einen Willen mache. 

Was dann mein Ausgeben, will ic dem Shwager nebens üÜber= 

ſchiten Stuchen und Fazeneth, welche ſchon auf der Bleiche, auc< gute 

Rehnung geben. Da aber der Schwager wieder ein gqut Scabziger 

begehrt, ſoll derſelbe ihm au< aufs fürderlihſte zukommen, dann es jetzt 

nic<ht im Ding, etwas Gutes zu bekommen. Den „Keß“ belangend, iſt 

es gar ein guter Käs geweſen, den alle, die ihn verſucht, gerühmt haben. 

Auch ſagt mir meine Frau, wann er ſolang gelegen, „were eß ain 

ußbundt von ainem keß worden“. Iſt wohl zu glauben, er ſei verwechſelt 

worden. 

Fürs ander, ſo wiſſe der Shwager die verarreſtierten dreißig Gulden 

vom Shwager Obervogt zum empfangen, hab ſolc<he, dieweil es zum- 

teil Kleingeld, beim Zwayerle verwechſelt, und hat der Shwager ſol<he 

an „Dugaten und ſilber kronnen“, welche geſ<Hmeidig zu tragen, zu 

empfangen. 
Was dann den Actum Paſſionis (Paſſionsſpiel) ſamt ſonſt noh 

zweien Spielen, ſo zu Freiburg ſollen gehalten werden, und uns der 

Schwager dazu beruft und lädt, betrifft, hätte ih ſolHe zwar wohl 

ſehen mögen. Dieweil aber der Weg ziemlich weit und die Reiſen viel 

Geld fordern und wir ſolHes in anderweg bedürftig, muß ic< dasſelbig 

einſtellen. Derwegen wir dem Shwager gar freundliH zum höchſten 

Dank ſagen ſeiner freundli<en Berufung und Ladung willen und ſolches, 

als wann wirs geſehen, zu Dank auf- und angenommen haben. 

Eurer geliebten Hausfrauen wollt Ihr gehalten ſein, ihren das Bad 

von Gott dem Allmächtigen von unſertwegen freundlic<h zu geſegnen. 

Werdet Cuc<h mit der Abnehmung wohl wiſſen zu halten, dieweil Ihr 

ſo lang ein Witwer geweſen. JH hab erſt geſtern, den 1. Juni, von 

meinem Schwäher Botſc<haft gehabt; darin hab im verſtanden, daß 

Shwager Wolff Sigmund des Shwagers auch gewärtig, mit ihm in 

ein Bad zu ziehen. Mag nicht wiſſen, was die Urſach des Shwagers 
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Ausbleibens iſt. I< kann aber wohl erahten, wann der Shwager ſo 

ſtark am Bauen, werde er dieſer Zeit ni<t weit von Haus ziehen. 

Es wolle der ShHwager au< unbeſhwert ſein und zu meiner Tochter 

Maria ſagen, ſie ſolle wohl haushalten, dieweil die Frau nicht daheim 

ſei, und ſoll jederzeit willig und gehorſamlich ſic< erzeigen, „wies ainem 

gutten frumen kind zuſtende“, wiewohl ic weiß und wir nicht zweifelten, 

der Shwager werde ſie in allem Guten unterweiſen und nichts an ihr 

ſparen. Es laſſen ſie au<h ihr Mutter und die Shweſtern viel freund- 

lichen grüßen wie auc den Schwager zuvorderſt. 

Wengen-Ufſteg den 2. Juni anno 1604. 

8. 

Des Sc<hwager an miH getan Screiben, deſſen Datum den 

9. Dezember, hab icH von Adam Heller dur<H meinen ShHwager Vogt 

den 13. dieſes empfangen und öffnend den IJnhalt und deren Geſund= 

heit mit Freuden vernommen. Solhes der Shwager von uns aud 

zu vernehmen ſoll haben, allein, daß mein Frau „hinder dem umhang“ 

und den 3. dieſes Monats mit einer Tochter fröhlic niederkommen. 

Auf des Shwagers Hausfrauen Begehren wird der Shwager die 

StucH und Fazenet in Part empfangen. Was dieſelben koſten, wird 

der Shwager in beiliegendem Zettel zu vernehmen haben. 

Den KölſHm, Käs und Ziger will ih, wills Gott, die „Faßnacht“ 

dem Sdhwager ſelber mitbringen und darauf vollends miteinander 

abrehnen. 

Die Wohlhaltung unſerer Tohter Maria haben wir mit ſonderer 

Freud angehört. Sonſten dem Shwager neuer Zeitung halber weiß 

ih leider gotterbarms nicht viel Gutes, dann daß unſer GeſHwey und 

Schweſter Maria Sallomme von Spettba<H in Kindsnöten und alles 

bei einander blieben ſein ſoll, wie mir der ShHwager mundlid) anzeigt, 

daß er ſolMes von Säcingen berichtet ſei worden. Aber mic<h nimmt 

fremd, daß mein Shwäher, noH Shwager keiner nichts davon ſchreibt 
und ſolHes ſcHon die vierte Wo<h ſein ſoll. Hab aber meiner Frauen 

no<h nichts davon anzeigt, verhoff, es werd nicht wahr ſein. 

I<h habe etliche Gangfiſc<h beſtellt, davon iM dem S<hwager auc 

will zukommen laſſen. 

Wengen oder Ufſteg den 17. Dezember anno 1604.



9. 

JItem um ein Pfund Stuchgarn geben 1 fl. 10 b. -- pfg. 

Item bemeldt Garn hat geben 21 Ellen, von der Elle zu weben 

8 pfg., jamt 6 pfg. Trinkgeld -- 14 b. 6 pfg. 

Item von der Elle zu bleichen 3 Haller =- 2 b. 7% pfg. 

Item anderthalb Pfund weißes Garn zu Fazenetl) koſtet -- 1 fl. 5 b. 

Jtem bemeldt Garn hat geben 16 Ell, von der Elle zu weben 3 pfg. = 

4 b. 
Jtem zu bleichen von der Elle 3 Haller =- 2 b. 

Summa 4 Gulden 8 Bagzen 3 Haller.! 

10. 

Nachdem ich und Shwager Wolf Peter von Euch ſind abgeſchieden 

und naH Düngen? zogen, hab iH< mich zwei Tagen zu Düngen aufge- 

halten, allda mit Jhren Gnaden*? auf das Jagen müſſen. Haben IJIhre 

Gnaden unter anderm Reden mir die Landvogtei Blumeneg* auf des 

Jetzigen Wegkunft verſpro<en. Wiewohl i< vermeint, ſolhes ſollte 

angehends in das Werk gerichtet werden, iſt es aber bisher no< nicht 

beſc<ehen. JI mag niht wiſſen, ob vielleiH<t noF etwas daraus wird 

oder nicht. Wie i) aber verſtanden, ſo iſt Jhren Gnaden Gemahlin 

vor etlihen Woc<hen mit Tod abgelebt, alſo daß das und anderes wohl 

ſolHes verhindern mag. 
Was dann Euer Hausfrauen Kölſ< betrifft, iſt zu wiſſen, daß ſc<hon 

etlich und der mehrere Teil Garn dazu gerüſtet iſt geweſen. Dieweil 

mich aber unſer Herrgott mit der bewußten Krankheit ſtark heim- 

geſu<t und viel mit Doktern und Apotheke („Appenteg“) mit mir 

aufgangen, haben wir davon zu Geld gemac<ht. Aber meine Frau rüſtet 

ſchon wieder heftig anderes. So hab ich auch vor vierzehn Tagen unge- 

fähr zu Biſc<off Zell um ein Stü> nahgefragt. Man hat mir zur 

Antwort geben, ſie ſeien nicht mehr brücig (in der Mode), man mad 

ihrer wenig mehr. Derwegen wir den Shwager ſamt ſeiner geliebten 

Hausfrauen gebeten haben mödten, no< „ein Zitle“ Geduld zu haben, 

bis das Garn geblei<ht. Wir woltken ſol<hes bei eheſtem [o möglich zum 

Weben tun und auch zuſchiken. 

1 Die Rechnung iſt richtig. Der Pfennig iſt ſeit alters gleich 2 Haller oder Heller. 

? Tiengen, Städtchen bei Waldshut. 

3 Vermutlich Graf Karl Ludwig von Sulz, Landgraf im Klettgau; er regierte von 

1602 bis 1616 und reſidierte in Tiengen. 

* Jetzt Dorf und Burgruine Blumegg an der Wutach bei Grinnnel3hofen. 
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IH hab immerdar vermeint, der Shwager werden nach ſeinem 

BVerſprehen einmal zu uns kommen; aber es verhindert ſic) immerdar 

und wird in die Länge geſtellt. Es iſt dod) der Weg nicht ſo gar weit. 

Der Shwager wolle uns beſucjen, bevor wir etwas anderes finden, 

und ſehen, wie es dod) in dem Turgäw beſchaffen ſei. 

Wengen dem 10. Juni anno 1605. 

. 

Euer Screiben hab ih empfangen und darinnen verſtanden, daß 

Euer Hausfrau mit einer ſH<weren Krankheit heimgeſuht (aber durc< 

Mittei der AÄrzt wiederum zur Beſſerung geraten), welhes uns von 

Herzen leid. 

Was den Kölſ< antreffen tut, ſoll derſelbig no< dieſe Faſten oder 

aufs längſte na< Oſtern Cu<h zukommen, durd mid ſelbſten oder durc< 
mein Hausfrauen. Dann ſie jeßt lang im Anſc<hlag geweſen, ſolhen 

ſelber zu überantworten. Jh für<t nur, ſie werde zu ſHwer und werde 

ihren der Weg zu weit ſein. Da es aber nicht dur< ſie verricht wird, ſoll 

es dur< mid) beſchehen. Wollen dann die Zins und was weiter abzu- 

reden und zu rehnen, mundlid) verrichten. Es dürfte ſi< ſonſt wohl 

zutragen, dieweil SHwager Wolff, Adams Sohn, verſchienene Zeit 

aus dieſem zZeitlihen Leben verſhieden und Roſſeneg* wieder ledig 

worden, wollt mir der Alt ſolHes werden laſſen. Do<F werden wir no<h 

ſehen, was mein Herr von Merſpurg* darzu ſagen werde. 

Wengen, 2. Februar 1606. 

12. 

Der Schwager wiſſen vom Boten Hanſen nach ſeinem Begehren 

hundert digen Gangfiſc; zu empfangen, welc<he des nächſten?* Kaufs 

2 Gulden 7 Baßen 6 Pfennig koſten. Sind vor der Zeit in höherem 

Wert geweſen, dann man gar wenig gefangen. 

Was aber den Käs betreffen tut, ſo wiſſe der Shwager, daß ich 

täglich eines gewärtig, dann iH dem Shwager gern etwas Guts und 

? Roſenegg, Burg bei Singen im Hegau. 

? Viſchof von Konſtanz war damals Jakob Fugger, Freiherr von Kirchberg und 

Weißenhorn. 

3 Billioſten.
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deren, ſv von ganzer Mild) gema<t ſind. Gemeiner Käs find man genug, 

aber der Shwager hat ſelber beſſeren. Will aber, ſobald mir ſol<her 

zukommt, dem Schwager ſolhen mit eigener Botſhaft zuſchi>en. 

Fürs ander, ſo zeigt Hanß weiter an, wie daß wir Eud) ſollen etlic<he 

leinene Tücher laſſen mac<hen. Dieweil aber meine Frau nicht wiſſen 

mag, ob JIhr ſol<hes zu „Kröſen oder Hempter“ brauc<en, wolle der- 

wegen JIhr uns ſolhes auc<h bei eheſtem berichten, damit das Garn 

darnah geſponnen werde. Wollen alsdann Euc<h ſolHes au<) angehends 

rüſten laſſen und ſehen, ſo uns möglih, daß wirs ſelber „nabbringen“ 

und dann miteinander abrechnen, aud) anderer Sachen halb mitein- 

ander unterreden. 

8. Februar anno 07. 

13. 

IH ſoll SHwager Hanß Adam Sc<hwalbach 200 Gulden, die lieh er 
mir den 20. Mai anno 99. Davon ſollte der Zins angehen auf Johanni 

1600. 
Mehr ſoll iH ihm Zins von bemeldtem Hauptgut, ſo anno 1600 bis 

auf St. Johannistag 07 verfallen. Tut zuſammen 80 Gulden. 

Davon hab ih ihm gutgemacht dur< Schwager Wolf Petter laut 

ſeines Schreibens 20 fl. 

Mehr hab ich ihm zugeſc<ic>t ein Auszügle, ſo iM in ſeinem Namen 

ausgeben um tigen Fiſc<, Käs, Ziger, Stuc<hen und Fazennet 8 fl. 9 b. 

7% pfg. 
den 17. Dezember anno 04. 

Mehr ſc<ic>t iM ihm anno 07 dur<g Hanßen 100 digen Gangfiſch, 

koſten 2 fl. 7 b. 6 pfg. 

Mehr beſchi&t iH ihm „ain gutten faiſten ſHweizer Keß“, koſtet 2 fl. 

Davon auſerzutragen 4 pfg. 
Item bracht ihm meine Frau 12 Ell „raine wiße Linwath“ zu 16 b. 

die Elle = 4fl. 12b. 
Summa 37 fl. 14 b. 5% pfg. 

Alſo reſt iH ihm noFH 42 Gulden -- Batzen 6% Pfennig. 

12. Mai 1607. 

Brendlin von Konſtanz, zu Steg. 

Laut Vermerk Shwalbahs werden die 42 Gulden bar bezahlt und 

auf den 1607er Zins hin zwanzig Ellen Kölſch beſtellt. 
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14. 

Bei dieſer Botſc<haft ſc<hi>t meine Frau dem Shwager ac<ht Ellen 

weiße „Linwath zu den Hempter“, ſamt fünf junger „Hünle“, mit Bitt, 

es wolle der Schwager ſic< dieſes Jahr „mit der Liebet liden“. Dann 

wir ihm ein Stükle auf zwanzig Ellen haben laſſen macen, iſt aber zu 

grob worden. Mögen nicht wiſſen, ob uns das Garn verwechſelt worden 

oder man uns ſonſt betrogen hat. Shiden ihm hiemit davon ein Müſterle. 

Sofern es dem Schwager nicht zu grob oder „hirth“ (hart), wollen wir 

es ihm noFH zukfommen laſſen. Sonſt aber mag der Shwager Geduld 

haben bis übers Jahr, ſo ſoll ihm wieder ein Stüle zukommen. 

Wir haben ni<t gewußt, wie wir ſolH;es mögen „nabbringen“, dann 

wir ein Bedenken gehabt, der „Zoffeyen“ ſolc<hes aufzugeben. Der Hans 

iſt zu alt und iſt niht gern mit Hühnern bemüht. Haben derwegen als 

Boten das Judele, dieweil er jeßt aus dem Dienſt und in die frühe 

Ernte wollen, eigens abgefertigt. 

Wengen, 20. Juli anno 08. 

15. 

Der Sc<hwager ſoll hierbei empfangen (vom Boten Stoffel dem 

Reiter) fünfzig tigen Gangfiſ<, die wollen wir dem Shwager ſamt 

ſeiner geliebten Hausfrau zu einem guten Jahr verehren, mit freund- 

liher Bitt, der SHwager wolle an dieſem Sc<hledten verliebnehmen 

und mehr anſehen den guten Willen, denn das Werk. 

Fürs ander: Dieweil der Fürſt zu „Haiterſchen“ (Johanniterkom- 

turei Heiter5heim im Breisgau) aufzogen und wie ich verſtand, daß er 

etlihe Dienſte zu verleihen und ihm der ShHwager wohlbekannt und 

angenehm allweg geweſen, wollte iH; den Schwager zum hödſten 

gebeten haben, da er etwa zu Jhrer Fürſtlihen Gnaden ankäme und 

verſtund, daß er, wann ein lediger Dienſt für mic< dawäre, in meinem 

Namen darum anhalten wollte, dieweil mich der Fürſt auc< ziemlicher- 

maßen kennt. Zwar hab ic vermeint, bei dem Meinen zu bleiben. 

Dieweil aber ſicß mein Haushaltung nur ſtärkert, werde ih gezwungen 

ovder verſu<ht, naH einem andern Mittel zu trachten. Dieweil ich weiß, 

daß unſer der Shwager ſonder wohlmeint, habe ih ihn vertrauen- 

liHerweiſe erſuhen wollen, damit, wann etwa ein Gelegenheit vor- 

handen, nichts verſ<lafen werde.
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Der S<hwager wolle au< berichten, wie ſich die Tohter anlaßt und 

ob ſie no< zu Freyburg ſei. 

Wengen, 7. Januar anno 09. 

16. 

Der Schwager wiſſe hier bei Zeiger dieſes Briefes zu empfangen 

fünfzig tigen Gangfiſc<h, die wolle der Shwager ſamt ſeiner geliebten 

Hausfrau von unſertwegen miteinander eſſen und zu einem geringen 

und ſ<lehten Gutjahr verliebnehmen. Wollte ſolHe dem S<hwager 

gern länger zugeſ<hi>t haben, ſo haben wir allzeit vermeint, es ſollte 

uns ein guter „Krutter- Ziger“ zu bekommen ſein; dann wir den Herrn 

Lehenvogt angeſpro<ßen, wel<her zu Lichtenſtaig gute Freund und 

Bekannte hat. Aber nac<h langem Aufzug ſo wird uns der Beſceid, 
daß er keinen alten bekommen könnte. So hat mein Frau einen kauft. 

Aber nachdem ſie ihn probiert, hat er (nichts getaugt), alſo daß wir ihn 

dem Shwager nicht ſ<hien konnten. 

Fürs ander, ſo ſ<ike i) na<h des Shwagers Begehr meiner Tochter 

„ain Bettbüchlin“ (Gebetbuch) ſamt darinliegenden Vater- und Mutter- 

Wappen, welche ih an der Coſtanzer Kirbe mitſamt jedem Wappen zu 

Art „der vier Anen ſchiltle“ angeben zu ſ<neiden. Dieweil er mir aber 

ſolHes angehends verſprohen zu machen und ic ihn etlichmal gemahnt, 
alſo daß ich zuleßt unwillig darob worden und au<ß nicht länger Zeit 

gehabt zu bleiben, hab icH geſagt, ſoll mir doH nur die Wappen machen, 

damit iM ni<t gehindert werde. Wel<Hes alſo beſchehen. Bin aber 

willens, ſol<He laſſen mit Farben anſtreichen und ihr ſol<He bei nächſter 

Botſchaft laſſen zukommen oder vielleicht ſelber bringen. 

Was dann unſer Beſchaffenheit belangt und wie es „hoben“ ſtande, 
laß i dem Shwager wiſſen, daß alle Dinge in hohem Geld und ziem- 

liH teuer. So hab iH au< den Hof von dem Buren wieder angenommen, 

dann ſeine Jahr aus, und ob ih ſchon ein ziemlich feine Gelegenheit 
hab, jo iſt doM die Untreue ſo groß und „aller Beſ<Hiß in dem Turgöw, 

das mir ſchier alles verleidet“, die weil nichts in Vorrat mag gebracht 

werden dann kaum für das Maul. 

Au<h ſo laß ih dem Shwager wiſſen, daß mein Sohn erſter Ehe in 

dem Gottshaus Wingarten in den Orden auf- und angenommen wor= 

den, und ſo wird jekt nach Oſtern die Tochter zu Löwenthal (bei Fried- 

ri<mshafen) angelegt (eingekleidet) werden. 

3. März 1610.
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17. 

Das Erbe der Maria Brendlin. 

In ſeinem Teſtament vom 19. Januar 1612 beſtimmte Hans Adam 

von Schwalbad): 

Sodann und zum ſehſten legier und verordne i< Maria Martha 

Brendlerin, meinem lieben Bäslein, welc<he ich von Kindswegen auf- 

erzogen, eigentümlid) zu haben zweihundert Gulden Hauptgut. Dieweil 

auh ihr Vater Niclaus Brendlin von Coſtniz mir mit anderen zwei- 

hundert Gulden Hauptgut ferner verhaftet, ſollen ſolH&e zweihundert 

Gulden gedachtem Mägdlin ebenmäßig von meinen Erben gefolgt 

werden, do mit der Erläuterung, daß von geſeßten vierhundert Gulden 

ihr jährlich allein der Zins zunuße komme, das Kapital aber von meinen 

Erben zuvor nicht ſolle eingeräumt werden ſolange, bis ſie ſich entweder 

eheli verheiratet oder anderwärts ihren Stand honeſte und gebührlich 

verändert.



Kleine Mitteilungen 

1. Ein thurgauiſ<her Augenzeuge des Züriputſc<hes 

vom 6. September 1839 

Mitgeteilt von Anna Löffler-Herzog | 

In dem nachfolgend wiedergegebenen Briefe leſen wir, wie ein 

einſtiger Pfarrer von Maßingen (1849--1861) und Güttingen (1861 bis 

1884 1), Joh. Ulri<? Herzog, als 17jähriger Jüngling zufällig Augen- 

zeuge des ſogenannten Züriputſ<mes wurde. Er wohnte damals als 

Koſtgänger in der kleinen Stadt im Haus Nr. 113a, genannt „zur Farb“. 

Es war das vierte Haus neben dem Zunfthaus „zur Waag“ und ragte 

etwas über die hintere Häuſerflu<t hinaus. Demna<h war der vordere 

Teil des heutigen Geſhäftshauſes Peſtalozzi & Co., Münſterhof 12, der 

Standort unſeres Augenzeugen.* 

Eine Zeichnung von Martin Diſteli, erſchienen im Diſtelikalender 

1839, gibt eine Unſicht des Züriputſc<es von der entgegengeſeßten Seite 

des Münſterhofes, alſo von der Fraumünſterkir<He aus. Auf dieſem Bilde 
kann man den Beobachtungspoſten des jungen Thurgauers gut ſehen. 

Joh. Ulric) Herzog war ein Bauernſohn aus Wigoltingen. Er hatte 

die Dorfſ<ule beſu<mt und Lateinunterric<ht beim Pfarrer des Ortes 

genoſſen. Nac der Konfirmation kam er na< Zürich, wo er ſich vorerſt 
durd) Privatſtunden auf den Eintritt ins Gymnaſium vorbereitete. Das 

war au< der Grund, weshalb Ulrich am Tage des Züriputſches nicht an 
die Shule gebunden war, ſondern ſich frei bewegen konnte. Die un= 

mittelbare briefliche Schilderung, in der die Aufregung des Jünglings 

Üüber die Geſ<Hehniſſe no< nachzittert, gibt uns ein anſchauliches Bild der 

Ereigniſſe, die ſiH< am 6. September 1839 auf dem Münſterhof ab= 
ſpielten. 

* Dieſe Angabe verdanke ich Herrn Stadtarchivar Hermann. 
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Der nad) altem Brauch ineinandergefaltete und mit drei Siegeln 

verſhloſſene Brief iſt adreſſiert an den Vater des Schreibers: Herrn 

Kreisrichter Herzog in Wigoltingen, Kanton Thurgau, und trägt den 

Poſtſtempel: Zürich, 8. September 1839. 

Zürich, den 6. und 7. September 1839 

Teuerſte Eltern ! 

Das Gerücht von dem ſ<re&lichen Aufſtand in Zürich) wird wohl auc<h 

ſHon zu Euren Ohren gelangt ſein. J< glaube, es wird Eu<h ſehr 

wundern, wie es zugegangen iſt, und Jhr werdet auch für mich beküm- 

mert jein. Nun gebe ih Eud) hiermit einen Bericht, was ic teils ſelbſt 

geſehen, teils gehört habe. 

Die ganze Wohe bis zum Freitag war es in Züric) ruhig. Aber in 

Pfeffikon brac< des Nachts vorher wegen eines falſ<en Gerüchtes das 

Volk auf. Es hat in Pfeffikon 3% Stund Sturm geläutet. Und alle 

Gemeinden ſ<loſſen ſi< an den Zug der Pfeffiker, wo ſie dur<Hzogen, 

bis zur Stadt. Von dieſem allem wußte ich aber nichts. 

Am Freitag morgen wete man midh früh mit den Worten, ih ſolle 

geſHwind machen. Nun ſprang ic<h auf, und icm ſah vor meinem Fenſter 

auf dem Münſterplaß gegen 30 Dragoner, die den Zugang zum Zeugs- 

haus verſperrten. JH machte mic< auf die Straße, um mich nach der 

Sache zu erkundigen. Alle Bürger mußten ſic< bewaſſnet zum Stadthaus 

begeben. IJhre Waffen waren Stußer, Flinten, Vogelflinten, alte Pa- 

tronentaſchen und Jägertaſchen, und Säbel oder Degen; ein jeder nahm, 

was er hatte. Vor der Stadt beim neuen Spital verſammelte ſich das 

Volk von den verſchiedenen Gemeinden bei einer ungeheuren Maſſe mit 

Flinten, Stußern, Säbeln, Kärſten, Furkeln, Spießen, Hellebarden, 

Sc<hweizerprügeln, Stangen, Bängeln bewaffnet. JD ging anc zum 

Spital hinauf, um dieſe Maſſe zu ſehen. Kaum war icc droben, ſo fing 

ſie ſHon an, in die Stadt zu ziehen. JH ſprang voraus, und keine fünf 

Minuten war ih zu Hauſe, ſo begann der Kampf. Das Volk zog nämlich 

dur< die StorhHengaſſe hinaus; als es beim Münſterhof anrücte, ſo 

ritten die Dragoner auf dieſes los. JH ſah dur< das Fenſter zu, wie ſie 
miteinander kämpften, wie die Dragoner mit den Säbeln, das Volk mit 

den verſchiedenen Waffen aufeinander loshieben. Es ſchauderte mich, 

als ich einige Dragoner vom Pferde ſtürzen und die Pferde fortrennen 
und hie und da wieder einen Halbtoten liegen ſah. Alle Türen und 

Läden an den Häuſern wurden geſ<loſſen; nur mit Angſt ſah ic durc<
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die Läden zu, wie bald auf dieſer, bald auf jener Seite des Münſterhofes 

losgefeutert wurde. Schnell wurden die Sturmglodken gezogen, um auch 

die Seegemeinden aufzuregen. Den ganzen Tag hindurd) zogen immer 

Scaren herbei, mit den verſchiedenſten Waffen bewaffnet. Jet wundere 

ic mich nicht mehr, wie es an einem Bürgerkrieg und an einem Land- 

ſturm zugehen mag. Da aus der „Waage“ (einem Zunfthaus in unſerer 

Nähe) von einigen hineingeflühteten Soldaten Shüſſe gelaſſen wurden, 

jo faßte das Volk einen Groll auf das Haus, und deshalb wurde es von 

den Stadtbürgern heute und geſtern Tag und Nac<t bewaht; denn man 

war ſehr beſorgt wegen Brand. Wir hatten in unſerem Hauſe ſchon alles 

eingerichtet; in dem Hausgang ſtand eine Hausſprite. Mein Geld nahm 

ich alles in den Sa> und ging erſt morgens um 3 Uhr ins Bett. Nun war 

die Freitagnaht gottlob glülich abgelaufen. 

Sonntags. Um Eu< nod) von dem übrigen beſſeren Bericht zu 

geben, habe ih ein öffentlic<es Blatt gekauft. Sollten fremde Truppen 

einrüfen, was man wenigſtens befür<tet, ſo daß dann ſich ein exrnſter 

Krieg ereigqnen möchte, ſo würde i? nad<h Hauſe kommen; wenn aber 

niht, ſo komme ih erſt, wann die Trauben reif ſind. Heute wird in 

keiner Kir<e Gottesdienſt gehalten; man läutete in dieſen Tagen nie 

mehr, damit die Landleute nicht meinten, man läute Sturm. Das iſt ein 

feierlicher Vorbereitungsfonntag; wie wird wohl der Bettag werden? 

Gehet, Vater, au< zum Hr. Pfarrer, und Jgebt ihm dieſe Zeitungs- 
beilage zu leſen ! Bewahret es mir auf! 

Wir befinden uns jett alle wohl; aber am Freitag habe ic von dem 

Tumult das Kopfweh erhalten; es iſt aber viel beſſer. Nun lebet wohl 

und grüßet mir alle freundſ<haftlich. 

Euer getreuer Sohn 

Joh. Ulrid) Herzog 

2. Ein Pfahlbaufund in Kreuzlingen 

An der Jahresverſammlung des Thurgauiſchen Hiſtoriſchen Bereins 

in Romanshorn vom 4. Juni 1942 teilte Herr alt Lehrer A. Baumann 

in Moos-Amriswil Erinnerungen aus der Zeit mit, da er Seminariſt in 

Kreuzlingen geweſen war. Unter anderm hatte er mit ſeinen Klaſſen- 

kameraden das Glüd, der Hebung eines Pfahlbaufundes am Hörnli bei 

Kreuzlingen beizuwohnen. Darüber berichtete er folgendes: 

Mein Eintritt ins Seminar erfolgte im Frühjahr vor dem kalten 

Winter 1879/80. In dieſem Winter bededte ſich der See mit einer zwar 
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nicht ſehr diden und au< nicht ſehr lange haltenden Eisde>e. Der Waſſer- 

ſpiegel ſank auf eine ſolc<he Tiefe, daß am Ufer zu Kreuzlingen, unten 

am Hörnli, anſehnliche Pfähle zutage traten, die von einem Hiſtoriker 

aus Konſtanz, Hofrat Ludwig Leiner,* alsbald als Pfahlbauüberreſte 

erfannt wurden. Er enthob dem Seeboden allerlei Gegenſtände, vor- 

nehmlic< Steinbeile, Pfeilſpizen, Getreidekörner, Brotreſte, die er in 

der Wirtſcchaft am See ſammelte. 

Unſer ſe<Hs Zöglinge der erſten Klaſſe, gemeinſame Abonnenten der 

„Thurgauer Zeitung“, laſen in unſerm Blatt davon und benußten den 

freien Ausgang des Sonntagnachmittags, um ſtatt na<9 Konſtanz hinein, 

dort hinab zu gehen, damit wir auch etwas von den Pfählen zu ſehen 

befämen, deren Anordnung uns dann deutlic) den Grundriß der Hütten 

und der Laufſtege erkennen ließ. Da trafen wir den Hiſtoriker, einen 

teinen Mann, der auch Kunſtmaler geweſen ſein ſoll. In der nicht lange 

darauf erſ<Heinenden großen und kräftigen Geſtalt erkannten wir Thur- 

gauer den Profeſſor UlriH Grubenmann? aus Franenfeld, zu jener Zeit 

Sekundarſc<ulinſpektor im Thurgau, der uns freundlich begrüßte. Im 

Laufe des Nachmittags füllte er dann eine große Handtaſche, wie ſie 

damals Mode waren, mit Steinbeilen uſw., von der Hand des Kon- 

ſtanzer Forſchers gereicht, für die zu jener Zeit no<h ſehr beſcheidene 

Sammlung des Thurgauiſchen HiſtoriſMen Vereins. 

No<h na<h vielen Jahren vergeſſe iH das mangelnde Intereſſe unſeres 
Geſc<hichtslehrers nicht, der ſeine Zöglinge au<h nicht einmal an die alte 

hiſtoriſMe Stätte am See hinabführte, obwohl man immer vom An- 

ſHauungsunterricht im Sinn und Geiſte Peſtalozzis ſprah. Es blieb alles 

zu ſehr Lernunterricht in der Abgeſchloſſenheit des ehemaligen Kloſters. 

Die meiſten Funde wanderten ins Rosgartenmuſeum nach Kon- 

ſkanz, das von uns ſpäter auc< beſu<t wurde. 

3. Der Edelſitz Ghögg bei Lommis 

Im Wald Kaa, Gemeinde Lommis, ſüdöſtlich vom Dorfe, befindet 

ſiH eine baumbeſtandene Kuppe, die auf drei Seiten von tiefen Bach- 

tobeln eingeſ<loſſen iſt und den Eindru>d macht, daß hier einmal eine 

1 Ludwig Leiner, geboren 1830, geſtorben 2. April 1901, Beſizer ver Malhaus- 

apotheke, war einer der geiſtig regſamſten Konſtanzer Bürger des 19. Jahrhunderts, 

Hiſtoriker, Botaniker, aber auch Aquarelliſt und Zeichner. 

2 Ulric) Grubenmann von Teufen, geboren 15. April 1850 in Trogen, war ſeit 

1874 Lehrer der Naturgeſchichte an der Thurgauiſchen Kantonsſchule, wurde 1893 als 

Profeſſor der Mineralogie und Petrographie anu die Eidgenöſſiſche Techniſche Hochſchule 

berufen, wo er als hervorragender Gelehrter bis 1920 wirkte. Er ſtarb am 16. März 1924. 

ß
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Burg oder ein Refugium geweſen ſein könnte. Der Name des Punktes, 

Ghögg, kommt au nod) in der Gegend füdweſtlich von Biſchofszell vor, 

wo zwei Höfe unweit der Thur als Ober- und Unterghögg bezeichnet 

werden. Nac< Herrn Dr. Saladin vom Schweizeriſc<en JIdiotikon hängt 

das Wort Ghögg mit Haken zuſammen; damit ſoll wohl auf die Win- 

dungen des benachbarten Gewäſſers hingewieſen werden. Von den 

Biſchofszeller Höfen, deren ö ebenſo wie in Lommis lang ausgeſprochen 

wird, hat das bekannte St. Galler Geſchlecht Högger ſeinen Namen. Der 

Wald Kaa dagegen hat nach dem Jdiotikon ſeine Benenmung von Gehei, 

Gehege, was einen eingehagten, beſonders geſhüßten Wald bezeichnet. 

Im Januar 1943 hat Herr Otto Graf aus der Mühle Lommis im 

Ghögg Nahforſc<hungen angeſtellt, indem er dur<h tiefe Gräben den 

Höhenrüd>en in verſchiedenen Richtungen durc<ſ<hnitt. Er konnte feſt- 

ſtellen, daß die Kuppe auf der Südweſtſeite, wo ſie kein Bach begrenzt, 

dur< einen Halsgraben vom anſtoßenden Gelände getrennt iſt, ſo daß 

der Plaßz offenbar einſt eine kleine Feſte darſtellte. Jedo<h kann es ſich 

ni<ht um eine Fliehburg, ein Refugium, handeln; denn es ſehlen alle 

Fundſtü>e, die ſonſt an ſolHhen Stellen angetroffen werden. Au eine 

römiſche Villa oder eine ſteinerne Burg des Mittelalters kommt nicht 

in Frage, weil ſie Ziegelbro>en oder Mauerreſte hinterlaſſen hätten ; 

dergleichen iſt nichts zu finden. Nur Überbleibſel eines Steinpflaſters 

fanden ſich an zwei Stellen, vermutlich da, wo die Pferde angebunden 

wurden; auc<h eine Feuerſtelle iſt zum Vorſchein gekommen. Ein wenig 

begangener Weg führt von der einſamen Stelle im Wald nad) dem Hoſf 

Anet, ein Anzeichen dafür, daß im Ghögg einſt eine Siedelung geweſen 

ſein muß. Dieſe Wohnſtätte wird na< den wenigen zutage getretenen 

Spuren eine hölzerne Burg geweſen ſein, von der Art, wie ſie die 

Edelgeſchlehter anfänglich errichteten, bevor ſie zu ſteinernen Bauten 

übergingen. Der Wechſel in der Bauweiſe dürfte in unſerer Gegend zu 

Ende des 12. Jahrhunderts eingetreten ſein. 

Daß ſich hier ein Edelſiß befand, läßt ſiH nämli< aus ſchriftlihen 

Quellen mit Beſtimmtheit nahweiſen. Zwar erſ<eint ein Geſchlecht 
vom Ghögg in keiner mittelalterlichen Urkunde. Dagegen berichtet 

Stumpf in ſeiner Chronik (1547), daß bei Lommis ein S<hloß (der be- 

kannte Bau oberhalb des Dorfes) und ein „Burſtal“ (eine Burgſtelle) zu 

ſehen ſei. Es iſt aber keine andere Burgſtelle bekannt, ols die im Ghögg. 

In der ſogenannten Klingenberger Chronik werden die Ritter, Knechte 

und Dienſtleute im Thurgau aufgezählt, im ganzen 184 Geſchlechter, 

und darunter erſheinen die vom Ghögg. FreiliH könnte man dabei au< 

an das andere Ghögg (bei Biſ<Hofszell) denken; jedoM weiſt die Reihen- 
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folge der Aufzählung auf eine Örtlichkeit zwiſc<en dem untern und dem 

hintern Thurgau hin. Es werden nämlic< nacheinander genannt die 

Herren von Mitlen (Mettlen), von Wetßzikon (am IJmmenberg), von 

Hönegg (Hohenegg bei Jllighauſen), von Bo>lo (bei Roßrüti), von 

Se>i (bei Wuppenau), vom Ghögg, von Bongarten (Baumgarten, ab- 

gegangen bei Moos-Häuslenen), von Gerlikon, von Hagenbuch, von 

Murkhart, von Humbraspüel (Hungersbühl bei Gerlikon), von Spilberg 

(Spiegelberg auf dem Immenberg), von Holderberg (Burſtel bei Frauen- 

feld), von Straß uſf. Das Ghögg bei Lommis paßt alſo gut in die Reihe; 
dort im Wald werden die Herren vom Ghögg gewohnt haben. Es fällt 

dann nod) auf, daß die Herren von Lommis in der Liſte der Klingen- 

berger Chronik fehlen. Der Grund wird vermutlich der ſein, daß das 

Geſhleht ſeinen Namen und ſeinen Wohnſitz geändert hat. Etwa bis 

1200 wird die Familie abſeits im Ghögg auf der Holzburg gewohnt 

haben; dann gab ſie den Sitz im Walde auf, baute ſic< oberhalb des 

Dorfes Lommis ein gemavertes Schloß und nannte ſich fortan „von 

Lommis“. Dieſer Name für ein Adelsgeſ<le<ht erſmeint urkundlich 1228 

zum erſtenmal; ihn führt dort ein Ritter Heinric) von Lommis. Von 

1255 an nennen die Dokumente wiederholt einen Eberhard von Lommis, 

an deſſen Stelle 1285 ein Ritter Heinri) von Lommis tritt. (Vgl. 

K. Keller-Tarnuzzer, Die „Raubritterburg“ von Lommis, in „Thur- 

gauer Zeitung“ Nr. 49 vom 27. Februar 1943, und E. Leiſi, Die Burg 

im Wald bei Lommis, in „Thurgauer Zeitung“ Nr. 55 vom 6. März 

1943.) 
E. Leiſi



Thurgauer Chronik 1941 
(Die Zahlen bezeichnen das Monatsdatum) 

Allgemeines 

Der Weltkrieg hat erſt im Jahre 1941 weltumſpannende Form angenommen. 

Im Frühjahr wurde im Balkanfeldzug in raſcher Folge Jugoſlawien und das ſeit 

dem Herbſt 1940 mit Italien im Kriege befindliche Griec<henland beſeßzt. Auch in 

Nordafrika drangen die Truppen der Achſe wieder bis an die Grenze ÄAgyptens vor. 

Am 22. Juni griff Deutſchland die Sowjetunion an und drängte in gewaltigem 

Ringen die ru)ſiſMe Wehrmadht bis vor die Tore Petersburgs und Moskaus, an den 

Don und in die Krim zurück. Dieſe Kriegsausweitung unterband den ſc<weizeriſchen 

Handel mit der Sowjetunion und dem Balkan. Die Shwierigkeiten der Einfuhr 

von Lebensmitteln, Rohmaterialien und anderem mehr und der Ausfuhr von 

Fertigprodukten wurden weiter verſchärft durd den Kriegsausbruc) zwiſchen Japan 

und den Vereinigten Staaten, der auc< den Kriegszuſtand der U.S.A. mit Deutſch- 

land und JItalien nad) ſich 3og. 

Im Berichtsjahr hat die ſ<weizeriſMe Wirtſchaft völlig den Stempel der 

Kriegswirtſhaft angenommen. Die Rationierung, Kontingentierung und VBer- 

brauhslenkung durc<h den Staat nahm immer weitere Sektoren des Wirtſchafts- 

lebens in Bann. Die Produktion wird nicht mehr vom Abſaß und der Nachfrage 

beſtimmt (dieſe iſt in geſteigertem Maße vorhanden), ſondern von der Beſhaffung 

der notwendigen Materialien für die Herſtellung. Das bedeutet eine radikale 

Umkehr in der Lenkung der Wirtſ<aft. Hand in Hand damit ging eine raſc< wach- 

ſende Teuerung einher. 

Die Rohmaterialknappheit machte ſich vorerſt in der Textilinduſtrie, vor allem 

in der Baumwoll- und Seideninduſtrie geltend, wenn auch 1941 die Einfuhr von 

erſtklaſſiger Baumwolle aus Rußland die Vorräte no<h ergänzte. Alle Bemühun- 

gen, dur< Erſaßtſtoffe die LüFen zu füllen, konnten doh nur bis zu einem gewiſſen 

Grade die Lage erleichtern. So war es denn nicht zu vermeiden, daß die oben 

genannten Induſtrien, wie au< die Wollinduſtrie, Tuchfabrikation, zu Produk- 

tionseinſ<ränkungen von 10--30 Prozent gegenüber dem Jahre 1938 ſchreiten 

mußten. Ähnliches gilt von der Shuhinduſtrie. In der Maſchineninduſtrie blieb 

die Beſchäftigung ſehr gut, und ſie war mit Aufträgen reichlich gede>t. Die Ver- 

fnappung in den Buntmetallen zwang zum Beiſpiel die Elektroinduſtrie und 

Metallwareninduſtrie na< Erſatſtoffen zu greifen oder ſich in der Herſtellung 
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gewiſſer Dinge einzuſchränken. Gut beſchäftigt waren auch die Uhreninduſtrie und 

die <Hemiſ<-pharmazeutiſche Produktion. Hingegen hat die Hotellerie ſchwer ge- 

litten unter dem Ausbleiben der ausländiſchen Kundſchaft. 

Cin entſ<heidender Faktor für die ſ<weizeriſce Bolkswirtſchaft und die Volks- 

ernährung iſt die Landwirtſchaft, die naHh dem Plan Dr. Wahlens dur< Er- 

weiterung des Aerbaues auf einen ſolh<en Stand gebrac<ht werden ſoll, daß ſie die 

Ernährung aus eigener Scholle ſichert. 1941 war die Witterung im allgemeinen 

günſtig. Die Heu- und Emdernte war als qualitativ ſehr gut zu bezeichnen. Das 

Erträgnis des Getreidebaues (18 000 Hektar mehr als 1940) wurde zwar durd) die 

naſſe Witterung während der Ernte beeinträchtigt, war aber dod) höher als 1940. 

Die Kartoffelernte war gut. Mit der Erweiterung der Anbaufläche um 10 000 

Hektar war die Menge der geernteten Kartoffeln genügend. Die Kantone Thurgau 

und St. Gallen erfreuten ſid) einer ausgeſproc<ßenen Vollernte im Obſtbau. Die 

übrige Schweiz meldete mittlere bis ſ<lehte Ernten. Die Ausdehmung des Acer- 

baues brahte eine Verminderung des MilhHertrages, ſowie des Käſe- und Butter- 

anfalles. Mit dem weiteren Anbau von insgeſamt 62 500 Hektar wurde in der 

Schweiz ein großer Shritt zur Ernährung aus eigener Scolle getan. Do je 

mehr dieſer um ſich greifen wird, um ſo größere Schwierigkeiten werden die hiezu 

benötigten Arbeitskräfte bereiten, troß Arbeitsdienſtpflicht. 

Landwirtſc<haft. Endrohertrag der ſ<weizeriſmMen Landwirtſ<haft in Millionen 

Franken: 

Pflanzenbau Tierhaltung Total 

198 . . . . - 2864 -- 22,9% 987,9 = 771 % 1296,5 

199. . . . . 292,9 == 23,1% 976,6 = 76,9% 1269,2 
1940 . . .- 368,1 = 23,9% 1105,2 == 76,4% 1491,2 
1941 000 508,0 == 30,3 % 1070,2 = 69,7 % 1578,2 

Acd>erbau (Thurgau). 

Anbaufläche Getreide Hakfrüchte Übrige 

1890 . . . . . 20500ha -- - -- 

194 . . .. 5878 ha -- m --- 

199 . . . . . 6092ha - -- -- 

190 .. . . . . 8 556 ha 5767 ha 2059 ha 630 ha 

68 % 25% 7% 
1941 ... . . 13700ha 10 060 ha 2758 ha 881,5 ha 

73 % 201% 6,5 % 

Staatsrehnung. 1. Verwaltungsrehnung: Einnahmen Fr. 20 079 433.49, 

Ausgaben Fr. 20 071 930.94, Überſchuß Fr. 7502.55. = 2. Mobiliſations- 

konto: Einnahmen Fr. 1 845 418.42 (darunter aus Verwaltungsrehnung 

330 000 Fr., Abwertungsgewinn Fr. 789 244.50); Ausgaben Franken 

1 845 418.42 (LohnausfallentſHädigung Fr. 1 206 766.60, Verdienſtausfall- 

entſ<ädigung Fr. 388 402.76, Arbeitseinſatz Fr. 7 449.63, Kriegswirtſchaft 

Fr. 147 265.38, AFerbau iFr. 95 554.05).
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Kantonalbank. Nettogewinn Fr. 2 388 152.55, Verzinſung des Grundkapitals 

1 252 500 Fr., Berwendung des Reingewinnes: Abliefertung an den Staat 

500 000 Fr., Reſervefonds 500 000 Fr., Bortrag auf neue Rechnung Fr. 

135 652.55. 

Bodenkreditanſtalt. Reingewinn Fr. 950 772.89, Dividenden und Tantiemen 

Fr. 587 103.04, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 389 103.04. 

Frauenfeld-Wil-Bahn. Betriebseinnahmen 361 903 Fr., Betriebsausgaben 

266 751 Fr., Überſchuß 95 152 Fr. Gewinn- und Verluſtre<hnung: Ein- 

nahmen Fr. 2 647 335.22, Ausgaben Fr. 2 635 611.19, Aktivſaldo Fr. 

11 724.03 (nad) Durchführung der Sanierung). 

Bodenſee-Toggenburg-Bahn. Betriebseinnahmen Fr. 3 217 796.19, Be- 

triebsausgaben Fr. 2 108 531.38, Überſchuß Fr. 1 109 264.81. Gewinn- und 

VerluſtreHhnung: Einnahmen Fr. 1 332 260.21, Ausgaben Fr. 10 837 269.35, 

Paſſivſaldo Fr. 9 505 009.14. 

Mittelthurgau-Bahn. Betriebzeinnahmen Fr. 1 033 557 .75, Betriebsaus- 

gaben Fr. 835 191.10, Überſchuß Fr. 198 366.65. Gewinn- und Berluſt- 

rehnung: Einnahmen Fr. 263 731.16, Ausgaben Fr. 1 163 462.12, Paſſiv- 

ſaldo Fr. 899 731.16. 

Verband oſtſ<weizeriſc;mer landwirtſc<haftliher Genoſſenſc<haften. 

Einnahmen Fr. 3 389 111.64, Ausgaben 3 086 339 Fr., Reinertrag Fr. 

302 772 .64. 

Elektrizitätswerk des Kantons Thurgau. Einnahmen Fr. 4 837 562.93, 

Ausgaben Fr. 3 991 285.21, Reinertrag Fr. 846 277 .72. Berwendung: Ab- 

ſchreibungen Fr. 427 279.45, Erneuerungsfonds Fr. 296 737 .54, Reſerve- 

fonds 20 000 Fr., an den Staat 100 000 Fr., Vortrag auf neue Rechnung 

Fr. 2260.73. 

Witterung. Im Januar iſt es ſehr kalt, mit Durchſchnittstemperaturen von 

---10,4 bis 18,2*. Am 19. bricht Tauwetter ein, und erſt am 27. Januar gibt es 

wieder leichte Nachtfröſte. Der Februar iſt ſonnig und im Verhältnis zum Januar 

wärmer, vor allem in der zweiten Woche bis 22. übernormal hohe Temperaturen. 

Erſt am Monatsende wieder kalt. Der Monat März iſt mild und im allgemeinen 

ſonnig. Die erſte Woche iſt durch ſ<le<htes Wetter gekennzeichnet, während die 

folgenden 14 Tage tro>en ſind. Gegen Monatsende fällt ausgiebiger Regen. Im 

April macht das Wetter dur< ſeinen Wechſel der in dieſer Zeit gefürc<hteten Launen- 

haftigkeit alle Ehre. Bis 4. ordentlich warm, meiſt heiter, von da bis 12. kälter als 

normal, 7.--8. ſhneit es, 9.--15. ſFHön, aber kalt, ab 15. Regenfälle bis 29. Tem= 

peratur ſHwankt im Dur<ſ<nitt von 0,7 bis 12*. Der Mai iſt ungewöhnlic kalt 

und dazu naß. 4.--13. Mai Temperatur unter Null. Starke Bewölkung in der 

zweiten Maihälfte, ſtarke Niederſchläge. Frühobſt erfriert. Der Juni iſt in der 

erſten Hälfte, abgeſehen vom 1.--4., die die erſten warmen Tage ſind, durch 

niedere Temperatur und große Niederſ<hläge gekennzeichnet. Ab 15. tro>enes, 

hohſommerliches Wetter. Am 18. und 19. bereits über 25, Der Juli ſetzt in der 
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erſten Hälfte das warme und ſchöne Wetter fort, um von da bis Ende unbeſtändiges 

Wetter aufzuweiſen, das Abkühlung bringt. Auguſt iſt veränderlich, meiſt kühl und 

regenrei) mit faſt 20 Regentagen, ab 23. wird das Wetter wieder langſam beſſer. 

Der September iſt troen und ſchön, mit niederen Morgentemperaturen, aber 

ſommerlic warmen Nachmittagen. Im Oktober iſt die Witterung trübe und nieder- 

ſchlagsreich, am 13. tritt der erſte Froſt ein, am Monatsende fällt der erſte Shnee. 

Bis am 6. November Kälteperivde mit Froſt am 1., 3. und 6. Schneefall vom 7. bis 

16. wechſelnd fkälter und wärmer mit viel Niederſ<hlag, vom 17. bis Monatsende 

wärmer, Föhnwetter. Temperatur im Mittel normal. Im Dezember bis 7. 

troden, von da bis 17. trübe mit Niederſchlag, von da kalt und ſchön bis Ende mit 

Ausnahme vom 24./25. 

Januar 

4. Straßenmeiſter Nehberger hat in ſorgfältigen Nachforſmungen in Pfyn den 

Verlauf der alten Römerſtraße feſtgelegt. =- Das Ökonomiegebäude des Ex- 

ziehungsheims St. Jddazell (ehemaliges Kloſter Fiſchingen) iſt bis auf den Grund 

ſamt Vorräten abgebrannt. Das Gebäude war zweihundert Jahre alt. -- 10. Die 

Quote des neu in Aerland umzubrehenden Wies- und Waldlandes beträgt für 

den Kanton Thurgau 4500 Hektar. Dieſe Erweiterung der Aerfläche verlangt eine 

neue große Anſtrengung. =- 18. Die Seegfrörni dauert ſchon ſeit dem 7. des 

Monats. Das Eis iſt gut und täglih tummeln ſich viele Schlittſmuhläufer auf der 

glatten Fläche. -- 22. Die franzöſiſc<en Internierten, die im Kanton Thurgau 

untergebraht waren, kehren in ihre Heimat zurück. An ihre Stelle werden inter- 

nierte Polen in den Thurgau verlegt. = 23. An der Weinfelder Bauerntagung, 

veranſtaltet vom Thurgauiſchen landwirtſc<haftlihen Kantonalverband, ſpricht 

Dr. F. C. Wahlen über die Dur<führung des kriegsbedingten Mehranbaues. Die 

Bauerſame iſt bereit, zur Erreichung des Zieles alle Kraft einzuſetzen. -- 24. In 

allen Fabrikbetrieben des Kantons wird eine Erhebung für den Arbeitseinſaß in 

der Landwirtſ<aft gemacht, die alle induſtriellen Arbeitskräfte erfaſſen, vor 

allem jene mit gewiſſen Vorkenntniſſen, und mit Vorteil in die Dienſte des Mehr- 

anbaues ſtellen wird. -- 26. An der Tagung des katholiſMen Volksvereins in 

Weinfelden ſprachen Dr. O. Brüſchweiler, Direktor des EidgenöſſiſMmen Statiſtiſchen 

Amtes über „Geburtenrügang und Bevölkerungsſc<wund“, und Dr. David über 

„Familienlohn und deſſen Verwirklicung mit Hilfe einer zentralen Ausgleichs- 

kaſſe“. --- 29. In der Sißung des Großen Rates wird eine Ergänzung zum Bor- 

anſc<lag 1941 gutgeheißen, insbeſondere ein Kredit von 100 000 Franken zur 

Unterſtüßung des Mehranbaues. Nac< den Ausführungen des Regierungsver- 

treters wird er vornehmlid) nach drei Richtungen hin verwendet werden: 1. An- 

wendung von Gemeindienſt, 2. Gewinnung von Neuland durh Rodung, 3. Bereit- 

ſtellen von Arbeitskräften. 

Februar 

1. Seit 1907 war Dr. C. Eggmann als Gemeindeammann von Amriswil tätig. 

Auf den 1. Juli 1941 hat er ſeine Demiſſion eingereicht. -- 4. An den thurgauiſchen 

Bäuerinnentagen in Amriswil, Weinfelden, Frauenfeld ſpricht Profeſſor Dr Lorenz
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aus Freiburg i. Ue. über „Standhalten“. Die Dichterin Eliſe Bawmgartner trägt 

aus eigenen Werken vor. -- 7. Als Nachfolger von Profeſſor Clairmont, Inhaber 

des Lehrſtuhles für Chirurgie an der Univerſität Züric) wird Dr. Alfred Brunner 

von Dießenhofen, Chefarzt der <irurgiſchen Abteilung des Kantonsſpitals 

St. Gallen, gewählt. -- 8. Im Gebiet des Bodenſces (inkluſive Unterſee) wurden 

im Jahre 1940 195 525 kg Fiſche (im Vorjahr 258 033 kg) im Werte von 364 377 

Franken (im Borjahr 415 471 Franken) gefangen. = 8. Regierungsrat Robert 

Freyenmuth erliegt einer längeren heimtüdiſchen Blutkrankheit. Er wurde 1927 

zum Regierungsrat gewählt und hat als tüchtiger Fachmann das Bau- und 

Militärdepartement verwaltet. Hatte nad) der Befreiung des Kantons 1803 in den 

erſten Dezennien unſeres Staatsweſens ebenfalls ein Freyenmuth, der Arzt 

ZJ. C. Freyenmuth, das thurganiſc<e Straßenneß erſtmalig ausgebaut und ange- 

legt, fo hat Robert Freyenmuth die Moderniſierung und Anpaſſung an die 

geſteigerten Anforderungen des Automobilverkehrs an die Hand genommen. 

Heute hat der Kanton Thurgau eines der beſt ausgebauten Straßennete. =- 14. In 

Biſchofszell tritt Dr. Nagel als Gerichtspräſident zurüc. «- 19. Für die bevor- 

ſtehende Wahl eines neuen Regierungsrates hat die ſozialdemokratiſche Partei den 

Gemeindeammann von Arbon, Herrn Dr. Roth, vorgeſchlagen. Da die übrigen 

Parteien den Anſpruch der Partei auf einen Siß in der Regierung anerkennen, 

bleibt der Vorſchlag unbeſtritten. = 28. Die Stiftung „Scweizerhilfe, Ferien- 

und Hilfswerk für Auslandſchweizerkinder“, hat ihre Generalverſammlung in 

Frauenfeld abgehalten. 

März 

1. In St. Gallen iſt Profeſſor Dr. Ernſt Schmid-Nägeli einem Sclag erlegen. 

Ernſt ShHmid war Profeſſor für Geographie an der Kantonsſhule St. Gallen und 

hat durch Jahre die „Oſtſc<hweizeriſche geographiſ<-kommerzielle Geſell)chaft“ in 

St. Gallen, ſowie den Bodenſeegeſchicht5verein geleitet. Sein Hauptwerk war 

„Beiträge zur Siedlungsgeographie des Kantons Thurgau“. =- Im oberen 

Thurgau wird kurz nach 20 Uhr Richtung Nerd-Nordweſt ein eigenartiges Nord- 

licht beobahtet. =- 2. Die kulturellen Vereinigungen des Kantons: Hiſtoriſcher 

BVerein, Naturforſ<ende Geſellſhaft, Heimatſchut, Kunſtgeſellſ<aft, Muſeums- 

geſellſMaft, ſowice die lokalen MuſeumsgeſellſMaften Arbon, Kreuzlingen, Bi- 

ſchofszell, Unterſec haben ſic in einem thurgauiſchen Heimatverband zur Wahrung 

der kulturellen Angelegenheiten zuſammengeſ<hloſſen. -- 9. Die Regierungsrats- 

wahlen brachten die Beſtätigung der bisherigen Amts5inhaber Dr. Altwegg, Dr. Mül- 

ler, A. SHmid und Dr. Stähelin und die Neuwahl von Gemeindeammann Dr. Roth. 

- 9. Die Initiative auf Reviſion der Alkoholgeſeßgebung iſt im Kanton Thurgau 

mit 20 268 Nein gegen 8135 Ja verworfen worden. (Shweiz: Verwerfung mit 

452 076 Nein gegen 301 658 Ja.) -- 9. Profeſſor Friß Kradolfer in Frauenfeld 

geſtorben im Alter von 82 Jahren. Er war 1884--1930 an der Thurgauiſhen 

Kantonsſc<hule tätig, 1906--1924 Konrektor, 1897--1937 Sekundarſchulinſpektor. 

Kradolfer war auch ein bedeutender Turner und ſpielte als Experte eine Rolle in 

der Förderung des Turnweſens. -- In Amriswil wird eine Ausſtellung der 
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neugegründeten „Thurgauiſc<en Künſtlergruppe“ unter dem Patronat der Ge- 

ſellſMaft für Kunſt und Literatur von Amriswil eröffnet. --- 14. 167 000 Franken 

fließen dem Kanton Thurgau als Anteil der Interkantonalen Lotteriegenoſſen- 

ſ<haſt zu pro 1940. -- 16. In Oberhofen-Müncwilen wird die neuerſtellte Turn- 

halle eingeweiht. -- 22. In Kreuzlingen ſtirbt Gerichtspräſident Beerli, der 38 

Jahre lang das Bezirksgericht präſidierte. Als Präſident der Primarſ<ul- wie 

Sekundarſchulvorſteherſchaft wirkte er von 1899--1919; 1923--1938. -- 30. Die 

Wahlen in den Großen Rat des Kantons Thurgau brachten keine großen Änderun-= 

gen. Einzig die Jungbauern fielen von 8 auf 5 Vertreter zurü>. Verteilung: 

Bauern 32, Freiſinnige 29, KatholiſMe Volkspartei 24, Sozialdemokraten 23, 

Jungbauern 5, Chriſtlichſoziale 2, Freigeldler 1. 

April 

2. Dr. Theodor Greyerz tritt naH 32jähriger Tätigkeit an der Kantonsſchule 

zurück. =- 4. Muſikdirektor Hans Erismann in Weinfelden wird als Kapellmeiſter 

an das Stadttheater Zürich gewählt. =- 12. Dr. Ludwig Binswanger wird an 

ſeinem 60. Geburtstag von der philoſophiſc<en Fakultät der Univerſität Baſel der 

Ehrendoktor verliehen. = 14. Das üblihe Amriswiler Oſterſpringen hat einen 

ſehr großen Beſuh zu verzeichnen. =- 27, In der kantonalen Abſtimmung wurden 

bei ſHwaher Stimmbeteiligung das Trinkerfürſorgegeſeß und das Einführungs- 

geſeß zum neuen eidgenöſſiſMen Strafgeſeß angenommen. Die Wahlen der Be- 

zirksbehörden verliefen im allgemeinen im Sinne von Beſtätigungen und bei 

Neubeſezungen gemäß Vorſc<lag der Parteien ohne große Wahlkämpfe. 

Mai 

4. Die thurgauiſ<e Kunſtgeſellſ<aft bringt eine Ausſtellung von Werken der 

Kunſtmaler Herzog, Graf, Steiger und Knecht im Sc<hloß Eugensberg. =- 8. In 

Kreuzlingen fallen Walter Keller, W. Shippert und R. BitſHnau als Opfer ihrer 

Rettungstätigkeit als Feuerwehrleute bei der Bekämpfung des Brandes eines 

Lagerhauſes der Heuhandlung Künzle. =- 17. Heinrich Geiger, Lehrer an der 

kantonalen Handelsſ<ule in Baſel, ſtirbt 68jährig. Er war früher Lehrer in Altnau 

und Kreuzlingen und an der Baſler Mädchenſekundarſ<hule. =- 21. Der Freizeit= 

dienſt des 4. Armeekorps veranſtaltet eine Ausſtellung von in ſeinem Bereich 

tätigen Künſtlern. Oberſt FiſHbacher begrüßt die geladenen Gäſte und Füſilier 

Bruno Streiff übernahm die Führung. Zirka 150 Werke ausgeſtellt. -- 26. In der 

erſten Sißung des neuen Großen Rates wird zuerſt das Bureau beſtellt. Präſident 

wird Gemeindeammann Lymann von Kreuzlingen, Vizepräſident Nationalrat 

Dr. C. Eder in Weinfelden. Regierungsrat A. Shmid wird Präſident des Re- 

gierungsrates, Dr. J. Müller Vizepräſident. Obergerichtspräſident Schneller wird 

beſtätigt, ebenſo die beiden ſtändigen Oberrichter Dr. Häberlin und Dr. Plattner; 

als weitere Mitglieder belieben die Herren Kienle, H. Müller, O. Wartmann und 

O. Roth. 62 Naturaliſationsgeſuche werden gutgeheißen und eine Interpellation
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Reutlinger über die Abänderung der Form der Dispenſation der Landwirte dahin 

beantwortet, daß au<h auf dem neuen Wege die Landwirtſchaft die nötige Berück- 

ſichtigung finden werde. -- 28. In Bern ſtirbt der Direktor des eidgenöſſiſchen 

Luftamtes, Oberſt Arnold Jsler. =- 31. Dr. A. Noth tritt als Nationalrat zurück und 

wird erſezt durc< Gottlieb Meier in Weinfelden. =- Der Regierungsrat errichtek 

eine kantonale Zentralſtelle für Gemüſebau, die vor allem den Mehranbau der 

nihtlandwirtſc<haftlic<en Bevölkerung zu betreuen hat. 

Juni 

2. Das Frauenfelder Pfingſtrennen wird im gewohnten Rahmen und bei 

ſ<önſtem Wetter dur<geführt. General Guiſan, Bundesrat Kobelt, Oberſtkorps- 

Wwmmandant Wille, Waffenc<hef der Artillerie Marcuard und Oberſtdiviſionär 

Gübeli folgen dem Rennen als geladene Gäſte. =- 10. Der Heuet hat eingeſeßt. 

Zahlreiche Hilfskräfte (zirka 1100) werden aufgeboten. Die Ernte iſt mittel. =- 

12. Dr. Fritz Häberlin, Oberrichter, wird zum Erſaßmann des Bundesgerichtes 

gewählt. -- Rektor Dr. Leiſi, Frauenfeld, wird zum Präſidenten des Bodenſee- 

geſchichtsvereins ernannt. -- 15. Der Wettbewerb für das Sportabzeichen hat im 

Thurgau begonnen unter großer Beteiligung aus allen Altersklaſſen. Dies wird 

ſehr erheblich zur Ertüchtigung und Kräftigung weiter Schichten beitragen. =- 

16. In St. Gallen wurde das Schauſpiel „Der Freiheitszmorgen“ von Hans Krieſi 

in Frauenfeld mit Erfolg zum erſten Male aufgeführt. =- 21. Die Staatskanzlei 

gibt ein Verzeichnis der Familiennamen aller thurgauiſchen Bürger heraus. 

Juli 

3. Bundesrat Celio beſu<t den Thurgau und wird in Romanshorn und 

Ermatingen empfangen. =- Dr. med. Emil Baer von Keßwil, in Romanshorn, 

wird zum Kantonsarzt gewählt. = 7. In der Sitzung des Großen Rates in Wein- 

felden gedenkt der Großratspräſident Gemeindeammann Lymann in einer Rede 

des 650jährigen Beſtehens der Shweiz. Die Teuerungszulagen für die Beamten 

und Lehrer des Kantons werden gutgeheißen. Der Vorſteher des kantonalen 

Arbeitszamtes wird aus der dritten in die zweite Beſoldungsklaſſe verſetzt. Eine 

Interpellation Nationalrat Höpplis wird dahingehend beantwortet, daß eine 

kantonale Regierung in ihren Möglichkeiten zur Bekämpfung der Teuerung be- 

ſchränkt ſei, da dieſe vorwiegend auf eidgenöſſiſc;em Boden vor ſich gehen müſſe. -- 

9. Im Jahre 1940 wurden 115 000 Franken leßtwillige Vergabungen für gemein- 

nüßige Zwede im Amtsblatt veröffentlict. -- 12. In Ermatingen ſtirbt im Alter 

von 79 Jahren Profeſſor Eduard Hey>, der ſich einen Namen gemacht als Kultur- 

hiſtoriker und Verfaſſer von Werken über Luther, Maria Stuart, Bismar>, ſowie 

Üüber Kunſt. -- 14. In Frauenfeld ſtirbt Albert Zwi>y, Mitinhaber und te<hniſcher 

Direktor der 8.1.A., ShweizeriſH;e Shmirgel- und Scleifinduſtrie. =- 14. In 

Weinfelden findet eine Tagung des thurgauiſchen Frauenhilfsdienſtes ſtatt unter 

der Leitung von Fräulein Iſa Stähelin. Regierungsrat Dr. Roth, Oberſtleutnant



9 

Sträuli und Hauptmann F. Wartenweiler ſprachen an dieſer Tagung. -- 21. Ge- 

meindeammann Dr. Engeli in Weinfelden wird zum Präſidenten des Verwaltungs- 

rates und der Direktion der Mittel-Thurgau-Bahn gewählt. -- 22. In Ettenhauſen 

ſtirbt Bezirksrichter und Kantonsrat Emil Zehnder, der für den hinteren Thurgau 

in vielen Ämtern gute Dienſte leiſtete. -- 30. Die ſtändige Tro>enheit hat den 

Pegelſtand des Unterſees auf 4,20 Meter gedrü>t gegenüber einem normalen 

Waſſerſtand von 4,60 Metern. 1934 lag er auf 3,80 Meter. =- 31. An der Bundes- 

feier wird die Glo>e des Kir<leins von Wagenhauſen, die im Jahre 1291 gegoſſen 

wurde, an der 650 Jahrfeier ertönen. Sie trägt die Inſc<rift: „s. Maria, 0 rex 

glorie, veni cum pace. Anno domini MCCLXXXNALV 

Auguſt 

1. Die Bundesfeier iſt dieſes Jahr beſonders gut ausgeſtaltet. Die Rütliſtafette 

bringt das Feuer vom Rütli, um die Höhenfeuer jeder Gemeinde zu entzünden. 

An den meiſten Orten wird nebſt dem örtlichen Feierprogramm no< die Bundes- 

feier zu ShHwy3 übertragen. =- 14. Im Kanton Thurgau wurden bisher 90 Herde 

des Kartoffelkäfers entde>t. Nur energiſ<e Suc<Haktion und Schädlingsbekämpfung 

kann dieſe Gefahr eindämmen. -- 15. In den größeren Gemeinden des Kantons, 

vor allem Arbon, Fratutenfeld und andern, zeigt ſich ſtarker Wohnungsmangel. -- 

23. Uls ein Zeichen der Lage unſerer Lebensmittelverſorgung iſt es zu werten, 

wenn die Behörden als Ergänzung das Sammeln von Wildfrüchten anordnen 

(Hagebutte, Buche&ern, Roßkaſtanien und diverſe andere). =- 24. In Arbon findet 

die Einweihung des neuen Stadthauſes ſtatt. Das Fabrikgebäude der ehemaligen 

Jacquardweberei Huber-Zollikofer wurde architektoniſc<) ſehr glü>lic)] umgebaut. 

Das Stadtbild gewinnt entſhieden dur<h dieſes Unternehmen. =- In Biſchofszell 

wird Lehrer Wohnlich in Hohentannen nach heftigem Wahlgang zum neuen Statt- 

halter gewählt. Der Vorgänger Karl Müller wurde Gemeindeammann von 

Amriswil. 

September 

2. Im Jahre 1940 haben die thurgauiſc<en Armenpflegſchaften 2 667 565 Fr. 

(im Vorjahr 2 580 465 Fr.) für 12 941 (im Borjahr 12 450) Perſonen an Unter- 

ſtüßungen verausgabt. Von den unterſtüßten Perſonen waren 8986 ſelbſtändig, 

829 bei Privaten und 2148 in Anſtalten. 487 wurden auf verſchiedene Art unter- 

ſtüzt. Von der Unterſtüßungsſumme gingen 26 Prozent oder zirka 696 000 Fr. an 

Perſonen im Alter von 65 Jahren und darüber, zirka 35 Prozent oder eine Million 

Franken an ganze Haushaltungen. -- 3. Der Käſe wird rationiert und je na<h Sorte 

gemäß Bewertungsliſte gegen Coupons abgegeben. -- Die thurgauiſche gemein- 

nüßige Geſellſhaft hielt eine Ausſprache über die Probleme des Familienſ<ußes. 

Es ſoll eine Familienſ<ußkommiſſion gewählt werden. =- 5. In die Kommiſſion 

für Bodenſeeregulierung wurde Regierungsrat Dr. Roth als Delegierter vom 

Bundesrat abgeordnet. --- 7. Der Bund der evangeliſHen Jugend der Schweiz. 

„Junge Kirc<he“, hielt in Romanshorn ſeine Abgevrdnetenverſammlung ab,
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Pfarrer Roduner von Romanshorn wurde zum Bundesobmann gewählt. -- 7. An- 

läßlich der 75 Jahrfeier führt der Dramatiſche Berein Zürich das Spiel „Anno 

1291“ von Hans Krieſi in Frauenfeld auf. =- 11. Für den Herbſt 1941 Frühling 

1942 wird dem Kanton Thurgau eine weitere Etappe von 2000 Hektar des Mehr- 

anbaues zugeteilt. Erſte Zuteilung Frühjahr 1940 (inkluſive ſc<on beſtehendes 

Acerareal) 8400 Hektar, zweite Zuteilung Herbſt 1940, Frühjahr 1941 5400 Hektar, 

ſomit eine TotalaFerbaufläche von über 16 000 Hektar. Dieſe muß im Berhältnis 

von 35 : 65 mit Ha>kfrüchten und Getreide beſtellt werden. =- 13. Eugensberg 

verzeichnet den 10 000, Beſucher dieſes Jahres. = 14. In Ste&born tagte die 

Shwoeizeriſche Geſellſchaft für Urgeſchichte mit Beſichtigung des Heimatmuſeums 

in Ste&born. =- 16. Die Aufſichtskommiſſion der thurgauiſchen Krankenanſtalten 

ſhlägt vor, geſtüßt auf ein Grutahten von Dr. Frey, Bern, den Ausbau von 

Münſterlingen an die Hand zu nehmen. -- 17. Die kantonale Zentralſtelle für 

zwile Kriegsfürſorge veranſtaltet unter dem Vorſitz von Dr. E. Jsler eine Tagung 

über die kommende Kriegswinterhilfe. Fräulein J. Stähelin ſpricht über die Ge- 

müſe- und Obſtaktion 1wnd Landwirtſ<Haft5slehrer Würmli über die „Neuen Auf- 

gaben der Fürſorge und Gemeinde in der Lebensmittelvorſorge“. =- 18. Die 

Tuberkuloſefürſorge betreute 1940 928 Patienten. Die Auslagen hiefür betragen 

70 000 Fr. -- 24. Die Zahl der Ausländer im Thurgau fällt von 9339 auf 8714. =- 

25. In Kreuzlingen wird eine Volkshohſ<hule gegründet. In Frauenfeld ſtirbt an 

einem Schlag Obergerichtspräſident Hermann S<neller. Er war von 1910--1922 

Staatsſc<hreiber, 1922---1929 Obergerichtsſc<hreiber, 1929--1936 Vizepräſident und 

ſeither Präſident des Obergerichtes. =- 28. Der Schweizeriſche gemeinnüßige 

Frauenverein hält in Romanshorn jeine Jahresverſammlung ab. Frau Dr. Häm- 

merli-Schindker ſpraß über „FamilienſH&utßz dur& Mutterhilfe“, Dr. Schäfer, 

Wettingen, über „Die Haltung des Shweizervolkes in geiſtiger und wirtſchaftlicher 

Beziehung“. -- 28. Otto Abrecht, alt Zeichnungslehrer an der Kantonsſ<<hule, 

geſtorben. 

Oktober 

4. In Baſel findet ein Thurgauer Heimatabend ſtatt. Regierungsrat Dr. Müller 

Üüberbringt die Grüße der Heimat. Alfred Huggenberger und Friß Wartenweiler 

ſprehen, -- 6. 2775 Jünglinge haben im Jahre 1940 den freiwilligen turneriſchen 

Vorunterricht mitgemacht. --- 11. Der thurgauiſc<e Große Rat behandelt in ſeiner 

Sikßung die Geſchäftsberichte der Kantonalbank, des kantonalen Elektrizitätswerkes 

und er beginnt die Beratung über den Geſchäftsbericht des Regierungsrates. Auf 

eine Interpellation von W. Tuchſhmid gibt der Chef des Sanitätsdepartementes 

Auskunft über den Stand des Erweiterungsprojektes von Münſterlingen. -- 

12. Engliſc<e Flieger haben bei Buhwil Bomben abgeworfen. Das Haus von 

Landwirt Emil Bötſc<hi wird zerſtört und drei Perſonen kommen dabei ums Leben. 

-- 13. Im Scerbenhof eröffnet die Heimatſtube die thurgauiſc<en Heimatwochen 

mit einer Ausſtellung von Werken namhafter Shweizer Künſtler: Cuno Amiet, 

Barraud, Walter Clenin, Hans Erni, Hans von Matt und andere mehr. -- 19. Der 

Frauenfelder Militärwettmarſc<h hatte bei großer Teilnehmerzahl und unter leb-



93 

hafter Anteilnahme der Bevölkerung einen außerordentlichen Erfolg zu ver- 

zeichnen. -- 19. Die Anbaupflicht der nichtlandwirtſchaftlichen Bevölkerung wird 

auf %-2 Ar pro Perſon feſtgeſezt, wobei den örtlichen Aerbauſtellen die 

Freiheit bleibt, je nach Verhältniſſen die zu bebauende Fläche zu beſtimmen. =- 

20. Im Thurgau trifft es auf jeden zweiten Einwohner ein Velo. Damit ſteht er an 

der Spiße aller ſc<weizeriſMen Kantone, auch eine Folge der Verhältniſſe: der 

Einſ<Hränkfung des Automobilverkehrs. =- 22. Die Sammlung für das internationale 

Rote Kreuz ergab im Kanton Thurgau 42 646 Franken. 

November 

8. An der Jahresverſammlung der Thurgauiſc<en Muſeumsgeſellſ<aft hielt 

Frau Dr. Urner-Aſtholz einen Vortrag über römiſche Keramik von Eſchenz. Dank 

der Unterſtüßung von Kanton und Gemeinden kann die dringend notwendige 

Renovation der Faſſade des thurgauiſchen Muſeums nächſtes Jahr vorgenommen 

werden. -- 14. Angeſichts des Lehrerüberfluſſes wird im kommenden Frühjahr 

keine Seminarklaſſe aufgenommen. -- 15. Wegen tiefen Waſſerſtandes und Über- 

konſum elektriſ<;er Energie wird der Berbrauch eingeſ<hränkt, Raumheizung und 

private Warmwaſſerzubereitung ſind unterſagt. Die induſtriellen Betriebe müſſen 

ebenfalls um 10--15 Prozent einſparen. =- 15. Eine Konferenz der kaufmänniſchen 

und anderer intereſſierter Bereine beſchäftigte ſich mit der Schriftfrage. Troßz der 

Reform iſt der Scriftverfall bis jeßt nicht aufgehalten worden. -- 18. An der 

Jahresverſammlung des thurgauiſchen Shußaufſichtsvereins ſprac<4 Jugendanwalt 

Dr. Shaßmann über Kompetenz und Bereich der Jugendanwaltſchaft na dem 

neuen Strafgeſeßzbuch. -- 20. Im Verlag Hallwag erſcheint als Band der Samm: 

lung „Pro Helvetia“ ein Werk über den Thurgau mit Aufjäßen verſchiedener 

Autoren über Landſ<haft, Geſchihte, Wirtſ<aft, Kunſt und Brauch unſeres Kan-: 

tons mit einem großen Bildmaterial, das einen guten Einbli> in die thurgauiſchen 

Lande gewährt. =- 21. Der Regierungsrat hat die Maßnahmen gegen die Woh 

nungsnot auf Grund des Bundesratsbeſhluſſes vom 15. Oktober aud für den 

Kanton Thurgau dur< Verordnung als erheblich erklärt. =- 21. Der Bund ſieht 

mit Hilfe von Kanton und Gemeinden eine Notſtandsaktion vor, um die Teuerung 

für die unbemittelten Schihten zu lindern. Daneben tritt nod) die Aktion der 

Kriegswinterhilfe. =- 25. Der Lotteriefonds, der aus dem Anteil des Thurgau an 

der interkantonalen Lotteriegenoſſenſc<haft geäufnet wird, wird ſich auf Ende Jahres 

auf zirka 500 000 Fr. belaufen. Dieſer Fonds darf nur für gemeinnüßige und wohl- 

tätige Zwede verwendet werden. Für 1942 iſt die Ausſ<hüttung von zirka 75 000 Fr. 

vorgeſehen für: 1. Renovation der alten Orgel in St. Katharinenthal; 2. Faſſaden- 

renovation des thurgauiſc<;en Muſeums; 3. Erweiterungsbau der thurgauiſchen 

Heilſtätte in Davos; 4. Kunſtkredit für Anſchaffung von Werken thurgauiſcher 

Künſtler. =- 22. In Küsnacht ſtirbt Direktor Reinhard Braun, der Verfaſſer der 

Heimatgeſchichte von Bichelſee. -- 27. In Kreuzlingen erliegt alt Statthalter 

Wilhelm Eberli ſeinem Leiden im Alter von 76 Jahren ; er war lange Zeit hindurc<h 

Kantonsrat.



Dezember 

6. Die Heimatſtube in Weinfelden, die in vielen Ausſtellungen für die Kunſt 

und das Kunſtgewerbe geworben hat, wird wegen Handänderung des Sherben- 

hofes eingehen. =- 6. Der Große Rat wählt in ſeiner erſten Winterſizung Dr. F- 

Häberlin zum Präſidenten, Dr. Plattner zum Vizepräſidenten und Dr. J. Wüſt zum 

Gerichtsſ<hreiber des Obergerichtes. Die Zuſaßverſiherung für Gebäude wird gqut- 

geheißen. 83 Kantonsbürgerrehtsgeſuc<e werden genehmigt. Das Budget wird 

durhberaten. -- 16. In Bürglen wird die eidgenöſſiſce Inlandwollzentrale ein= 

gerichtet, der der Anfall ſämtlic<er tieriſcher Wolle zufließt. -- Der Große Rat 

beendet die Budgetberatung und genehmigt ſie zuſammen mit der Teuerungs- 

vorlage für Beamte und Lehrer. Das neue Strafgeſeßbuch ruft einem neuen 

Reglement über das Begnadigungsverfahren, das genehmigt wird. Der Rat 

fährt in der Behandlung des Rechenſ<haftsberichtes fort. =- 20. Die thurgauiſche 

Künſtlergruppe veranſtaltet eine dritte Ausſtellung ihrer Werke in Romanshorn. 

-- 27. Die Ergebniſſe der Volkszählung nac< Kantonen und Gemeinden ſind ver- 

üöffentlicht worden: Der Kanton Thurgau weiſt eine Wohnbevölkerung von 138 122 

Perſonen auf gegenüber 136 003 Anno 1930; Haushaltungen 35 822 gegenüber 

32 974 im Jahre 1930. Zahl der bewohnten Häuſer 23 927. Frauenfeld hat von 

8750 im Jahre 1930 auf 9579 Perſonen zugenommen und ſteht an erſter Stelle. 

Kreuzlingen folgt mit 9066 (1930: 8615). Arbon fiel mit 8518 (1930: 8638) auf die 

dritte Stelle zurück. =- 28. Die Zahl der Ausländer fiel von 8714 im Jahre 1940 

auf 8070. Davon ſind 2571 Männer, 3753 Frauen und 1744 Kinder. Nad) Natio- 

nalitäten verteilt treffen wir 5535 Deutſc<e, 128 Franzoſen, 2138 JItaliener und 

269 übriger Staaten. 

Egon Jsler 



Thurgauiſc<he Geſchichtsliteratur 1941 
Zuſammengeſtellt von Friß Brüllmann, Weinfelden 

Verzeihnis der Abkürzungen 

AA = Amriswiler Anzeiger, Amriswil 

BU = Bote vom Unterſee, Ste>born 

BZ = Biſchofszeller Zeitung, Biſc<hofszell 

HH = Hinterthurgauer Heimatblätter (Beilage zum Volksblatt vom Hörnli, 

Sirnac) 

NZZ = Neue Zürcher Zeitung, Zürich 

SBZ = Sdweizeriſce Bodenſee-Zeitung, Romanshorn 

ThA = Thurgauer Arbeiterzeitung, Arbon 

ThB == Thurgauiſche Beiträge zur vaterländiſ<en Geſchichte 

ThJ = Thurgauer Jahrbuch, Frauenfeld 

ThT = Thurgauer Tagblatt, Weinfelden 
1 

ThVYf == Thurgauer Bolksfreund, Kreuzlingen 

ThVz = Thurgauer Volkszeitung, Frauenfeld 

ThZ = Thurgauer Zeitung, Frauenfeld 

ZAK = Zeitſ<hrift für ShHweizeriſc<e Archäologie und Kunſtgeſc<hichte, Baſel 
WH = Weinfelder Heimatblätter (Beilage zum Thurgauer Tagblatt) 

1. Ortſchaften 

Altenklingen 

Lötſ<her Emil: „Hohmut kommt vor dem Fall.“ (Hiſtoriſce Erzählung, Alten- 

Eingen 1407.) ThZ 22. II1. 

Amlikon 
Brüllmann Friß: Ampplic an der Thaur. WH Nr. 3. 

Amriswil 

Gremminger-Straub: Amriswiler Chronik 1940. AA 25. 1. u. 8. 11. 

Arbon 
[Häuptle A.]: AktiengeſellſMaft Adolph Saurer, Arbon. Thurg. Behörden- 

kalender 1941 /42, 40--41. 

Oberholzer A.: Arbon und der hl. Gallus. ThVz 29. I11. 

-- Das neue Stadthaus in Arbon. ThVz 16. VIII. 

-- Die Beſhießung von Arbon im Jahre 1799. ThA 17. IX.
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OberholzerA.: Das Poſtweſen von Arbon in der guten alten Zeit. ThA 15. X. 

---“ Arbons Neutralität 1499 und 1712. ThA 16. X. 

=- Die Stukkaturen des Arboner Stadthauſes. ThA 22. XT. 

- Die Kriegslaſten von Arbon zur Franzoſenzeit 1798--1800. ThA 9. XI1L 

Drei Sondernummern der „Thurgauer Arbeiterzeitung“ zur Stadthaus-Eröffnung 

in Arbon, vom 23. Auguſt 1941. Oberholzer A. : Bli> in die Bergangenheit. 

Wuhrmann Willy: Arbon ſoll verkauft werden. Eine Epiſode aus der Geſchichte 

Arbons aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts. Th.J 1942, 39--46. 

Arenenberg 

Hugentobler Jakob: Der Verkauf des Arenenberg im Jahre 1843. ThZ 26. I1. 

-- Königin Hortenſe als Künſtlerin. In „Das Wochen-Ende“ Nr. 10. Beilage zur 

NZZ vom 1. V1., Nr. 844; und „Das Bodenſeebuch“, 68--70. 

--Die Napoleoniden am Unterſee. In „Thurgau“, Verlag Hallwag, Bern. S. 37 

bis 42. 

Balterswil 
Hubmann Theodor: Cine Jugenderinnerung an den Brand von Balterswil. 

HH Nr. 534. 

Tuchſ<Hmid Karl: Aus dem Tagebuch eines Dorfſ<hulmeiſters [in Balterswil]. 

HH Nr. 54. 

Baſadingen 

Forſter Martin: Die paritätiſche St. Martinskirhe zu Baſadingen. ThYVz 31. 

XIT; ARh 31. XIL 

Bichelſee 

Hubmann Theodor: Aus dem Unterdorf von Bichelſee. AU Nr. 55. 

Biſc<hofszell 

Rüd E.: [Geſchi<htliche Heimatkunde des Bezirkes Biſc<ofszell. Erſhienen in der 

„Biſc<hofszeller Zeitung“.] Amriswil 8. I1.; Schloß Hagenwil 17. V.; Räu<- 

lisberg 26. IV. 

. 1871-- 1940, eine geſ<Hihtlihe Reminiszenz. [Die Franzoſen in Biſc<hofszell 

(1871)). BZ 24. VIIL 

Bodenſee 

Dutli-Rutishauſer Maria: Der See. In „Thurgau“, Verlag Hallwag, Bern. 

S. 73--79. 
Niederhauſer Otto, Dr iur.: Die Hoheitsre<hte am Bodenſee. Diſſ. DruF und 

Berlag Buh<druerei Dr J. Weiß, Affoltern am Albis. Beſprochen von E. R. 

ThZ 4. X.; f. auc) ThT 11. X. 

Bürglen 

Zingg-Staehelin U.: Shloß und Herrſ<aft Bürglen. 8*, 18 S. SA. aus 

„Biſchofszeller Zeitung“ 1. u. 8. XL 

Ermatingen 

Hugentobler J.: Bernhardin Drovetti und der „Drovettisberg“ bei Ermatingen. 

ThZ 15. XI. 
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H. B.: Vom Mohnſamen zum Speiſeöl. Beſuch in einer ländlichen Ölorei [Erma- 

tingen)]. NZZ Nr. 2113, 23. XI1 

Eſchenz 
Urner-Aſtholz Hildegard, Dr: Die römerzeitliche Keramik von Eſchenz-Tas 

getium. Ein ſc<hweizeriſcher Beitrag zur provinzialen Keramik der römiſchen 

Kaiſerzeit. Mit 5 Plänen und 31 Tafeln. ThB LXXYIU, 1--156, 1942. 

Howald Ernſt und Meyer Ernſt: Die römiſche Schweiz. Texte und Inſchriften, 

mit Überſetzung [Eſchenz S. 318]. Zürich. 

Eugensberg 

Oberholzer A.: Eugensberg und Sandegg. ThVz 9., 10. IV. 

Fiſchingen 

L. B.: Dominicus Zimmermann in der Shweiz (1685--1754). [Scuf den Hoch- 

altar im Kloſter Fiſchingen.] NZZ 24. 1., Nr. 123. 

. Schweres Brandunglüc>k in Fiſchingen. ThZ 6. 1. 

Frauenfeld 

Herdi Ernſt: Neue Shäße im Muſeum. ThZ 12. IV. 

Mötteli Olga und Herdi E.: Thurgauiſc<es Muſeum. Geſchenke pro 1940, ThZ 

4.1. 

Rüd E.: [Geſchichtliche Heimatkunde des Bezirkes Frauenfeld. Erſchienen in der 

„Thurgauer Zeitung“.] Aadorf, 7. VU; Guntershauſen bei Aadorf, 24. 1.; 

Harenwilen, 9. 1V.; Jslikon, 12. 1V.; Maßingen, 7. V1. ; Mettendorf, 20. IX.; 

Oberwil, 12. VIL.; Üßlingen, 27. XIL ; Wilen bei Neunforn, 8. I1. 

Horn 

Gantenbein Willi, Steina<ß: Shloß Horn. „Das Bodenſeebuch“, 13--15. 

Ittingen 

Oberholzer A.: Die Kartauſe Ittingen. ThVz 29. X1. 

Kreuzlingen 

Zinsmaier Paul: Zur Beurteilung des Diploms Kaiſer Heinrichs VI, für das 

Kloſter Kreuzlingen. Zeitſchrift für die Geſchichte des Oberrheins. Neue Folge. 

Bd. 54, Heft 3, S. 585--589. 
A. D. : Vereinigung Heimatmuſeum Kreuzlingen. ThVf 25. I. 

. .. Heimatmuſeum Kreuzlingen [Geſchenke pro 1940]. ThVf3. 11 

Märſtetten 

Luß Traugott: Hilarius in Märſtetten. ThZ 18. 1. 

Mammern 
Th[eodor] Hlubmann]: Rheinauer Kloſterſ Mäße in Mammern. „Neue Zürcher 

Nacrichten“ 22. I11. 

Mannenbach 

Hugentobler Jakob: Die Kaplanei Mannenbach und der „Louiſenberg“. Th.J 

1942, 47---54. 

„I
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Maßzingen 

Stuß Jakob: Getreideerträge in früheren Zeiten [Halingen bei Maßingen]. ThZ 

14. YIII. 

Müncdwilen 

Siehe Oberhofen. 

Neunforn 

-i.: Was bedeutet „Neunforn“? ThZ 10. V. 

Oberhofen-Münc<wilen 

Soller Ernſt: Die neue Turnhalle Oberhofen-Müncwilen. ThZ 15. I11. 

Tuchſ<Hmid Karl: Hundert Jahre Shule Oberhofen-Müncwilen. ThZ 15. U. 

Feſtſhrift. Einweihung der neuen Turnhalle und Feier zum 100jährigen Beſtehen 

der Shule, Sonntag den 16. März 1941. Inhalt: Vorwort der Shulvorſteher- 

ſhHaft. Baubericht. Fey Jean: Zur Schulgeſ<hichte von Oberhofen-Müncdh- 

wilen, S. 11--24. 8", 38 S. Buchdruckerei Frei, Wehrli & Früh, Sirnach. 

Einweihung der neuen Turnhalle Oberhofen-Münchwilen, Sonntag den 16. März 

1941. Sonderbeilage zum „Volksblatt vom Hörnli“. 

Pfyn 
Redchberger Rudolf: Die Römerſtraße bei Pfyn. ThZ 4. 1. 

Ri>kenbach 

Tuchſ<Hmid Karl: Vom „Vierer“ zum „Führer“. ThZ 18. 1. und HH Nr. 55. 

Romanshorn 

Fröhliec< Auguſt, Gewerbeſchulinſpektor: 30 Jahre Gewerbeverband Romans- 

horn. SBZ 5., 6., 8., 10., 11., 12., 13., 17., 19., 20. II1. 

Salenſtein 

Bolt Ferd.: Shloß Salenſtein. ThVf 13. IX. 

Sommeri 

Rudſtuhl Fridolin: Geſchichte der Kirhe und Pfarrei Sommeri. ThYVz 5., 12. 

VII., 9., 16., 30. VIIL 

Ste>born 

Keller-Tarnuzzer Karl: Heimatmuſeum am Unterſee. NZZ 3. IX., Nr. 1375; 

ThZ 20. IX. 

Rüd E.: Heimatkundliches aus dem Bezirk Ste&born. 8*, 72 S. SA. aus „Bote 

vom Unterſee“, Ste>born. 

Tänikon 

P. Kl.: Die Glasgemälde aus dem Kloſter Tänikon. [Na< dem Vortrag von Prof. 

Dr. Paul Boeſ<, Zürich.] NZZ 14. IL, Nr. 238; ThVz 24. I1. 

Unterſee 

C. S.: Eine ſonntägliche Rheinfahrt. NZZ 15. VIIL., Nr. 1269. 

Uttwil 

Keller-Tarnuzzer Karl: Querbeil mit Rü&Fenhö>er [von Uttwil]. 32. Jahrbuc< 

d. Shweiz. Geſ. f. Urgeſ<mihte, S. 206--207. 1940/41. 
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Weinfelden 

50 Jahre Telephon in Weinfelden. Sonderbeilage zum „Thurgauer Tagblatt“ vom 

22. Auquſt. 

Brüllmann Friß: Die Sangermühle bei Weinfelden geht ein (1769). WH Nrn. 

3 und 4. 

-- Die Franzoſen in Weinfelden (1871). WH Nrn. 4 und 5. 

=- Schulmeiſter Joſeph Dünner bittet um Lohnerhöhung (1805). WH Nr. 6. 

-- Weinfelden verpachtet Pflanzland (1771). WH Nr. 6. 

-- Das mühſam geſuchte Brot (1771). WH Nr. 7, S. 37--44. 

=- Weinfelden erhält die Waſſerverſorgung (1891). WH Nr. 8, S. 45--48. 

Rüd E.: [Geſ<hihtli<e Heimatkunde des Bezirkes Weinfelden. Erſchienen im 
T „Thurgauer Tagblatt“.] Grieſenberg, 11. 1.; Märſtetten, 25. 1.; Leutmerken, 

Wertbühl, 1. U1. 

Siehe Hungerjahre. 

Wellenberg 

Lareſe Dino: Wellenberg. NZZ Nr. 748, 15. V. 

2. Sachgebiete 

Bräuche 

Seeger Walter: Feſte, Sitten und Bräuche. In „Thurgau“, Verlag Hallwag, 

Bern, S. 43--59. 

Oberholzer A.: Spinnſtuben und Lichtſtuben. ThVz 5. IV. 

Burgen 

Leiſi Ernſt: Land der Burgen und der Ritter. In „Thurgau“, Verlag Hallwag, 

Bern, S. 81-91. 

E. I. : Burgen am Unterſee. ThZ 14. IV. 

Siehe Altenklingen, Eugensberg, Horn, Salenſtein, Wellenberg. 

Chroniken 

Isler Egon: Thurgauer Chronik 1940. ThB LXXYII, 166--173. 1942. 

Lareſe Dino: Thurgauer Chronik, vom 1. X. 1940 bis 30. IX. 1941. ThJ 1942, 

68--72. 

Siehe Amriswil. 

Familiennamen 

Leiſi Ernſt: Die Entſtehung unſerer Familiennamen. Veröffentlicungen der 

Heintatvereinigung am Unterſee. Heft 2, 19 S., 8*. SA. aus „Bote vom 

Unterſee“, 6. V. bis 17. VL 

W. W.: Thurgauer Bürger-Familiennamen. ThZ 21. VUL 

Geographie 

Nägeli Ernſt: Die Thur und ihr Tal. In „Thurgau“, Verlag Hallwag, Bern. S. 

61--66. 

von Streng Alfons: Land am Hörnli. In „Thurgau“, Verlag Hallwag, Bern. 

S. 67--71.
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Gewerbe 

Siehe Romanshorn 

Glasgemälde 

Siehe Tänikon 

Glo>kenkunde 

Däſter Adolf: Unſere Kirchenglo>en. ThZ 12. IV. 

Heimatſchut 

Gremminger-Straub Hermann: Das Thurgauer Riegelhaus. In „Thurgau“, 

Verlag Hallwag, Bern. S. 93--99. 

Hungerjahre 

Weiß Leo: Mühſam geſuchtes Brot [Weinfelder holen Korn in Bellinzona]. ThZ 

26. VII. 

D. F. : Koſte es, was es wolle [Die Hungersnot von 1770/71]. NZZ 29, V1, Nr. 

1001. 

Siehe Weinfelden. 

Induſtrie 

Eder Carl, Dr: Volkswirtſchaftlihe Wandlungen im Thurgau. In „Thurgau“, 

Verlag Hallwag, Bern. S. 107--110. 

Aus dem Leben und Shaffen im obern Thurgau. Ein Querſhnitt durch ſeinen 

Handel, ſeine Induſtrie und ſein Gewerbe. Sonderbeilage der „Scweiz. 

Bodenſee-Zeitung“, Romanshorn, 2. VUI. 

Kantonsgeſchichte 

Herdi Ernſt: Der Thurgau um 1291. Th.J 1942, 11--32. 

Isler F.: Die Anſiedelung der Alemannen. BU 235. I1, 4., 11.,18. U1. 

Richner Edmund, Dr: Ausgeglihener Thurgau (in der Serie: „Lebendiges 

Schweizer Erbe“). NZZ Nr. 130, 26. 1. 

Stoll Oskar: Der Thurgau und die Eidgenoſſenſ<haſt. Thurg. Behördenkalender 

1941/42, 3--10. 

Thurgau, herausgegeben von Walter S<hmid, in der Reihe „Pro Helvetia“. Druck 

und Berlag: Hallwag A.G., Bern. 4*, 139 S. Text und 77 Bildertafeln. In- 

halt: Dr Jakob Müller: Zum Geleit, 5; Alfred Huggenberger: Üſes Thurgi 

[Gedicht], 9; Hans ShmidT: Der Gau der Thur, 11--12; Egon Jsler: Das 

Thurgauer Wappen, 13---15; H. Lemmenmeyer: Das Lied vom Thurgau, 

17--22; Bruno Meyer: Kleiner Streifzug dur< die Geſchichte, 23--28; Willy 

Wuhrmann: Der alte Thurgau ein Dichterland, 29--35; Jakob Hugentobler: 

Die Napoleoniden am Unterſee, 37--42; Walter Seeger: Feſte, Sitten und 

Bräuche, 43--59; Ernſt Nägeli: Die Thur und ihr Tal, 61--66; Alfons von 

Streng: Land am Hörnli, 67--71 ; Maria Dutli-Rutishauſer : Der See, 73--79; 

Ernſt Leiſi: Land der Burgen und der Ritter, 81--91 ; Hermann Gremminger- 

Straub: Das Thurgauer Riegelhaus, 93---99; H. Reutlinger: Vom Maien- 

blueſt zum Oktoberſegen, 101--106; C. Eder: Volkswirtſ<haftlihe Wand- 
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lungen im Thurgau, 107--110; Heinrich Hürlimann: Hundert Jahre Ver- 

kehr, 111--116; Heinz Häberlin: Von den Auslandthurgauern, 117--124; 

Julius Ri&genmann: Altethurgauiſche Geſhlehter, 125--132; J. M. Bächtold: 

Die Kunſt im Thurgau, 133--139. 

Kir<engeſ<i<hte 

Killer Joſef: Die Werke der Baumeiſter Grubenmann. Diſſ. der Eidg. Tehn. 

Hochſ<ule, Zürich. Berlag A.G. Gebr. Leemann & Co., Zürich. 8*, 192 S. 

[Kirhenbauten in Erlen 134--136, Fiſhingen 81, Kalchrain 152, Neukir<h- 

Egnach 78--81, Sulgen 105--106, Weinfelden 76--78.] 

Siehe Baſadingen, Fiſc<hingen, Sommeri. 

Klöſter 

Siehe Fiſhingen, Ittingen, Kreuzlingen, Tänikon. 

Kriegsgeſchihte 

KappelerH.: Die Thurgauer Truppen im Kriegsjahr 1870/71. ThVz 1., 3., 4. I1. 

-- Anteil der Thurgauer am Feldzug Napoleons I nah Rußland 1812. ThVz 24., 

27., 28., 30. X. 
-- Das Hinterthurgauer Bataillon Nr. 49 im Grenzdienſt 1871. AH Nr. 53. 

M. N.«S<l.: „Anno 71.“ Einiges über die Bourbakiarmee in der Shweiz. Fe- 

bruar/März 1871. ThT 25.1.,1.11. 

Siehe Biſc<ofszell, Weinfelden. 

Kunſtgeſ<hichte 

Bächtold J. M.: Die Kunſt im Thurgau. In „Thurgau“, Verlag Hallwag, Bern. 

S. 133--139. 

Holderegger Hermann: [Kunſtgeſ<hichtlihe] Nahrichten [über] Kloſterkir<he 

Fiſchingen, S. 190; Frauenkloſter Tänikon, KloſterkirHe Wagenhauſen, S. 

250. ZAK II1. 

Streiff Bruno: Bemerkungen zur Kunſtausſtellung des 4. Armeekorps (22. bis 

27. Mai 1941 im Sherbenhof in Weinfelden). Zeitungsausgabe von Buch- 

druderei Gebrüder Schlaepfer, Weinfelden, 1942. 

M. A.: Eine Thurgauer Mappe von Ernſt E. Shlatter. [Der Kanton Thurgau. 

12 Originallithographien von Ernſt E. Schlatter, Uttwil. Dru> Gebrüder 

Fretz A.G. in Zürich.] ThZ 4. X. 

Landwirtſchaft 

Mötteli Olga: Wie unſere Altvordern Getreide bauten. ThZ 2. VII1. 

Oberholzer A.: Aus der Geſhihte der Mil<wirtſ<aft im Oberthurgau. ThVz 

3., 4. IV, 
Reutlinger H.: Vom Maienblueſt zum Oktoberſegen. In „Thurgau“, Verlag 

Hallwag, Bern. S. 101--106. 

Siehe Ermatingen, Maßingen. 

Literaturverzeichniſſe 

Brüllmann Friß: Thurgauiſhe Geſchichtsliteratur 1940. ThB LXXVIIJ, 174 

bis 182. 1942.
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Minneſänger 

Wuhrmann Willy: Der alte Thurgau ein Dichterland. In „Thurgau“, Verlag 

Hallwag, Bern. S. 29--35. 

Muſeen 

Ms. : Thurgauiſc<e MuſeumsgeſellſHaft [Jahresverſammlung]. ThZ 8. X1. 

Siehe Frauenfeld, Kreuzlingen, Ste&born. 

Muſikgeſchichte 

Lemmenmeyer H.: Das Lied vom Thurgau. In „Thurgau“, Verlag Hallwag, 

Bern. S. 17--922. 

Ortsnamen 

Siehe Neunforn. 

Perſonengeſ<i<hte 

a. Allgemeines: 

Rik enmann Julius: Alte thurgauiſche Geſchlehter. In „Thurgau“, Verlag 

Hallwag, Bern. S. 125--132. 

Häberlin Heinz3: Von den Auslandthurgauern. In „Thurgau“, VBerlag Hallwag, 

Bern. S. 117--124. 

Pfeil Paul, Dr: Vierzig Jahre Che, Geburt und Tod im Kanton Thurgau. ThZ 

20. VI 

b. Perſonen und Familien: 

Anderwert. 

Beerli J.: Landammann Joſeph Anderwert. ThVz 11., 12., 13. I1. 

Blank. 

GrafH.: Die leßte Kloſterfrau von Paradies [Afra Blank]. ThVz 4. X. 

Freyenmuth. 

. . . Regierungsrat FreyenmuthT. ThZ 10. I1. 

. Regierungsrat Robert Freyenmuth. ThJ 1942, 5. 

Henſeler. 

Beerli J.: Der alte Pfarrer von Mammern [Pater Maurus Henſeler]. 

ThVz 13. XL 

Heyd>. 

Greyerz Theodor: Profeſſor Dr Eduard Hey>Y 11. Juli 1941 in Ermatin- 

gen. ThB LXXVIII, 157---165. 1942. 
Ammann Hektor: Eduard Hey>. [Nahruf in] Zeitſchrift für Shweiz. Ge- 

ſ<hichte XXI1, 122--123. 1942. 

Jsler Otto, Dr, Bezirksſpitalarzt, Frauenfeld T. 

Nacruf von O. U. in ThZ 7. X1]. 1940 u. ... ThJ 1942, 7. 

Kradolfer. 

Leiſi Ernſt: Profeſſor Friß Kradolfer |. ThZ 10. U. u. ThJ 1942, 6.
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Kugler. 

Moſer-Goßweiler, Dr: Die Kugler von Birmoos (im Egnach). Der 

Schweizer Familienforſcher, 8. Ihg., S. 114--116. 

Maynr. 

Hugelshofer Walter: „Gott gebe uns do<h den Frieden !“ (Angelika Kauff- 

mann an Johann Heinrich Mayr in Arbon.) ThZ 6. XI1. 

Oswald. 

- - - Zum vierhundertſten Todestag eines großen Thurgauers: Dr Wendelin 

Oswald, ein treuer Soldat Chriſti. ThVz 6., 13., 20., 27. 1IX., 4., 11. X. 

Pfiſter. 

Ru>ſtuhl Fridolin: Erinnerungen aus der Zeit und aus dem Leben des 

Pfarrers Johann Pfiſter in Sommeri und erſter Dekan des Kapitels 

Arbon (1756--1841). ThVz 18., 25., 31. X., 15., 22., 29. X1. 

Sc<hmid Ernſt, Dr, Profeſſor, St. GallenT. 

Nachrufe von Dr Bruno Leiner, Konſtanz, in „Bodenſeeſchriften“ 67, S. 

IX--XI1, 1940; von Dr H. Kruder, ebenda, S. XIII--XVYI [mit Ver- 

zeichnis der Beröffentlic ungen]. 

Scerb. 

Gamper Lis: Die „asklepiſc<e“ Familie [S<herb in Biſc<ofszell]. NZZ 10. 

VIIL, Nr. 1240. 

Scneller. 

Altwegg Edwin, Dr: Obergerichtspräſident ShnellerT. ThZ 26. IX. 

Häberlin Friß, Dr: Obergerichtspräſident Hermann Scneller. Th.J 1942, 8. 

S<oop. 

S<hoop Jakob: Erinnerungen aus meiner Handwerksburſchenzeit. 8?, 58 S. 

Romanshorn. 

Seuſe Heinrih [Heinrich von Berg]. 

Gröber Conrad, Dr: Der Myſtiker HeinriH Seuſe. Die Geſchichte ſeines 

Lebens. Die Entſtehung und Edhiheit ſeiner Werke. 8, 234 S. Herder 

& Co., Freiburg im Breisgau. 

Spengler. 

(Korr.): Major Spengler als Scriftſteller. ThVf11.1, 

von Streng. 

- . . Zum Andenken an Alphons von Streng, alt Nationalrat, von Tägerſchen- 

Tobel, Ehrenbürger von Sirnach. 3*, 41 S. Frauenfeld. 

Walther Heinrih, Dr: Erinnerungen an Nationalrat Dr von Streng. ThVz 

2.,3,4,6.1 
Böhi Adolf: Nationalrat Dr Alfons von Streng 1852---1940. Th J 1942, 

9--10. 

Teuder. 

Teuher Eugen, Dr: Die Thurgauer Familien Teucher und Deucher im 

Laufe der Jahrhunderte. Th.J 1942, 33--38.
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Vollenweider. 

M. Frei-Uhler: Carl Vollenweider. ThZ 18, 1I11. 

Weber. 

Weingartner L.: Pfarr-Reſignat Dr Alois WeberT. Von 1889--1933 

Pfarrer in Heiligkreuz (Thurgau). ThVz 2. XI1. 

Weidmann. 

Willi Hanna: Beſud) bei einer Hundertjährigen [Eliſabeth Weidmann in 

Tägerwilen)]. ThZ 16. V. 

Sagen 

Lareſe Dino: Thurgauer Sagen. Neu erzählt. (Die Mäuſe von Güttingen. Das 

Kruzifix von Bernrain. Der Teufel im Thurgau.) ThJ 1942, 55--58. 

Schulgeſ<ichte 

Siehe Balterswil, Oberhofen-Müncwilen, Weinfelden. 

Straßenweſen 

Wild Leo: Aus der Entwiklung des thurgauiſc<en Straßenweſens. Thurg. Be- 

hördenkalender 1941 /42, 47--62. 

Telephon 

Siele Weinfelden. 

Urgeſchi<hte 

Keller-Tarnuzzer Karl: Alte Gräber im Thurgau. ThJ 1942, 59--63. 

-- 32. Jahrbuch der Shweizeriſchen Geſellſ<aft für Urgeſc<hihte 1940/41. [Bir- 

winken 59, Bürglen 130, Bußnang 163, Dießenhofen 182, Eſchenz 116, 

Frauenfeld 62, 79, Hugelshofen 183, Pfyn 65, Ste&born 18, Uttwil 206, 

Wagenhauſen 146, 150, Weinfelden 85.] 

Siehe Eſchenz, Pfyn, Uttwil. 

Urkunden 
-i.: Vom Urkundenbuch [Beſprehung von Bd. V1, 3. H.]. ThZ 28. VI. 

Verkehr 

Hürlimann Heinri: Hundert Jahre Verkehr. In „Thurgau“, Verlag Hallwag, 

Bern. S. 111--116. 

Wappenkunde 

Jsler Egon: Das Thurgauer Wappen. In „Thurgau“, Berlag Hallwag, Bern. 

S. 13--15. 

TuchſHmid Karl: Vom Thurgauer Wappenbuch. HH Nr. 55. 

Zeitſchriften 

Hinterthurgauer Heimatblätter. Beilage zum „Volksblatt vom Hörnli“, Nrn. 53 

bis 55. Red. von K. Tuchſhmid, Sekundarlehrer, Eſ<likon. 

Stimmen der Heimat. Monatsblätter für kulturelles Leben. Beilage zur „Biſchofs- 

zeller Zeitung“. Red. von Erwin Brüllmann, Weinfelden. 4. Jahrgang, Nrn. 

25--30. 
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Thurgauer Behördenkalender 1941 /42. Jahrbuch für Gewerbe, Induſtrie, Handel 

und Verkehr. Dru> und BVerlag der VereinsbuchdruFerei in Frauenfeld. Aus- 

gabe 1941. 4*, 84 S. 

Thurgauer Jahrbuch 1942. 18. Jahrgang. 4*, 80 S. Druk und Verlag von Huber 

& Co., Frauenfeld. 

Thurgauiſche Beiträge zur vaterländiſchen Geſchihte. Herausgegeben vom Hi- 

ſtoriſMen Verein des Kantons Thurgau. Heft 78, 8", 187 S. Dru> Huber 

& Co., Frauenfeld 1942. -- Urner-Aſtholz Hildegard, Dr: Die römer= 

zeitliche Keramik von Eſchenz-Tasgetium, S. 1--156; Greyerz Theodor, 

Dr: Profeſſor Dr Eduard Hey> | 11. Juli 1941 in Ermatingen, S. 157--165; 

Isler Egon, Dr: Thurgauer Chronik 1940, S. 166--173; Brüllmann 

Friß: Thurgauiſche Geſchichtsliteratur 1940, S. 174--182; Meyer Bruno, 

Dr: Jahresverſammlung in Münſterlingen, 14. Juni 1941, S. 183---185. 

Weinfelder Heimatblätter. Beilage zum „Thurgauer Tagblatt“. Nrn. 3--8. Red. 

von Friß Brüllmann, Lehrer, Weinfelden. 

3. Verfaſſerverzeichnis 

Altwegg Edwin, Dr, Frauenfeld, 

|. Scneller. 

Ammann Hektor, |. Hey>. 

Bächtold Jakob Marius, Dr, Semi- 

narlehrer, Kreuzlingen, ſ. Kunſt- 

geſchichte. 

Beerle Johann, Pfr., Pelagiberg, [ſ. 

Anderwert, Henſeler. 

Bö5öhi Adolf, Lehrer, Balterswil, ſ[. von 

Streng. 

Boeſ< Paul, Dr, Zürich, |. Tänikon. 

Bolt Ferdinand, ſ. Salenſtein. 

Brüllmann Erwin, Weinfelden, [. 

Zeitſchriften. 

Brüllmann Friß, Lehrer, Weinfel- 

den, ſ. Literaturverzeichniſſe, Amli- 

kon, Weinfelden, Zeitſhriften. 

Däſter Adolf, Aarau, |. Glo&enkunde. 

Dutli-Rutishauſer Maria, |. Boden- 

ſee. 

Eder Carl, Dr, Sekretär der Thurg. 

Handelskammer, Weinfelden, [. In- 

duſtrie. 

Fey Jean, Lehrer, Oberhofen-Münc- 

wilen, |. Oberhofen-Müncwilen. 

Forſter Martin, Lehrer, Baſadingen, 

ſ. Baſadingen. 

Frei-Uhler M., Zürich-Höngg, [. 

Vollenweider. 

Fröhlich Auguſt, Gewerbeſchulinſpek- 

tor, Romanshorn, ſ. Romanshorn. 

Gamper Lis, ſ. Scherb. 

Gantenbein Willi, |. Horn. 

Graf H., Zürich, ſ. Blank Afra. 

Gremminger-Straub, Lehrer, Am- 

riswil, |. Amriswil. 

Greyerz Theodor, 

j|. Hey>. 

GröberConrad, Dr, Erzbiſc<of, ſ. Seuſe. 

Häberlin Friß, Dr, Frauenfeld, [. 

Scneller. 

Häberlin Heinz, Dr, Direktor der Kan- 

tonalbank, Weinfelden, [. Perſonen- 

geſchichte (Allgemeines). 

Häuptle A., ſ. Arbon. 

Herdi Ernſt, Dr, Profeſſor an der 

Kantonsſ<ule, Frauenfeld, |. Frau= 

enfeld, Kantonsgeſchichte. 

Holderegger Hermann, ſ. Kunſtge- 

ſchichte. 

Dr, Frauenfeld,
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Howald Ernſt, |. Eſchenz. 

Hubmann Theodor, Lehrer, Mame- 

mern, ſ. Balterswil, Bichelſee, Mams- 

mern. 

Hugelshofer Walter, |. Mayr. 

Hürlimann Heinrih, Frauenfeld, [. 

VBerkehr. 

Hugentobler Jakob, Schloßwart, 

Arenenberg, ſ. Arenenberg, Erma=- 

tingen, Mannenbach. 

JIsler Egon, Dr, Kantonsbibliothekar, 

Frauenfeld, |. Chroniken, Wappen- 

fkunde. 

JIsler Ferdinand, Profeſſor, Frauen- 

feld, |. Kantonsgeſchichte. 

Kappeler Hermann, Lehrer, Bichel- 

ſee, |. Kriegsgeſchichte. 

Keller-Tarnuzzer Karl, Sekretär d. 

Schweiz. Geſ. f. Urgeſchichte, Frauen- 

feld, [. Urgeſchichte, SteFborn, Uttwil. 

Killer Joſef, Dr ing., Baden, ſ. Kir- 

Hengeſ<idte. 

Kruder H., Dr, |. Shmid Ernſt. 

Lareſe Dino, Lehrer, Amriswil, |. 

Chroniken, Sagen, Wellenberg. 

Leiner Bruno, Dr, Konſtanz, [. 

Shmid Ernſt. 

Leiſi Ernſt, Dr, Nektor der Kantons- 

ſ<ule, Frauenfeld, [. Burgen, Fa- 

miliennamen, Kradolfer. 

LemmenmeyerH., |. Muſikgeſchichte. 

Lötſc<her Emil, Arbon, ſ. Altenklingen. 

Lußt Traugott, Lehrer, Märſtetten, ſ. 

Märſtetten. 

Meyer Bruno, Dr, Staatsarchivar, 

Frauenfeld, [. Kantonsgeſchichte, 

Zeitſchriften. 

Meyer Ernſt, |. Eſchenz. 

Moſer-Goßweiler Friß, Dr, Ro- 

manshorn, ſ. Kugler. 

Mötteli Olga, Frauenfeld, ſ. Frauen- 

feld, Landwirtſchaft. 

Nägeli Ernſt, Dr, Redaktor, Frauen- 

feld, [. Geographie. 

Niederhauſer Otto, Dr iur., |. Bo- 

denſee. 

Oberholzer Arnold, alt Muſeums- 

verwalter, Arbon, Poſthof, |. Arbon, 

Bräuchße, Eugensberg, IJttingen, 

Landwirtſchaft. 

Pfeil Paul, Dr, Aarau, ſ. Perſonen, 

(UAllgemeines). 

Ned<berger Rudolf, Pfyn, ſ. Pfyn. 

Neutlinger H., ſ. Landwirtſchaft. 

Nichner Cdmund, Dr, Redaktor, ]. 

Kantonsgeſchichte. 

RiFenmann Julius, Dr, Frauenfeld, 

ſ. Perſonengeſchi<te (Allgemeines). 

Nu>ſtuhl Fridolin, Pfarrer, Sommeri, 

|. Sommeri, Pfiſter. 

Nüd Emil, alt Kreispoſtdirektor, Zürich 

ſ. Biſchofszell, Frauenfeld, Ste>born 

Weinfelden. 

Schlatter Ernſt E., Kunſtmaler, Utt- 

wil, |. Kunſtgeſchichte. 

S<hmid HansT, Redaktor, Frauenfeld, 

ſ. Kantonsgeſchichte, 

Shmid Walter, ſ[. Kantonsgeſchichte. 

Sh oop Jakob, |. Schoop. 

Seeger Walter, Weinfelden, |. Wein- 

felden, Bräuche. 

Soller Ernſt, Lehrer, Oberhofen- 

Müncdwilen, |. Oberhofen-Münch- 

wilen. 

Stoll Oskar, Sek.-Lehrer, Hüttwilen, 

ſ. Kantonsgeſchichte. 

von Streng Alfons, Dr, Fürſprech, 

Sirnach, |. Geographie. 

Stuß Jakob, Lehrer, Arbon, [. Mat- 

zingen. 

Teudher Eugen, Dr, ſ. Teucher. 

Tuchſ<Hmid Karl, Sekundarlehrer, 

Eſchlikon, ſ. Balterswil, Oberhofen- 

Müncwilen, Rienba<, Wappen- 

kunde, Zeitſchriften. 

Urner-Aſtholz H., Frau Dr, Stein 

am Rhein, [. Eſchenz. 

Walther Heinrich, Dr, [. von Streng.



Weingartner Leo, Pfarrer, Heilig- 

kreuz, |. Weber. 

Weiß Leo, Dr, Züri, |. Hungerjahre. 

Wild Leo, Straßeninſpektor, Frauen- 

feld, |. Straßenweſen. 

Willi Hanna, Züri<h, [. Weidmann. 
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Wuhrmann Willy, Pfarrer, Felben, 

f. Arbon, Minneſänger. 

Zingg-Stähelin Ulrich, alt Bank- 

verwalter, Biſchofszell, ſ. Bürglen. 

Zinsmaier Paul, ſ. Kreuzlingen.



Jahresverſammlung in Romanshorn 

4. Juni 1942 

Der Präſident, Rektor Dr. Leiſi, konnte im Hotel „Bodan“ bei der Eröffnung 

62 Teilnehmer willkommen heißen. 

In einem erſten Vortrag ſchilderte der Vorſißende in Kürze das Sciſal des 

Tagungsortes. 

Romanshorn wurde in den Urkunden 779 zum erſten Male erwähnt, als der 

Ort mit der ſchon damals exiſtierenden Kir<he in den Beſit des Kloſters St. Gallen 

überging. Von dieſem Zeitpunkte an teilte das kleine Bauern- und Fiſcherdorf das 

Schiſal für faſt tauſend Jahre mit allen ſt. galliſMen Herrſchaften im oberen 

Thurgau. Vom S<hloß Romanshorn aus verwaltete ein Vogt im Namen des 

Abtes das Dorf und ſeine Umgebung. 

In der Reformations5zeit nahm der Großteil der Bevölkerung den neuen Glau- 

ben an. 1798 wurde Romanshorn dem Kanton Thurgau einverleibt, da die hohe 

Gerichtsbarkeit ſowie Landeshoheit den Eidgenoſſen als Herren der Landgrafſc<haft 

Thurgau zugeſtanden hatte. 

Aber erſt der Bau der Thurtallinie Romanshorn - Zürich und die Aufnahme 

eines lebhaften Trajektverkehrs über den See nac<h Friedrichshafen und Lindau 

gaben Romanshorn den Anſtoß zu der großen Entfaltung im 19. bis Anfang des 

20. Jahrhunderts. Möge die Einbuße dur< die politiſche Entwiklung, infolge des 

Anſchluſſes von Öſterreich an das Deutſc<e Reich und die darauf folgende Ums- 

leitung des Güterverfehrs nac& Bregenz- St. Margrethen, bald wieder durc< neue 

Belebung behoben werden. 

Darauf entbot in einem lebhaften Begrüßungsvotum Gemeindeammann 

Annaſohn den Gruß und Ausdru>k des Intereſſes für den HiſtoriſMen Verein von 

Seiten der Gemeinde und der Behörden des Tagungsortes. 

Der Jahresbericht, vom Präſidenten in gewohnt umfaſſender Weiſe erſtattet, 

betont, daß au< das Vereinsleben und die Forſ<ungen unter der Ungunſt der 

immer länger dauernden Kriegszeit leiden. Die anläßlich der vorjährigen Jahres- 

verſammlung beſuhte Kapelle Landſ<lacht, deren Renovation eine dringende 

Angelegenheit geworden iſt, wird nun die einſ<lägigen Kreiſe hiefür bereit finden. 

Der Thurgauiſche Heimatverband hat ſiH der Sache angenommen und hofft zu- 

ſammen mit der Schweizeriſc<en Geſellſ<aft für Kunſtgeſ<ichte, der Kapellen-
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korporation und mit Hilfe der thurgauiſchen Regierung die hiezu nötigen Mittel 

aufzubringen. 

Das Jahresheft 1941 der thürgauiſchen Beiträge enthält als Hauptarbeit eine 

Abhandlung von Frau Pfarrer Urner über die römiſche Keramik von Eichenz. Cin 

ungenannt ſein wollender Gönner ermöglichte es durch einen Sonderbeitrag, die 

Arbeit reich zu bebikdern. Ohne entſprechendes Bildermaterial verlieren dieſe 

kunſthiſtoriſchen Arbeiten bedeutend an dokumentariſchem Wert. Dem Hiſtoriſchen 

Verein wäre es aber zu teuer gekommen, dieſe Illuſtration aus laufenden Mitteln 

beſtreiten zu müſſen. Darum ſei an dieſer Stelle für die ho<herzige Spende herz- 

lic) gedankt. 

Die Sperre von Urkundenſendungen aus dem Deutſchen Reich verunmöglicht 

es bis auf weiteres, den Dru> des thurgauiſc<hen Urkundenbuches fortzuführen. 

Immerhin ſoll die Borarbeit für folgende Jahrzehnte mit inländiſchem WMaterial 

fortgehen. 

Der Mitgliederbeſtand beläuft ſic) auf zirka 260. 

Dur< Tod wurden dem Verein entriſſen die Herren: 

Direktor Reinhold Braun, Berfaſſer der Geſchichte von Bichelſee 

HeinriH Burkhart, Nedaktor, Kreuzlingen 

J. Fuchs, Landwirt, in Hub-Sirnach 

Ernſt Gimmel-Naef, Fabrikant, Arbon 

Profeſſor Dr. Eduard Hey> in Ermatingen 

P. Andreas Lautenſchlager in Einſiedeln 

Hermann Scneller, Obergerichtspräſident, in Frauenfeld. 

Die Berſammlung ehrte in üblicher Weiſe die Berſtorbenen. Der Vorſitzende 

erwähnte noc<h, daß in dieſem Jahr der Band Thurgau in der Sammlung Pro 

Helvetia, herausgegeben von unſerm Landsmann Walter Sc<mid unter Mit- 

wirkung einer ganzen Reihe von Mitarbeitern aus dem Kanton, erſchienen iſt, 

ferner daß der Thurgauiſc<e Heimatverband Dr. E. Herdi mit der Abfaſſung einer 

neuen, kürzer gefaßten Geſhichte des Thurgaus beauftragt hat. 

Der Jahresbericht und die von Dr. Bruno Meyer vorgelegte Jahresrehnung 

werden mit beſter Verdankung genehmigt. 

Nachdem die geſchäftlichen Traktanden erledigt waren, hielt Sekundarlehrer 

Diethelm aus Altnau einen Vortrag über die Geſchichte Altnaus im Mittelalter. 

Altnaut wurde zum erſten Male erwähnt 787. Der Vortragende verfolgte im 

einzelnen die Geſchichte der vier Vogteien im Dorfe und die Beziehungen zu den 

wechſelnden Beſikern: Domſtift, Domdekanat, Bistum Konſtanz bis zum Jahre 

1471, da die Bogteien an die Stadt übergingen. Aus den ſporadiſchen und nicht 

immer klaren Nachrichten fuchte Herr Diethelm ebenfalls einen Überbli> zu ge- 

winnen über die wechſelnde Ausdehnung der Vogteigrenzen, ſowie über die Ge- 

ſtaltung des Grundbeſites, was angeſichts der großen Streulage keine leichte 

Aufgabe iſt. 

Der vorgerücdten Zeit halber konnte Herr Diethelm den zweiten Teil des Vor- 

trages über Neu-Güttingen leider der Verfammlung nicht mehr vorlegen.
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Während allgemein dem währſchaften Zvieri lebhaft zugeſpro<en wurde, gab 

alt Lehrer A, Baumann aus Moos-Amriswil köſtliche Erinnerungen aus ſeiner 

Jugend- und Seminarzeit in den ſiebziger bis achtziger Jahren zum beſten. 

Nachher beſuchten die Mitglieder das ShlößHen Luxburg, das eher durch ſeine 

ſhnellen Beſißerwechſel unddie Sc<hiſale der vielen Bewohner im 19. und 20. Jahr- 

hundert als durd) große Altertümlichkeit oder architektoniſme Merkwürdigkeit be= 

kannt iſt. 

Der Marſ<) naH dem Strandbad Arbon und die Motorbootfahrt nach Horn 

an dieſem wundervollen Frühſommertag ſchloſſen in ſchönſter Weiſe die gut 

verlaufene Tagung ab. 

Egon Jsler



Verzeichnis der Mitglieder 

des Thurgauiſchen Hiſtoriſc<en Vereins 

1943 
(Das Datum gibt die Zeit des Eintritts an) 

Vorſtand 

Präſident: Dr. Leiſi Ernſt, Rektor, Frauenfeld. September 1907. 

Bizepräſident: Wuhrmann Willy, Pfarrer, Felben. Oktober 1919. 

Aktuar: Dr. JIsler Egon, Kantonsbibliothekar, Frauenfeld. Juli 1933. 

Quäſtor: Dr. Meyer Bruno, Staatzar<ivar, Frauenfeld. Juni 1937. 

Redaktor: Dr. Scheiwiler Albert, Profeſſor, Dingenhart. 30. September 1919. 

Dr. Herdi Ernſt, Profeſſor, Frauenfeld. 19. Juni 1918. 

Tuchſchmid Karl, Sekundarlehrer, Eſchlikon. April 1930. 

Mitglieder 

Aebli Heinri<H, Sekundarlehrer, Amriswil. Januar 1925. 

Akeret Karl, Architekt, Weinfelden. Oktober 1924. 

Allenſpa<ß J., Kreuzlingen. Oktober 1927. 

Dr. Altwegg Edwin, Redaktor, Frauenfeld. September 1931. 

Dr. Altwegg Paul, Ständerat, Frauenfeld. 2. Juli 1918. 

Ausderau Heinri<, Lehrer, Bürglen. Oktober 1936. 

Bac<h Auguſt, alt Inſpektor, Kefikon. 2. Juli 1918. 

Bachmann, Oberſtleutnant, Aadorf. September 1924. 

Bac<hmann Jakob, Sekundarlehrer, Biſ<ofszell. September 1924. 

Frl. Ba<ßmann Marie, Stettfurt. Mai 1938. 

Dr. Bächtold I., Seminarlehrer, Kreuzlingen. Oktober 1917. 

Baggenſtoß F., Bahnhofreſtaurateur, Romanshorn. September 1924. 

Dr. Bänziger, Romanshorn. 4. Juni 1942. 

Bärlocher Karl, Pfarrer, Heiden. 4. Oktober 1915. 

Bauer Paul, Pfarrer, Bichelſee. 14. Auguſt 1940. 

Baumann-Schönholzer Emil, Brunnen. September 1911. 

Baumann A., Lehrer, Hatswil. Dezember 1928.
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Baumgartner-Grob Joſef, Fiſ<hingen. 3. Juni 1943. 

Dr. Beuttner P., Gewerbeſekretär, Weinfelden. Auguſt 1930. 

Bickel C., Lehrer, Arbon. Auguſt 1936. 

Dr. Binswanger Ludwig, Arzt, Kreuzlingen. Oktober 1911. 

Dr. Binswanger Otto, Kreuzlingen. Oktober 1924. 

Biſ<Hoff A., Baumeiſter, Maßingen. Juli 1918. 

Bißegger Jojef, Zahntehniker, Attenhoferſtraße 39, Zürich. Oktober 1935. 

Bodmer A., Ingenieur, Wattwil. September 1938. 

Frl. Bögli Alice, Sekundarlehrerin, Frauenfeld. Mai 1935. 

Böhi Albert, alt Ständerat, Bürglen. 1891. 

Böhi Alfred, Lehrer, Balter5zwil. Dezember 1923. 

Frau Böhi-Brunner Lina, zur Mühle, Bürglen. Dezember 1937. 

Dr. Böhi Paul, Arzt, Frauenfeld. September 1924. 

Bolli Heinrich, Dekan, Frauenfeld. September 1919. 

Bolt Ferdinand, Redaktor, Ermatingen. Oktober 1937. 

Bommer Johann, Pfarrer, Müllheim. Januar 1931. 

Bommer Paul, Sekundarlehrer, Ermatingen. Oktober 1937. 

Bridler Theodor, Lehrer, Biſchofszell. Mai 1918. 

Dr. Bruggmann C., Sekundarlehrer, Frauenfeld. September 1924. 

Brüllmann Friß, Lehrer, Weinfelden. Januar 1921. 

Dr. Brunner Erwin, Apotheker, Dießenhofen. Juli 1936. 

Brunnſ<weiler Ernſt, Kaufhaus, Hauptwil. September 1923. 

Brüſhweiler Jol)., Notar, Sho<herswil. Oktober 1899. 

Büchi W., Sekundarlehrer, NeukirH-Egna<h. September 1924. 

Dr. Bühler J., Gemeindeammann, Bichelſee. Januar 1938. 

Dr. Cunz-Camenzind J., Bürglen. September 1924. 

Dr. Dikenmann E., Privatdozent, Weiningen. Januar 19338. 

Diethelm W., Sekundarlehrer, Altnau. Oktober 1917. 

Dünnenberger Konrad, Kaufmann, Weinfelden. Auguſt 1882. 

Frau Dutli-Rutishauſer Maria, Ste&born. 21. Auguſt 1938. 

Eberli Otto, Landwirtſ<aftslehrer, Arenenberg. Oktober 1937. 

EXendörfer Bernhard, Lehrer, Ottoberg. Oktober 1938. 

Dr. Eder Carl, Nationalrat, Weinfelden. November 1930. 

Egloff O., Ziwilſtandsbeamter, Tägerwilen. Oktober 1937. 

Eiſenring F., Bichelſee. Oktober 1926. 

Elſener A., Direktor, Arbon. September 1924. 

Engeler Otto, Bankdirektor, Kreuzlingen. Dezember 1923. 

Engeler Erwin, Lehrer, Dießenhofen. Juli 1928. 

Dr. Engeli Paul, Gemeindeammann, Weinfelden. Januar 1931. 

Etter Albert, alt Pfarrer, Frauenfeld. Dezember 1940. 

Frau Dr. Fehr Aline, Frauenfeld. Juni 1906. 

Fehr Edmund, Oberſt, Ittingen. Auguſt 1938. 

Fehr Ferdinand, Kaufmann, Frauenfeld. Oktober 1938. 

Fehr-Knapp Hans, Direktor, Shönenberg., Oktober 1938.



Fey Jean, Lehrer, Münchwilen. Dezember 1923. 

Fey Walter, Lehrer, Zuben. Dezember 1923. 

Fiſcher M., Sekundarlehrer, Schönholzerswilen. 4. Juni 1942. 

Forſter-Meier C., Feldhof, Weinfelden. Januar 1930. 

Dr. Frei J., Zahnarzt, Frauenfeld. November 1938. 

Dr. Frei Karl, Vizedirektor am Landesmuſeum, Zürich. September 1916. 

Frei-Wehrli W., Eſchlikon. 14. Auguſt 1940. 

Fröhlich C., zur Poſt, Ste>born. Auguſt 1936. 

Dr. Fröhlich Emanuel, Rechtsanwalt, Amriswil. Oktober 1937. 

Füllemann Auguſt, Bahnhofvorſtand, Goßau (St. Gallen). Dezember 1932. 

Furrer Arnold, Sefundarlehrer, Wigoltingen. 3. Juni 1943. 

Geel Oskar, alt Bahnhofoorſtand, Sargans. 14. Auguſt 1940. 

Gegauf Frit, Fabrikant, Steborn. Oktober 1938. 

Dr. Geiger Paul, Chriſchonaſtraße 57, Baſel. Januar 1922. 

Gemeinderat Salenſtein. April 1937. 

Gemeinderat Tägerwilen. April 1937. 

Gidion Lev, Weinfelden. September 1924. 

Gimmel-Löw Max, Fabrikant, Arbon. Oktober 1908. 

Gimpert Heinrich, Fabrikbeſizer, Märſtetten. Auguſt 1907. 

Gonzenbach W., Profeſſor, Frauenfeld. Januar 1926. 

Graf Ernſt, Dekan, Ermatingen. Auguſt 1907. 

Graf Karl, Pfarrer, Pfyn. Oktober 1938. 

Grauer Th., Direktor, Horn. September 1924. 

Gremminger Hermann, im Weyerhüsli, Amriswil. September 1924. 

Dr. Greyerz Theodor, Profeſſor, Frauenfeld. 17. Auguſt 1908. 

Dr. Gſell Jean, Bezirkstierarzt, Romanshorn. September 1924, 

Dr. Gſell Paul, Staatsanwalt, Frauenfeld. September 1930. 

Gubler Walter, Lehrer, Ste&born. Oktober 1937. 

Haag Johann, Dekan und biſhöfliher Kommiſſar, Frauenfeld. Oktober 1938. 

Dr. Häberlin Heinz, alt Bundesrat, Frauenfeld. Auguſt 1936. 

Dr. Häberlin Heinz, Bankdirektor, Weinfelden. Januar 1936. 

Haffter Hermann, Apotheker, Weinfelden. April 1918. 

Hagen A., Lehrer, Shönenberg. Dezember 1923. 

Hagen J. E., Domherr, Frauenfeld. 1891. 

Hälg Otto, Lehrer, Romanshorn. Dezember 1923. 

Haller T., Pfarrer, Aadorf. 14. Auguſt 1940. 

Halter A., Oberſtleutnant, Frauenfeld-Ergaten. Auguſt 1907. 

Dr. Halter Karl, Gemeindeammann, Frauenfeld. Juli 1919. 

Hanhart Eduard, alt Statthalter, Ste>born. Juni 1918. 

Häni Viktor, Landwirt, Bichelſee. Dezember 1923. 

Herzog Edwin, Lehrer, Tuttwil. Juni 1943. 

Heß-Weiß Hermann, Fabrikant, Amriswil. Oktober 1938. 

Dr. Heß-Spinner Hans, Winterthur, Anton-Graff-Straße 74. Januar 1931. 

Hofmann Carl E., Papeterie, Weinfelden. 1927. 

11: <
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Hoſmann W., Sekundarlehrer, Romanshorn. Oktober 1924. 

Holenſtein-Tenger Werner, Betriebsleiter, Frauenfeld, 30. Mai 1943, 

Hoß Jean, Pfarrer, Berlingen. Oktober 1937. 

Dr. Huber Hans, Sekundarlehrer, Arbon. September 1934. 

Huber & Co. Aktiengeſellſchaft, Biuchdru>erei, Frauenfeld. September 1924, 

Hubmann Th., Lehrer, Mammern. Oktober 1917. 

Hug Auguſt, Geſchäftsführer, Frauenfeld. Oktober 1938. 

Hugelshofer Konrad, Sekundarlehrer, Ste&born. September 1921. 

Hugentobler Jakob, Berwalter, Arenenberg. Auguſt 1917. 

Hürlimann Hermann, Lehrer, Arbon. 14. Auguſt 1940. 

Hui G., Lehrer, Berlingen. Dezember 1923. 

Imhof Auguſt, Lehrer, Romanshorn. September 1924. 

Jsler Ferdinand, Profeſſor, Frauenfeld. Dezember 1937. 

Frau Dr. Jsler-Brugger, Frauenfeld. 29. Auguſt 1942. 

Jucker Jakob, Pfarrer, Dießenhofen. Auguſt 1936. 

Kaufmann Albert, Vorſteher, Balterswil. 14. Auguſt 1940. 

Fri. Keller Anni, Freidorf bei Roggwil. Mai 1938. 

Keller Auguſt, Weinfelden. Januar 1931. 

Keller Friß, Ermatingen. Januar 1937. 

Keller Heinrich, Sekundarlehrer, Arbon. Oktober 1919. 

Keller Hermann, Lehrer, Mettendorf. Oktober 1924. 

Keller Jakob W., Profeſſor, Frauenfeld. Auguſt 1926. 

Keller-Tarmtzzer Karl, Shulinſpektor, Frauenfeld. Juli 1920. 

Keller Niklaus, Sekundarlehrer, Alterswilen. Januar 1925. 

Dr. Keller Robert, Fürſpre<, Frauenfeld. Juli 1918. 

Dr. Kern L. M., Vibliothekar, Wernerſtraße 20, Bern. Januar 1931. 

Keſſelring Hans, Bachtobel. Oktober 1930. 

Kinkelin C., Fürſpre<, Romanshorn. September 1924. 

Kling Franz Joſef, Pfarrer, Aadorf. Mai 1907. 

Dr. Knittel Alfred, Pfarrer, Zürich-Fluntern. Mai 1928. 

Knöpfli Albert, Sekundarlehrer, Aadorf. 30. Mai 1943. 

Kraus Wilhelm, Bankbeamter, Frauenfeld. November 1938. 

Kreis Ernſt, Pfarrer, Stettfurt. Juli 1931. 

Kreſſebuch Eugen, Lehrer, Altnau. Dezember 1923. 

Dr. Krieſi Hans, Profeſſor, Frauenfeld. Auguſt 1918. 

Kübler Otto, Buchdru>er, Trogen. September 1934. 

Labhart Alfred, Romanshorn. 4. Juni 1942. 

Laib Jakob, Fabrikant, Amriswil. September 1924. 

Lang Adolf, Pfarrer, Möhlin (Aargau). Januar 1930. 

Lareſe Dino, Amriswil. Mai 1937. 

Dr. Leiner Bruno, Malhaus, Konſtanz. April 1931. 

Lemmenmeyer H., Lehrer, Arbon. Auguſt 1936. 

Leutenegger A., Sekundarlehrer, Dießenhofen. September 1924. 

Leutenegger A., Affordant, Iſtighofen. September 1924.
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Frau Dr. Leutenegger-Schweizer Jda, Ringſtraße, Frauenfeld. November 1936. 

Leutenegger Otto, Sekundarlehrer, Kreuzlingen. Dezember 1921. 

Dr. Luß Hans, Zahnarzt, Frauenfeld. Oktober 1938. 

Lymann J., Gemeindeammann, Kreuzlingen. Oktober 1927. 

Vauch J., Lehrer, Oberaach. Dezember 1923. 

Meier Heinrich, Direktor der Bolksbank Weinfelden. November 1938. 

Frau Meier-Welti Lilly, Paradies bei Langwieſen. September 1935. 

Merz Edgar, Pfarrer, Wängi. September 1924. 

Meßmer Gottlieb, Stadkkaſſier, Frauenfeld. Juni 1929. 

Dr. Mettler, Kreuzlingen. Dezember 1923. 

Dr. Meuli, Arzt, Altnau. September 1924. 

Meyzer Oktto, Zahnarzt, Arbon. 4. Juni 1942. 

Meyer W., Pfarrer, Altnau. September 1924. 

WMeyerhans Emil, Mühle, Weinfelden. September 1924. 

Michel Fr. X., Buchdrucker, Altnau. November 1932. 

Michel Walter, Pfarrer, Märſtetten. Januar 1937. 

Milz Auguſt, Kaufmann, Frauenfeld. September 1907. 

Möhl C., Sekundarlehrer, Arbon. September 1924. 

Montag-Huber Adolf, Fabrikant, Jslikon. Mai 1937. 

P. Moſer Felix, Statthalter, Freudenfels-Eſchenz. September 1923. 

Müller Fridolin, Pfarrer, Weinfelden. 29. April 1941. 

WMüller Albert, Affeltrangen. Juli 1942. 

Dr. Müller Jakob, Regierungsrat, Frauenfeld. Oktober 1926. 

WMüller Johann, Pfarrer, Dießenhofen. September 1924. 

Müller Otto, Pfarrer, Müllheim. Oktober 1919. 

Müller-Sauter O., Gemeindeammann, Ermatingen. September 1937. 

Frl. Munz Eliſabeth, Frauenfeld. Oktober 1911. 

Dr. Nagel E., alt Gerichtspräſident, Biſchofszell. Oktober 1913. 

Dr. Naegeli Ernſt, Frauenfeld. Februar 1937. 

Oberhänsli E., Lehrer, Kreuzlingen. Dezember 1923. 

Ortskommiſſion Amriswil. April 1937. 

Ortskommiſſion Ermatingen. April 1937. 

Oswald A., Gemeindeammann, Aadorf. Oktober 1925. 

Pfiſter-Amſtuß J., Wil. 3. Juni 1943. 

Pfiſterer Rudolf, Pfarrer, Frauenfeld. Oktober 1923. 

Plüß Hans, Kaufmann, Frauenfeld. Jamuar 1936. 

Dr. Reiber E., Redaktor, Romanshorn. Januar 1931. 

Reithinger H., Gärtner, Cſchlikfon. Mai 1938, 

Dr. Rienmann Julius, Frauenfeld. Oktober 1938. 

Dr. Rietmann Jakob, Frauenfeld. Oktober 1938. 

Dr. Roth) Aug., Regierungsrat, Frauenfeld 

Frl. Rüber Elſi, zum „Hirſchen“, Ste&born. Oktober 1937. 

Rüd Emil, alt Kreispoſtdirektor, For<ſtraße 72, Zürich. Januar 1923. 

Rüegger Rob., Lehrer, Zihlſchlacht. Dezember 1923.
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Ruf Karl, Pfarrer, Gachnang. Oktober 1938. 

Rutishauſer-Stähli A., Sherzingen. November 1932. 

Rutishauſer Emil, Sohn, Hauptſtraße 102, Kreuzlingen. Jamtar 1934. 

Sager Joſef, Lehrer, Hoſenru>. 30. Mai 1943. 

Sallmann-Beerli Paul, Altnau. Oktober 1924. 

Sand Viktor, Prokuriſt, Frauenfeld. Oktober 1938. 

Sarkis K., Sekundarlehrer, Dießenhofen. Oktober 1915. 

Sauter A., Poſthalter, Hombrechtikon. Januar 1927. 

Sauter O., Sekundarlehrer, Kradolf. Dezember 1923. 

Schaad-Ured) H., Akaziengut, Weinfelden. September 1936. 

S<haer Konrad, Oberſtlt., Arbon. Oktober 1919. 

Schellenberg A., Architekt, Kreuzlingen. Dezember 1923. 

Dr. Schellenberg H., Ste>born. September 1924. 

Frau Sherb B., Marktgaſſe, Biſchofszell. September 1924. 

Scheu<h I., Kaufmann, Sirnach. September 1924. 

Scilling Ernſt, Lehrer, Wellhauſen. Mai 1935. 

Dr. ShHindler Robert, Buchhändler, Frauenfeld. 1937. 

Dr. S<ilt Manfred, Apotheker, Frauenfeld. Juni 1935. 

Sclatter Joſef, Dekan, Kreuzlingen. 1893. 

Schlatter W., Pfarrer, Frauenfeld. Oktober 1938. 

Dr. h. c. Shmid Anton, alt Negierungsrat, Frauenfeld. Juli 1918. 

Sc<hmid Gottfried, alt Verwalter, Dießenhofen. Oktober 190-4. 

Dr. ShHmid Helmut, Arzt, Frauenfeld. September 1924. 

Scneider-Rutishauſer J., Güttingen. Januar 1931. 

Schnyder Hans, Poſthalter, Biſchofszell. September 1924. 

Dr. Scho<h Franz, Seminarlehrer, Küsnacht (Zürich). September 1923. 

Sc<hramm Manfred, Uttwil. 1. September 1941. 

Schreiber Albert, Sekundarlehrer, Wängi. 14. Auguſt 1940. 

Sc<hudel W., Pfarrer, Ste>born. September 1938. 

S<hwager Johann, Lehrer, Wallenwil. Juli 1928. 

Dr. ShHwarz Hans, Profeſſor, Gökſtraße 5, Winterthur. November 1913. 

Dr. Shwerz Franz, Seebliſtraße 11, Zürich 2. Oktober 1929. 

Sc<hwyn Gebrüder, Littenheid. September 1924. 

Seeger Walter, zur „Krone“, Weinfelden. April 1937. 

Sieber Theodor, Pfarrer, Weinfelden. Januar 1931. 

Spe&er Hermann, ſtud. phil., Balterswil. Januar 1941. 

Spillmann K., Eihmeiſter, SteXborn. September 1924. 

Stadtbibliothek Biſc<ofszell. Oktober 1929. 

Städtiſche Bibliothek im Kloſter Stein am Rhein. 1913. 

Städtiſche Weſſenbergbibliothek, Konſtanz. Januar 1926. 

Dr. Stähelin Wilh., Regierungsrat, Frauenfeld. September 1924. 

Steingruber Hans, Pfarrer, Amriswil. 14. Auguſt 1940. 

StoFer Ernſt, Uttwil. Auguſt 1940. 

Frau Straub-Kappeler Cecile, Amriswil. Oktober 1938.
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Strauß Hermann, Hauptſtraße 82, Kreuzlingen. Juli 1941. 

T Dr. v. Streng Alph., Bezirksgerichtspräſident, Sirnac<. September 1924. 

Stuß Jakob, Lehrer, Arbon. September 1924. 

Dr. Tanner Heinrich, Profeſſor, Frauenfeld. Auguſt 1916. 

Thalmann Emil, Lehrer, Oberwangen. 30. Mai 1943. 

Tſchudy Arnold, Goldſc<mied, Biſchofszell. September 1924. 

Dr. Ullmann Oskar, alt Nationalrat, Mammern. November 1905. 

Dr. Ullmann Waldemar, Arzt, Mammern. Mai 1936. 

Dr. Ulmer A., Arzt, Romanshorn. September 1924. 

Frau Dr Urner Hildegard, Pfarrhaus, Burg bei Stein am Rhein. Juni 1936. 

Dr. Better Hans, Verlagsleiter, Frauenfeld, Oktober 1926. 

Dr. VBetter Hartmut, Arzt, St. Gallen, Marktplatz 1. September 1926. 

Vögeli Alfred, Pfarrer, Nußbaumen. Oktober 1934. 

Voigt Robert, Romanshorn. Juni 1942. 

Dr. Wächter Emil, Profeſſor, Frauenfeld. Mai 1941. 

Wälli-Sulzberger Hans, Direktor, Lenzburg. Oktober 1912. 

Dr. Wartenweiler Fritz, Frauenfeld. Auguſt 1930. 

Waſer F., Oberſtlt., Altnau. September 1924. 

Dr. Wegeli R., Direktor des Hiſt. Muſeums, Bern. November 1890. 

Wegmann O., Lehrer, Stekborn. September 1924. 

Dr. Weinmann Ernſt, Seminarlehrer, Kreuzlingen. Oktober 1919. 

Dr. Widler Max, Frauenfeld. Februar 1942. 

Wieſendanger Karl, Profeſſor, Frauenfeld. September 1923. 

Dr. Wiesli, Gerichtsſ<reiber, Sirna<. Auguſt 1942. 

Wiesmann Ernſt, Sekundarlehrer, Wängi. Juli 1931. 

Dr. Wiki Kaſimir, Zahnarzt, Frauenfekd. September 1934. 

Wiprächtiger Leonz, Kaplan, Großdietwil (Luzern). September 1907. 

Dr. Wohlfender E., Frauenfeld. Oktober 1926. 

Wohnlich H., Bankverwalter, Arbon. Oktober 1919. 

Dr. Wohnli Oskar, Rektor der Kantonsſ<ule, Trogen. Januar 1921. 

Dr. Wyß Fr., Eſc<likon. 14. Auguſt 1940. 

Zentralbibliothek Zürich. Januar 1925. 

Ziegler K., Architekt, Erlenſtraße 9, Frauenfeld. Auguſt 1936. 

Dr. Zimmermann Walter, Profeſſor, Winterthur. September 1919. 

Zingg Arnold, Verwalter, St. Katharinenthal. Oktober 19338. 

Zingg Ulrich, Bankverwalter, Biſchofszell. September 1924. 

(Zahk der Mitglieder: 280)



Jahresrehnung 

des Hiſtoriſ<en Vereins des Kantons Thurgau 

1941/42 

A. Laufende Rehnung 

Vorſc<lag lezter Rechnung 

Mitgliederbeiträge . 

1. Vereinskaſſe 

a. Einnahmen 

Beitrag an Heft 78 von Ll"q(]mm[[t 

Staatsbeitrag 

Drucſchrifſtenverkauf . 

Zinſen 

Drudkoſten Heft 77 (Reſt) 

b. Ausgaben 

Drukoſten Heft 78 (Anzahlung) . 

GeſellſmMaften, Zeitſhriften 

Neuanlage Legatenfonds . 

Leſezirkel 

VBerſchiedenes . 

Staatsbeitrag. 

Verkauf von Druck]ck)u]tem 

Rücſchlag letzter Rechnung 

Drudkoſten . 

Honorar . 

Speſen 

2. Urkundenbuch 

a. Einnahmen 

b. Ausgaben 

Vorſc<lag 

Vorſ<hlag 

3277 

1713 

109. 

3400 .- 

1238. 

1000. 

133. 

80.27 

.84 

.90 

1000. 

300. 

194. 

283 . 

40 

20 

60 

40 

6769.34 

4“( 51. [)() 

1917.74 

3053. 60 

1() [9 4() 

1404.20



B. Vermögensrehnung 

Legatenfonds . 

Vorſc<lag Bereinskaſſe 

Vorſc<lag Urkundenbud) 

Drudkoſten Heft 78 (Reſt). 

BVermögen am 21. Mai 1942 

Vermögen am 3. Juli 1941 . 

Frauenfeld, den 21. Mai 1942 

a. Aktiven 

6000.-- 

1917.74 

1404.20 

b. Paſſiven 

369.75 

Bermögensvermehrung 

119 

9321 .94 

369.75 

8952.19 

7121.04 

18381 .15 

Der Kaſſier: Bruno Meyer.


